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begann, rechnete ſie auf einen ſchnellen und gründlichen Sieg. Mit 
vielfachen Fäden ſind die Geſchichten einerſeits der deutſch⸗franzöſiſchen 
Feeindſeligkeiten, andererſeits der ultramontanen Anſtrengungen mit 
einander verknüpft. Als das vaticaniſche Concil das Unfehlbarkeits⸗ 
dogma annahm, rechnete man in Rom mit Sicherheit darauf, den Staat 
Friedrichs des Großen bald im Staube liegen zu ſehen. Unter allen 
römiſchen Lügen iſt keine erbärmlicher als die, daß man um Gottes 
und des Gewiſſens handle und handeln müſſe, wie man handele, 
daß man nicht znurückweichen könne. Ihr non possumus hat die 
Curie immer nur dort ausgeſprochen, wo ſie auf den Sieg rechnen 
durfte oder doch rechnete; im Uebrigen hat ſie oft genug nachgegeben. 
Sie hat ſich bei allem ihrem Thun und Laſſen von weltlichen Rück⸗ 
ſichten leiten laſſen, wie nur irgend ein anderer Hof. 

Die Ausſicht auf einen ſchnellen und gründlichen Sieg iſt den 
Ultramontanen nun wohl benommen; mag der verblendete Greis an 
der Tiber ſich in Täuſchungen bewegen, unſere heimiſche Centrums⸗ 
partei weiß genau genug, wie mißlich für ſie die Sachen ſtehen. Eine 

„heroiſche Thorheit“ nach franzöſiſchem Muſter zu begehen iſt ihre 
Neigung nicht, und ſie würde längſt den Frieden nachgeſucht haben, 
wenn fie nicht noch immer in der Erwartung ſich bewegte, den Frieden 
unter günſtigeren Bedingungen zu erlangen. 

Drei Gegner haben im Verlaufe von 10 Jahren ſich blutige 
Köpfe geholt, weil ſie vergeblich auf eine Nachgiebigkeit oder Schwäche 
Preußens rechneten. Dieſe Erfahrung ſchreckt die Ultramontanen 
nicht zurück; ſie hoffen, was den Dänen, den Oeſterreichern und den 
Franzoſen verſagtg eblieben ſei, könne doch ihnen zufallen. Im Jahre 
1864 erinnerten die Dänen ſich an Malmö, im Jahre 1866 erinner⸗ 
ten die Oeſterreicher ſich an Olmütz, im Jahre 1870 erinnerten die 
Franzoſen ſich an Jena. Es giebt noch einen vierten unglückſeligen 
Tag in der Geſchichte Preußens, der jenen dreien ſich an unheilvoller 
Wirkung gleichſtellen kann; es iſt der Tag, an welchem der Staat in 


den Kölner Wirren von 1837 ſeinen Rückzug antrat, und an dieſen 
denkt das Centrum. Sie glauben, daß der Staat auch dieſes Mal 


zurückweichen werde und ihr Irrthum kann durch kein Düppel, kein 
Skalitz und kein Wörth widerlegt werden; die Entſcheidung zieht ſich 
länger hin. 

Der Kampf wird nicht ausſchließlich auf dem parlamentariſchen Felde 
geführt, auch nicht allein in den Gerichsſälen, welche ſich mit den 
Biſchöfen von Poſen und Ermeland beſchäftigen; er ſpielt auch auf 
dem Parquet des Hofes. In der Perſon des Abgeordneten von 
Meppen hat die Frgetion einen Zuwachs bekommen, den fie nicht mit 
Unrecht ihre Perle nennt. Sie haben jetzt nicht allein redegewandte 
Parlamentskämpfer und juriſtiſche Sachwalter zu Führern, ſondern 
einen Faiſeur erſten Ranges, der auf allen Seitenwegen genau Be: 
ſcheid weiß, der ſich die Alberoni und ähnliche Diplomaten des vori⸗ 
gen Jahrhunderts zum Vorbild genommen, und in allen kleinen 
Künſten ſehr wohl erfahren iſt. Sie hoffen, eine Gelegenheit auszu⸗ 
ſpähen, bei der ſie ein verhältnißmäßig günſtiges Abkommen treffen 
konnen. - 

Wir unterlaffen, diejenigen Strömungen in der Hofpartei zu 
ſchildern, auf welche ſie ihre Hoffnungen ſetzen; ehrlich geſtanden, wir 
glauben, unſere Gegner ſind beſſer unterrichtet als wir. Es genügt, 
daran zu erinnern, daß ein mit dem Königlichen Hauſe nahe ver⸗ 
wandtes Fürſtengeſchlecht in ihren vorderſten Reihen ſtreitet. Aber 
auch die Verhältniſſe im Parlament ſind ihnen nicht ungünſtig. Der 
ſtarke Zuwachs der ſocialdemokratiſchen Partei iſt ihnen ein ebenſo 
willkommenes Ereigniß, wie die Anhäufung der verſchiedenſten parti⸗ 
kulariſtiſchen Elemente, Elſäſſer, Welfen, Dänen, Polen. 

f Lobe Theater. 
(Der Pariſer Taugenichts. — Das Verſprechen 
hinter'm Herd.) 

Geſtern Abend fand in den hell erleuchteten Räumen des Lobe⸗ 

theaters vor einem ebenſo zahlreichen als feinen Publikum die Feſt⸗ 
vorſtellung zu Ehren des Commiſſtonsraths Keller ſtatt, in der dieſer 
ſelbſt milwirkte. Die Feier war eine ebenſo ſchöne als würdige und 
trug ganz den Charakter einer aufrichtigen und herzlichen Sympathie⸗ 
Kundgebung für den Jubilar. 
Dieſer Charakter haftete auch der Vorſtellung ſelbſt an, in der alle 
Darſteller von einer Gemeinſamkeit des Empfindens beſeelt waren, die 
in ihrem Spiele die Weihe des Moments deutlich erkennen ließ und 
die das ſchönſte Zeugniß abgiebt von dem freundlichen und herzlichen 
Verhältniſſe des Directors zu ſeinen ſämmtlichen Mitgliedern. Ich 
will darum das leidige Kritifiren für heute laſſen und mich lediglich 
auf das Referiren der Thatſachen beſchränken. 

Bloß einen Schauſpieler will ich kritiſtren, einen recht talentvollen, 
Schauſpieler, der in beiden Stücken verrathen, daß er eine ganz bedeu⸗ 
tende Darſtellungsgabe und ein nicht gewöhnliches Repräſentationstalent 
beſitzt — nämlich Herr Commiſſtonsrath Keller. Und es gewährt 
mir das eine um ſo größere Freude, als es — offen geſtanden — mir 
nicht ganz angenehm geweſen wäre, Herrn Keller als Schauſpieler 
tadeln zu müſſen und als ich Herrn Keller's geſtriges Spiel mit genau 
denſelben Worten kritiſtren kann, mit denen der Thegterrecenſent der 
„Breslauer Zeitung“ am 20. März des Jahres 1839, Herrn 
Keller's Gaſtſpiel beſprochen hat. Die Worte lauten: „Der Helden⸗ 
ſpieler Herr Keller vom Theater zu Frankfurt a. M., welcher als 
Otto von Wittelsbach und als General Morin im „Pariſer 
9 Taugenichts“ gaſtirte, hat in der erſten Rolle den reichen Beifall eines 

ziemlich zahlreich verſammelten Publikums gefunden. Der Gaſt iſt 
im Beſitze einer ſtattlichen Figur und eines trefflichen Organs und 
ſonach ſeiner Aeußerlichkeit nach zum Heldendarſteller ſehr befähigt. 
Der Fonds ſeiner intellectuellen Mittel ſcheint nach der verſtändigen 
Durchführung auch ziemlich ausreichend zu ſein. Schwieriger war die 
Aufgabe, welche der Gaſt als General Morin ſich geſteckt hatte. 
Er beſtach auch hier durch feine Repräſentation und feine Maske. Herr 
Keller fand auch in dieſer zweiten Rolle lauten Beifall“ i 
So die „Breslauer Zeitung“ vom 20. März 1839 und mit 
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Freuden unterſchreibe ich heute am 5. März 1874 — nach 35 Jahren 


1 


— dieſes Urtheil vollinhaltlich, indem ich blos ſtatt des „Otto von 
Wittelsbach! den „Michael Quantner“ ſetze und nur noch das leb⸗ 


Fünfundfünfzigſter Jahr 


Es bedarf 


Bang, Key 


nur einer verhältnißmäßig geringen Abſplitterung liberaler Elemente, 
um gelegentlich einmal dieſem Conglomerat die Majorität zu ver⸗ 
ſchaffen. Iſt dies erſt ein einziges Mal geſchehen, ſo werden wir un⸗ 
mittelbar darauf wahrſcheinlich einmal das Schauſpiel erleben, daß 
das Centrum bei einem recht unerwarteten Anlaß für die Regierung 
mit den Conſervattven gegen die Miltelparteien ſtimmt, um den 
Werth ihrer Stimmenzahl von zwei Seiten her zu illuſtriren. 

Das Manöver der Ultramontanen wird unſchädlich bleiben, ſofern 
es nur von den liberalen Parteien durchſchaut wird. An jeden Ab⸗ 
geordneten, an jede Partei ohne Ausnahme ſtellen wir die Forderung, 
daß ſie ſich immer bewußt bleiben, wie die Ultramontanen ihnen nie 
zuverläſſige Bundesgenoſſen fein und bleiben können. Sie haben kein 
anderes Ziel als das, durch die kleinen Künſte parlamentariſcher Tactik 
ihren Einfluß möglichſt zu erhöben. Der Erreichung dieſes Zieles 
muß jeder Grundſatz ſich beugen. Und dieſer Tactik entgegenzuarbeiten 
iſt das gemeinſame Intereſſe aller liberalen Parteien. — 

Wir haben es immer für einen Fehler erachtet, wenn in leicht: 
fertiger Weiſe es für gleichgültig erklärt wurde, ob die klerikale Partei 
bei den Wahlen zehn Stimmen gewinne, wenn nur in der reichs⸗ 
treuen Majorität die liberale Partei recht ſtark werde. Nicht überall 
hat man unſere Warnungen vor dieſem Irrthum beherzigt. Schon 
der bisherige Verlauf der Seffion zeigt, wie nachtheilig die ſtarke 
Centrumspartei wirkt; ſie führt dazu, den Fortſchritt der Geſetzgebung 
auf allen Gebieten zu hemmen. Es iſt nützlich, ſich dieſe Nachtheile 
recht klar zu machen, denn man kann ſie vermeiden. 


h Breslau, 5. März. 

Wie bereits telegr. gemeldet, hat das „Elſaſſer Jour.“ durch den Cano⸗ 
nicus A. Straub, Generalſecretär des Bisthums Straßburg einen längeren 
Brief des Biſchofs Räß erhalten. Der Biſchof erzählt das Einbringen des 
Antrages Teutſch und fährt dann fort: 

Sobald der Redner auf die Sache eintrat, ließ der Präſident ſeine 
Glocke ertönen und unterſagte ihm, auf die „Berathung“ einzutreten, indem 
er ihn einlud, ſeinen Antrag bloß zu „begründen“. Nach vielen Unter⸗ 
brechungen, dem Gelächter und Hohn von Seiten der National = Liberalen 
und der ſogenannten Reichspartei wurde Herr Teutſch immer erregter 
und warf endlich der Verſammlung die Worte ins Geſicht: „Deutſch⸗ 
land hat die Grenzen des Rechts einer gebildeten Nation überſchrit⸗ 
ten.“ Hier gingen das Murren, Geſchrei und die Inſulten von Seiten 
der Kammermehrheit über das gewöhnliche Maß hinaus. Kaum ver⸗ 
mochte der Redner fortzufahren, und er ſchloß ſeine Rede inmitten eines 
unſäglichen Tumultes und eines Sturmes don Gelächter und Zurufen. 
Dieſen bedauerlichen Ausgang hatte ich befürchtet, und da ich von 
vorn herein deſſen Hauptgrund begriff, hatte ich vor Eröffnung der 
Sitzung beim Herrn Präſidenten anfragen laſſen, ob er mir allenfalls 
für eine Minute das Wort ertheilen wolle, obwohl zwei meiner Collegen 
es ſchon verlangt hatten. Meine Abſicht war, die Kammer durch eine 
kurze Erläuterung unſerer Stellung gegenüber dem Frankfurter Vertrage 
zu beichwichtigen., Da mein Geſuch unmittelbar weder gewährt noch ver⸗ 
weigert wurde, dachte ich nicht mehr daran, das Wort zu ergreifen, als in 
der Mitte der Rede von Herin Teutſch der Präſtdent mir durch ein Billet 
das verlangte Wort anbot. Da ich bejahend antwortete, mußte ich beim 
Beſteigen der Rednerbühne einen ſchnellen Eutſchluß faſſen, der auch von 
Seiten des Staatsrechts wie der Glaubenslehre unanfechtbar ſein mußte. 
Sofort wurde es ſtill und ich konnte folgende, von der Stenographie 
getreulich wiedergegebene Worte vernehmbar machen: „Meine Herren! 
Um einer mißliebigen Deutung vorzubeugen, die uns, mich und meine 
Glaubensgenoſſen berühren könnte, finde ich mich im Gewiſſen ge⸗ 
drungen, eine einfache Erklärung abzugeben: Die Elſaß⸗ Lothringer 
meiner Confeſſion ſind keineswegs gemeint, den Vertrag von Frank 
furt, der zwiſchen zwei Großmächten abgeſchloſſen worden iſt, in Frage 
zu ſtellen.“ Weil man indeſſen den Frankfurter Vertrag nicht einfach 
als nicht vorhanden taxiren kann und ich ihn doch eben ſo wenig in allen 
feinen Conſequenzen annehmen wollte, fo ſuchte ich, um die Discuſſion und 
das Feld offen und frei zu erhalten, einen Mittelweg und einen Ausdruck, 
der bei aller Achtung vor dem Vertrag deſſen für Elſaß⸗Lothringen bedauer⸗ 


hafte Bedauern ausſpreche, daß ein ſo talentvoller Schauſpieler — 
eigentlich der Bühne verloren gegangen iſt und die Hoffnung hinzu⸗ 
füge, daß es Herrn Keller vergönnt ſein möge, in abermals 35 Jahren 
dieſelbe Rolle noch einmal zu ſpielen und meinem Nachfolger an die: 
ſer Stelle, ſie wiederum ebenſo zu beſprechen! 

Als „Pariſer Taugenichts“ zeichnete ſich Frl. Hagen durch ihr 
natürliches und friſches Spiel namentlich in dem zweiten Theil der 
Rolle vortheilhaft aus. Sie fand auch reichen Beifall. Von den 
andern Mitſpielenden ſind noch Frl. Haffner (Eliſe), Frau Heinke 
(Madame Menieur), Frl. Gerber (Baronin Mori) und Herr Scholz 
(Bizot) in dem erſten, Frl. Schwarzenberger (Nand') Herr Adler, 
(Lois) und Herr Präger (Stritzow) in dem zweiten Stück mit be⸗ 
ſonderer Anerkennung zu nennen. e 

Daß der Jubilar mit nicht endenwollenden Beifallsſalben und 
Lorbeerkränzen jedesmal bei ſeinem Auftreten begrüßt wurde, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. Recht ſinnig arrangirt war auch die Schluß⸗ 
ſcene des Abends. In dem Momente, wo „das Verſprechen hinterm 
Herd“ zu Ende war, hob ſich die Decoration des Bauernhauses und 
die Bühne zeigte eine ſchön arrangirte Gruppe ſämmtlicher Mitglieder 
des Lobetheaters, die ihrem Director durch eine begeiſterte Ansprache 
des Herrn Oberregiſſeurs Zech ihre Huldigung darbrachten, für 
welche derſelbe in einigen herzlichen Worten dankte, worauf ihm Frl. 
v. Sunyok und Frl. Hagen im Namen Aller einen ſilbernen Lor⸗ 
beerkranz überreichten. Mit einem Hoch auf den Jubilar endete die Feier, 
deren Gedenken Herr Commiſſionsrath Keller gewiß zu den ſchoͤn⸗ 
ſten Erinnerungen ſeines reichbewegten Lebens zählen wird, da ſie ihm 
die Sympathieen des Publicums und die Verehrung ſeiner Bühnen⸗ 
mitglieder in ebenſo herzlicher als aufrichtiger Weiſe an den Tag ge⸗ 
legt hat! : e 
Aus meinem Skizzenbuche.“) 

Von Friedrich Spielhagen. 

; VII 


Ich wohne am Boulevard des Capuzines, 
wenn ich aber zu Hauſe bin, wohne ich am 
Fenſter. Octave Feuillet. 

In meinen neapolitaniſchen Erinnerungen ſpielt die Balkonfenſter⸗ 
thür unſeres Salons in dem lieben Albergo d'Inghilterra eine der 
hervorragendſten Rollen. Oft und oft ertappe ich meine Seele, wie 
fie ſich, in ein Schattenbild meiner ſelbſt gehüllt, auf einem der grün⸗ 
fammetnen Fauteuils in der unmittelbaren Nähe dieſer Fenſterthür 


) Der Amor wird unbefugten Nachdruck gerichtlich verfolgen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„„Stitag, ben 6, Nit 1874. 


lichen Folgen hervorzuheben und zu bekämpfen und uns am Reichstag zu 
bleiben geſtatte, damit wir unſere Rechte zu vertheidigen und unſere Be⸗ 
ſchwerden und Wünſche mit Erfolg anzubringen vermöchten. So bin ich in 
der chriſtlichen und katholiſchen Glaubenslehre geblieben, welche uns in ihren 
Moralſchriften, in den apoſtoliſchen Conftitutionen und (sit venia) auch im 
Syllabus (deſſen Name alle Welt, und deſſen Inhalt und Werth ſo wenige 
Perſonen kennen) lehrt, daß nicht einem Jeden nach Belieben zuſteht, regel⸗ 
recht zwiſchen Perſonen, Städten und Staaten abgeſchloſſene Verträge zu zer⸗ 
reißen. Alles das beweiſt indeſſen nicht, daß die Annexion des Elſaſſes je 
meine Sympathien gehabt habe. Da ich doch ganoniſch und unverbrüchlich 
mit meinem Sprengel verbunden bin, fo hätte ich, nach unſeren Niederlagen, 
menſchlich geſprochen, verſucht ſein können, mein Geburtsland zu verlaſſen, 
indem ich 10 als eine Art von Prüfungen vorausſah, die meiner warteten. 
Ich habe nothwendiger Weiſe, aber mit Reſignation das Loos der Angehöri⸗ 
gen meines Sprengels erduldet, mit dem feſten Entſchluß, ihnen meine lezten 
Tage zu widmen, nach Maßgabe meiner Kräfte das Gute zu thun, gegen 
alte und neue Irrthümer anzukämpfen, unter der neuen Ordnung der 
Dinge mit den eingeſetzten Behörden in Frieden zu leben, nie die Inter⸗ 
eſſen des Himmels denen der Erde zu opfern und Gott zu geben was 
Gottes iſt, wie dem Kaiſer was des Kaiſers iſt. Ich kehre zur Hauptfrage 
zurück. Wenn unſere Herren Collegen nicht von Frankreich und Deutſch⸗ 
land die Aufhebung des Frankfurter Vertrages erlangen, ſo mögen fie 
aufhören Gefühlspolitik zu treiben und uns nicht länger allein 
wider unſre Gegner kämpfen laſſen, ſondern zurückkehren, um uns zu 
helfen, das Aufhören der Dictatur zu erlangen und die Freiheiten und 
Rechte zu fordern, welche uns, ohne Unbill, nicht länger verweigert werden 
können. Diejenigen aber, welche die Aufregung ſchüren und nicht 
aufhören, mich ſowohl von den elſäſſiſchen Städten als ſogar vom Innern 
9 7 aus mit Injurien zu überſchütten, mögen mir erlauben, auf dem 
oden der echten Glaubenslehre, des öffentlichen Rechtes und der geſunden 
Vernunft zu verbleiben; fie mögen auf ihre Sucht verzichken für 
Frankreich und Deutſchland neue Verwickelungen zu fchaffen 
und dem Elſaß neue Härten zuzuziehen, ſo lange ſie nicht über 1,200,000 
Mann verfügen, um den Frankfurter Vertrag zu zerreißen. ö 
So weit der Straßburger Biſchof. Seine Elſaßer Collegen werden freilich 
wenig auf ihn hören, ſondern auch ohne die nothwendigen 1,200,000 Mann 
fortfahren, gegen den Frankfurter Vertrag zu agitiren, bis die Zeit die Herre 
abkühlt. 
Ueber die Reſultate, welche die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach 
Petersburg in handelspolitiſcher Beziehung hatte, ſchreibt der officiöſe Cor⸗ 
reſpondent der „Bohemia“ Folgendes: 1 20 
Die handelspolitiſche Miſſion, die mit der Reiſe nach St. Petersburg 
verbunden wurde, beſchränkte ſich von Haus aus darauf, dem Verkehre mit 
dem nordiſchen Nachbarreiche jene Erleichterungen zu verſchaffen, die, ganz 
1 von dem Syſteme der ruſſiſchen Handelspolitik, von den intereſſir⸗ 
ten inländiſchen Kreiſen wiederholt dringend begehrt wurden. In dieſer 
Richtung zunächſt bewegte ſich die Verhandlung, zu deren Führung Hofrath 
v. Schwegel berufen war. Man rühmt auch auf dieſem Gebiete das ver⸗ 
ſtändnißvolle und ſympatbiſche Eutgegenkommen der ruſſiſchen amtlichen 
Kreiſe, namentlich des Finanzminiſters und des Fürſten Staatkanzlers, der 
ſelbſt lebhaften Antheil an dieſen Fragen bekundete. Ob es gelang, eine 
Grundlage zu gewinnen, auf der weiter gearbeitet werden kann, wird ſchon 
durch die Thalſache illuſtrirt, daß noch im Laufe dieſes Monates in 
Petersburg eine fachmänniſche Commiſſion zuſammentreten wird, 
vn auch die Ministerien des Handels und der Finanzen der beiden 
leichshälften ihre Delegirten zu entſenden eingeladen werden. Gegenſtand 
dieſer commiſſionellen Berathung wird es ſein, im Intereſſe der beider⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen die zwedmäßigiten adminiſtrativen Maßnahmen 
u bereinbaren, um den Verkehr von den ihn bisher belaſtenden Uebel⸗ 
ſtanden zu befreien. Von da zu einer Zollconvention iſt es freilich no 
ein weiter Weg und bisher iſt es keiner Macht, nicht Deutſchland, noch 
England, gelungen, Rußland zu bewegen, ſich dem Syſteme der weſteuro⸗ 
päiſchen Handelspolitik anzuſchließen. Indeß ſcheint auch auf dieſem Ge⸗⸗ 
biete ſich eine c e gung in Rußland a lee der die leitenden 
Kreiſe durchaus nicht mit Hinderniſſen in den Weg treten wollen. Oeſter⸗ 
reich ſicherte ſich wenigſtens ſo viel, daß ihm die Vortheile einer jeden 
e in dem bisher ſo ſtarren Zolltarife von ſelbſt zu Gute kommen 
müſſen. 7 ; ; 
Die Agitation der Feudal⸗Clericalen gegen die confeſſionellen Vorlagen 
leitet, der „Preſſe“ zufolge, Cardinal Fürſt Schwarzenberg, der zu dieſem 
Behufe ſeinen Aufenthalt bereits von Prag nach Wien verlegt hat. Man 
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niederläßt und bald mit bewaffneten, bald mit unbewaffneten Augen, 
bald eifrig bald träumeriſch, bald viel, bald wenig, bald gar nichts 
denkend, von da oben hinab» und hinausſchaut. Ich kann es meiner 
Seele nicht verargen; es giebt verhältnißmäßtg wohl wenig Fenſter 
auf dieſer fenſterreichen Erde, aus denen ſo vieles zu ſehen wäre, ſo 
vieles, das noch in der Erinnerung einen freundlichen Schimmer in 
eine trübe Stunde werfen kann und das ſchwärmeriſche Wort des 
Vater Goethe: „der könne im Leben nie wieder ganz unglücklich wer⸗ 
den, wer einmal Neapel geſehen“, zur Wahrheit zu machen ſcheint. 
Nie werde ich des erſten Abends vergeſſen, als wir, dem entſetz⸗ 
lichen Hotel de G. entronnen, uns nun unſeres „friſch erkämpften“ 
Aſyls wahrhaft freuen konnten. Der ſtürmiſche Regen des Tages war 
am Nachmittag ſchwächer geworden und hatte gegen Abend ganz auf⸗ 
gehört. Wir hatten mitten im Lärm und Gedränge der Stadt des 
Umſchwungs, welcher in der Natur vor ſich gegangen, kaum geachtet, 
und fo traf uns denn, als wir, nach Haufe und auf unſer Zimmer 
gekommen, an das Fenſter traten, die volle Kraft des Zaubers, der 
ſich vor uns entfaltete. Auf der Chiaga unmittelbar unter uns roll⸗ 
ten nur noch einzelne Wagen; aber in dem Garten der Villa Natio: 
nale, der ſich ſchmal und lang zwiſchen der Chiaga und dem Meere 
hinzieht, promenirten im Schein der Gaslichter, die hell durch das 
Frühlingsgrün der Bäume und Büſche ſtrahlten, zahlreiche Menſchen, 
ſich des ſtillen Abends freuend, der allen als ein unerwartetes Geſchenk 
kam. Und unzählige Lichter blinkten nach rechts, wo die Chiaga in 
die Riviera di Chiaga ſich fortſetzt und die Riviera mit einer kühnen 
Kurve ſich in die Mergellina herumſchwingt, die dann in die hohe 
Uferſtraße übergeht, welche bis zum Poftlipp und weiter führt. — 
Und Lichter blinkten nach links, wo ſich der Bogen flacher bis zum 
Kaſtell dell Ovo hinzieht, das finſter drohend ſeine gewaltige Stein⸗ 
maſſe weit in das Meer hineinſchiebt und den andern Theil der Stadt 
unſern Blicken verdeckte, ſo daß erſt wieder aus weiter Ferne verein⸗ 
zelte und ſchwächere Lichter von der Sorrentiner Küſte zu uns herüber⸗ 
ſchimmerten. Das Meer, das von dem ſchweren Regen niedergehal- 
ten war, wallte in weiten weichen Schwingungen. Wir konnten das 
langſame Heben und Sinken deutlich bemerken in dem düſterrothen 
Schein der Fackeln, die auf einigen Booten brannten, welche, von der 
Mergellina kommend, von rechts nach links quer über den weiten 
in blinkenden Spiegel nach der Richtung des Kaſtell dell Oos 
ren. 5 Buhl, 


Und jetzt nahm mit jedem Momenk eine Helligkeit zu, die ſeit 
einiger Zeit hinter dem Kaſtell am Himmel aufgedämmert war; im- 
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DE HERE ER „ 
ſpricht davon, daß ſämmtliche Feudale, etwa Leo Thun, Clam⸗Martinitz und] deſſelben mit anderen bewahrheiteten Umſtänden läßt es, wi 
noch Palacky ausgenommen, ſeinerzeit zur confeſſionellen Debatte im Herren⸗ wahrſch g m 
Haufe erſcheinen werden. Ebenſo gilt die Anweſenheit ſämmtlicher Kirchen- | Cardinälen in Rom an Einfluß gewinnt. Dieſe Partei ift ſchon lange unzu⸗ 
flürſten für ausgemacht und zwar ſoll die betreffende Abmachung bei der frieden mit dem heftigen Vorgehen der Jeſuiten und hat die neuliche Erhe⸗ 
letzthin unternommenen Reiſe Cardinal Schwarzenberg's nach Olmütz zu] bung des Jeſuitenpaters Targuini zum Cardinalat übel aufgenommen. Der 


Stande gekommen ſein. Möglicherweife hat ferner die ebenfalls vor Kurzem Tod dieſes neuen Cardinals hat die Hoffnungen zerſtört, welche die Jeſuiten⸗ 
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unternommene Fahrt des Prager Cardinals nach Breslau den Zweck ge⸗ partei auf ihn gebaut hatte, und dagegen die Widerſacher derſelben ermu⸗ 
habt, auch den Fürſtbiſchof Dr. Förſter, welcher bekanntlich Mitglied des thigt. Der Cardinal Antonelli gewinnt den Einfluß zurück, den er ſeit 
öſterreichiſchen Herrenhauſes iſt, zu bewegen, daß er an der geplan⸗ einem Jahre verloren batte, und die Jeſuiten, welche fühlen, daß den Re⸗ 
ten Monſtre⸗Demonſtration theilnimmt und von feinem Rechte, den Verhand⸗ gierungen gegenüber, die ſich beinahe überall gegen fie wehren, ihnen immer 
lungen des öſterreichiſchen Herrenhauſes beizuwohnen, anläßlich der confeſſio⸗ mehr die moraliſchen Stützen abhanden kommen, ſehen ein, daß ſie den 
nellen Debatte Gebrauch macht. Bogen nicht zu ſtark ſpannen dürfen. Ihre einzige Ausſicht bleibt augen⸗ 
Für das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Italien und Frankreich iſt blicklich nur die Zurückführung des Grafen Chambord auf den Thron feiner 

ein Artikel bezeichnend, welcher die Decazes'ſche „Preſſe“ dem Marquis de Vorfahren, und dafür wird auf das eifrigſte intriguirt, wenn auch der Erfolg 
Nach Mittheilungen, welche 


Noailles widmet und in welchem fie darzuthun ſucht, daß dieſer Geſandte dieſer Umtriebe ſehr wenig wahrſcheinlich iſt. 
ſowohl dem Vatican als dem Quirinal angenehm ſein werde! Derſelbe ver⸗ uns glaubwürdig erſcheinen, wäre der gemeinſame Hirtenbrief der deutſchen 
einige durch feine Vergangenheit, durch feine liberalen Meinungen wie durch] Biſchöfe von gewiſſen deutſchen Jeſuiten inſpirirt, welche jetzt in Frankreich 
ſeine Familien⸗Traditionen in ſeiner Perſon das bei Gelegenheit der Inter⸗ reſidiren. 


5 
. 7 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien laſſen die Richtigkeit der bis her 


pellation des Herrn Du Temple auseinanderſetzte Programm auf bewunde⸗ 


rungswürdige Weiſe! Er ſei der Mann dieſes Programmes, denn er könne allein veröffentlicht geweſenen carliſtiſchen Berichte über die Lage der Dinge 

weder dem Vatican, noch dem Quirinal verdächtig fein, und weder von den] vor Bilbao ſehr bezweifeln, wenn man im Allgemeinen auch zugeben muß, 

Freunden des einen, noch von denen des anderen als Feind betrachtet werden!] daß die Nordarmee nicht die gehofften Fortſchritte in der Bekämpfung der 
Der Marquis de Noailles paſſe viel beſſer, als Herr Fournier, der ein Carliſten gemacht hat. 
8 


Skeptiker, wenig religiös geweſen ſei und nichts auf die große katholiſche. Unter den Nachrichten aus Südamerika haben wir nur hervorzuheben, 
Rolle gehalten habe, welche Frankreich früher geſpielt! Herr Thiers habe in daß die Republik Peru oder vielmehr ihre Hauptſtadt Lima in der Nacht 
dieſer Beziehung einen Fehler gemacht und nicht begriffen, daß die italieniſche[ vom 25. Februar wieder einen kleinen Aufſtand erlebt hat. Die nächtliche 
Regierung nicht in ihrem Kampf gegen den päpſtlichen Stuhl aufgemuntert Ruhe wurde unerwartet durch ein heftiges Gewehrfeuer unterbrochen, welches 
werden wolle: Herr Thiers habe Rom mit Berlin verwechſelt! Die preußiſche von der Kaſerne San Francisco im Herzen der Stadt ausging. Dort lag 
Regierung werde unerbittlich gegen die Katholiken fein und den Kampf bis das Regiment Zepita oder vielmehr ein Theil deſſelben, der andere ſtellte die 
aufs Aeußerſte treiben; die italieniſche Negierung ſei katholiſch und wolle Wache an verſchiedenen Stellen der Stadt. Der Oberſt hatte feine Leute 
katholiſch bleiben. Herrn Fournier ſenden, fei beſſer geweſen als einen Ultra: mit größerer Beharrlichkeit und Strenge exereiren laſſen, als dieſen lieb war, 
montanen zum Geſandten zu ernennen; aber Victor Emanuel ſei nicht ge⸗ und eine Schaar von Unterofficieren und Soldaten meuterten, um auszu⸗ 
neigt, die erklärten Feinde des Papſtes mit Eifer aufzunehmen, wenn er auch brechen. Die Thorwache aber that ihre Pflicht; es entſpann ſich ein blutiger 
die Verbündeten deſſelben zurückweiſt. Man habe dehalb einen Mann ſuchen Kampf, in welchem 13 Mann fielen und an 30 verwundet wurden; und das 
Ende war die Niederlage der Meuterer, von denen nur zwei entwiſchten. 


13 In Frankreich ift, wie beſonders die letzten Wahlſiege der Republikaner] Die Regierung hat ein Kriegsgericht mit der Unterſuchung beauftragt; poli⸗ 
Zeigen, die Situation ganz entſchieden im Umſchwunge begriffen und man tiſchen Charakter aber ſcheint die Rebellion nicht gehabt zu haben. — Nach 
8 geht bereits fo weit, zu behaupten, daß das Miniſterium den Jahrestag des Berichten aus Valparaiſo vom 15. p. M. find die Beziehungen zwiſchen Chile 
1 Sieges der Coalition, den 24. Mai, kaum überleben werde, wenn inzwifchen und Bolivien noch keineswegs befriedigend. Der Congreß iſt vertagt wor⸗ 


A die Republikaner nicht wieder einen ihrer gewohnten Fehler begehen. Die den und damit auch der hitzige Streit über den Entwurf eines neuen Straf 
kropaliſtiſchen Parteien ſind höchſt erbittert, aber fie ſehen auch ein, wie viel] geſetzbuches. 2 
die jetzigen Minifter ihnen geſchadet haben. „Wir müſſen geſtehen“, klagt 


t anderen bewahrheiteten Umſtänden läßt es, wie er jagt, als 
einlich annehmen. Es iſt ſicher, daß die gemäßigte Partei unter den 


die „Union“, „daß die Regierung des Septenniums uns noch ſchwächer und 
ohnmächtiger erſcheint, als wir annahmen.“ Herr v. Beauchamp fiel durch, 
weil er offen als Candidat von Froſchdorf auftrat, äußert die „Gazette de 
France“, und „Ordre“ hat die Frechheit, den Legitimiſten zuzurufen, Herr 
v. Beauchamp würde geſiegt haben, wenn er das Banner von Chiſelhurſt 
aufgepflanzt hätte. Dies iſt in dieſem Falle zwar bloße Prahlerei, ſie iſt 
aber bozeichnend für die Lage. 

5 Ueber die Erſetzung des Grafen v. Arnim durch den Fürſten von Hohen: 
lohe⸗Schillingsfürſt äußert der Broglie'ſche „Francais“: „Man beſchäftigt ſich 
in Berlin viel mit der Erſetzung des Grafen v. Arnim. Man erzählt dort, 
daß der Graf in mehreren Punkten Anſichten hat, welche ihn mit dem Fürſt⸗ 
Kanzler des Deutſchen Reichs in Widerſpruch ſetzten. Dieſe Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſollen die Urſache zur Maßregel gegen den Grafen Arnim ſein. 
ö Wir wiſſen nicht, ob dieſe Vorausſetzungen richtig ſind. Sicher iſt, daß Herr 
EN 


v. Bismarck in den Repräſentanten der preußifchen Regierung im Auslande 
3 abſolut ergebene Mitarbeiter haben wollte. Die „Köln. Ztg.“ erinnerte kürz⸗ 
Lich daran, daß Herr v. d. Golz von Wien (muß heißen: Paris) abberufen 
wurde, weil er in feinen Depeſchen die Regierung von dem Kriege mit Oeſter⸗ 
reich abhalten wollte, den Bismarck für nothwendig hielt. Was Herrn v. Ur: 
nim anbelangt, ſo muß man fragen, ob er, wie man in Berlin behauptet, 
mit Herrn v. Bismarck in Streit iſt. Die ſehr bekannte Discretion des ehren⸗ 
I werthen Grafen geſtattet uns nicht, dieſes zu errathen.“ 
; Was die bekannte Erklärung des Biſchofs von Straßburg betrifft, ſo be⸗ 
ſchäftigt dieſelbe in Frankreich noch immer die politiſchen und kirchlichen 
Kreiſe. Die Meinungen darüber, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, ſind 
ſehr verſchieden. Vielfach wird behauptet, daß der Biſchof in Rom angefragt 
habe, bevor er nach Berlin ging, und daß ihm vom Cardinal Antonelli die 
* Weiſung zugegangen ſei, eine möglichſt verſöhnliche Haltung anzunehmen. 
Dier betreffende Correſpondent der „K. Z.“ geſteht, er ſei nicht im Stande, 
die Wahrheit dieſes Gerüchtes zu beſtätigen, aber das Zuſammenſtimmen 
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über Himmel, Erd’ und Meer, 


am öſtlichen. 


entgegenſchliefen. 
vom Poſilipp bis zum Kaſtell mit Fels und Baum und Buſch, Ruinen 
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Sicilien oder der Levante gehend, auf die breite Lücke zwiſchen Kap 
Minerva und Capri zu hält; und jetzt unſere Blicke aus der Ferne 
zur Nähe zurückkehren, angelockt durch eine eigenthümliche Erſcheinung 
auf dem Waſſer zwiſchen den Fiſcherbooten, die bereits eine ziemliche 
Strecke vom Ufer find, und dem Ufer. felbit: das plötzliche Sichheraus⸗ 
heben einer dunkleren und doch feuchtglänzenden Maſſe, die ſich eine 
kurze Strecke auf der Oberfläche fortzuſchnellen ſcheint und dann wies 
er verſchwindet, um an einer anderen Stelle und jetzt an mehreren 
Stellen zugleich aufzutauchen und aus der wir Anfangs nichts zu 


machen wiſſen, bis ich in einer plötzlichen Inſpiration die geniale Ent⸗ 


deckung mache, daß es ſpielende Fiſche, ja! und heiliger Arion! — 
daß es Delphine ſind! 
Und nun die Stunde vor Ave Maria, wenn ſich der Garten der 
Villa Nazionale mit Spaziergängern füllt, auf dem ſchmalen Reitwege 
zwiſchen dem Garten und der breiten Straße häufiger und immer 
zäufiger elegante Cavaliere auf ſchönen Pferden vorüberfliegen, und 


mer ſchärfer hoben ſich die finſtern Maſſen von dem fanft leuchtenden Pracht des Corſo entfalten. Wie fie ſtolz mit den Köpfen nicken die 
Hintergrunde ab: die Thürme, die krenelirten Mauern und durchſich⸗ prachtvollen Rappen vor der großen wappengeſchmückten Familien: 
tiger die Kuppen großer Bäume, die da irgendwo wachſen mußten kutſche, in welcher die Mutter mit der älteſten Tochter den Fond und 
und jetzt plötzlich ſichtbar wurden; und nun glänzte es machtvoll hinter der Vater mit der jüngſten Tochter den Vorderſitz einnehmen, der 
dem alten Gemäuer auf, deſſen bisher ſo ſcharfe Ränder vor dem] Vater trotz feiner ſtattlichen martialiſchen Geſtalt unter den Bauſchen 
Glanz wegzuſchmelzen ſchienen und ein paar Augenblicke ſpäter ſchwebte] der ſchweren Seidenkleider feiner Damen faſt verſchwindend; wie er 
der volle Mond in ſtiller Majeſtät hervor und goß fein mildes Licht] blitzſchnell die Hufen auf das glatte Pflaſter ſchlägt, der Pony vor dem 


Und als ich mitten in der Nacht erwache und für einen Moment ſtrauß im Knopfloch und den hellen violetten Handſchuhen ſo ſicher 
an das Fenſter trete, ſchwebt er am weſtlichen Himmel, wie vorhin über die freie Stelle lenkte, um ſich einen andern Platz in der Reihe 
5 Er iſt kleiner und glänzender geworden und hat alle zu erobern — einen Platz in der unmittelbaren Nähe einer Equipage, 
Lichter auf Erden und auch faſt alle Himmelslichter ausgelöſcht und an und in welcher bis auf die ſchönen Blondfüchſe, die ihn ziehen, 
die leiſe wallende Meeresfläche funkelt und glitzert in ſeinem Schein, Alles veilchenblau iſt, oder doch in Nuancen von Veilchenblau ſpielt: 
wie ſie gefunkelt und geglitzert hat vor den ſchlummerloſen Augen des die Lioreen des Kutſchers und Bedienten, der Sammetbezug der Kiffen, 
dyſſeus, während die Gefährten, in die Schiffermäntel gehüllt, am] die Roben beider Damen — beide jung und ſchoͤn — und ihr Kopf 
allenden Strande den Schlaf der Gerechten der heiligen Morgenfrühe] putz und ihre Handſchuhe, in denen fie rieſige Veilchenbouquets halten, 


Und dann wieder der helle Morgen, wenn der ganze Uferbogen haben müſſen. 


und Häufern, Molen und Hafenmauern, in allen Bizarrerien der | Neapel, eingeſchloſſen die Duennen, Tanten und Mütter, und die Jeu⸗ 
Formen und Farben ſich zu uns her, an uns vorüber weiter ſchwingtf neſſe dorée bis binab zum halbwüchſigen Burſchen und hinauf zum 
und auf dem blauen Meer die Fiſcherboote kreuzen und wir jetzt den ergrauten Stutzer ein, zwei Stunden vor unſern Fenſtern die Chiaga 
Dampfer beobachten, der, von Genua oder Marſeille kommend, auff hinauf und hinab und wieder hinauf und hinab, beim Klange der 
der Höhe von Ischia ſichtbar wird, und jenen anderen, der nach] brauſenden Polka's des Orcheſters in dem Garten der Villa Nazionale, 


Deutſchland. 
— Berlin, 4. März. [Aus dem Bundesrathe. — Vom 
Reichstage. — Die Militärcommiſſion.] Im Bundesrathe 
ſieht man der Rückkehr des kgl. würtembergiſchen Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. v. Mittnacht entgegen, der auf kurze Zeit nach Stuttgart 
gereiſt iſt, um die Vorberathung der Reichsjuſtizgeſetze weiter zu fördern. 
Auch die Militärſtrafproceßordnung, über deren Vollendung wir kürzlich 
berichtet haben, wird demnächſt dem Bundesrathe vorgelegt werden. 
Es iſt nach wie vor die Abſicht, die ganze Gruppe der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze während der gegenwärtigen Reichstagslegislaturperiode wenn 
irgend thunlich zum Abſchluß zu bringen. — Im Reichstage wird in 
dieſer Woche nur noch eine Sitzung am Freitag ſtattfinden, dagegen 
ſollen vom künftigen Montag ab die Plenarſitzungen fo aufeinander 
folgen, daß die ſitzungsfreien Tage die Ausnahme bilden. Man 
hofft, daß bis Montag die Strandungsordnung, das Militärpenſions⸗ 
geſetz und das Preßgeſetz fo weit in den Commmiſſionen gefördert 
ſein können, um dieſe Gegenſtände der Reihe nach auf die Tagesord⸗ 
nung ſetzen zu können. Die Anordnungen bezüglich der Arbeitsein⸗ 
theilung ſind ſo getroffen, daß das vorliegende Material bis Oſtern 
abgewickelt ſein kann. — Bezüglich des Neubaus im proviſoriſchen 
Reichstagsgebäude iſt jetzt die Aufſetzung eines neuen Stockes auf dem 
an das Kriegsminiſterium grenzenden Seitenflügel aufgegeben und 
beſchloſſen worden, nur auf das Vordergebäude einen Stock aufzu⸗ 
ſetzen, Bibliothek und Leſezimmer in die jetztgen Commiſſionsſäle des 
erſten Stockes zu legen, und dieſen mit dem Foyer durch eine Treppe 
zu verbinden, welche neben der Reſtauration angelegt wird. Der neue 
Oberſtock wird dann die Commiſſions⸗ und Abtheilungszimmer aufzu⸗ 
nehmen haben. Der Bau ſoll gleich nach Schluß der jetzigen Seſſion 
beginnen. — In der Militärcommiſſion konnte man ſich heute noch 
nicht mit den wichtigen Abſtimmungen über die erſten Paragraphen be⸗ 


kleinen Einſpänner, den der ſchwarzgekleidete Herr mit dem Veilchen⸗ 


die dem Herrn im Cabriolet mehr als ein Zwanzigfrankſtück gekoſtet 


Und ſo ſtolzirt und prunkt und coquettirt die ſchöne Welt von 


von welchem ſie nichts hören vor all dem Geraſſel und Geklapper der 
unzähligen Wagen und Pferdehufe, Angeſichts des lieblichſten Meeres 
und der herrlichſten Küſte, von denen ſie nichts ſehen vor der pracht⸗ 
vollen Toilette, mit der ſich heute die ſchöne Conteſſa S., die Königin 
der Mode ſelbſt übertroffen hat. und dem glücklichen Geſicht, das der 
junge Principe T. macht, heute, wo er zum erſten Mal als erklärter Bräu⸗ 
tigam an der Seite ſeiner Holden in dem ſchwiegerväterlichen Wagen 
des Marqueſe X. fahren kann. 

Die Sonne ſinkt hinter Ischia, die Wagenreihen werden lichter 
und lichter, bald ſind es nur noch einzelne; jetzt ſind auch ſie ver⸗ 
ſchwunden und nach dem vorangegangenen Lärm folgt eine erquickliche 
Stille. Wir ſitzen immer noch am offenen Fenſter, nachdem Jean be⸗ 
reits die brennende Lampe hereingetragen und die Lichter auf den 
Spiegelconfolen angezündet hat. Plötzlich ſchlagen wohlbekannte Töne 
an unſer Ohr. Es iſt der Sänger, der alle Abende die Hotels der 


Chiaga abſingt, jedem mit rühmlicher Unparteilichkeit drei duftige 
der breiten Straße ſelbſt unmittelbar unter unſeren Fenſtern und Blüthen aus ſeinem Kranze ſpendend, der unzweifelhaft ſehr reich iſt, 
on unſeren Fenſtern vollſtändig beherrſcht, ſich der Glanz und die obgleich die Blüthen immer und unweigerlich dieſelben find: eine Arie 
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ſchäftige arüber Erklärungen entgegen nehmen, weil das Mate 
rial aus Baiern zur Zeit noch fehlt. Die Berathung wurde bis 8 


ationen 

angenommen. — Die Commiſſion für die Gewerbeordnungsnovelle 
hat die erſte Leſung der Vorlage beendet und die Beſtrafung des 
Contractbruches mit 13 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 5 f 
Berlin, 4. März. [Preßgeſetzgebung für Elſaß⸗ 
Lothringen. — Die Kriegsgefahr und das Militärgeſetz.] 
Die geſtrige Debatte über die Ausnahmegeſetzgebung in Elſaß⸗Lothringen 
wird ſich demnächſt bei der Berathung des Reichspreßgeſetzes im Plenum 
wie in der Commiſſion wiederholen. Die Vorlage der Bundesregie⸗ 
rungen enthält nämlich zum Schluß die Beſtimmung, daß das gegen⸗ 
wärtige Geſetz keine Anwendung auf Elſaß⸗Lothringen findet. Unter 
den Mitgliedern der Majorität, welche geſtern gegen die Aufhebung 
des Belagerungszuſtands⸗Artikels ſtimmten, wird die Nothwendigkeit 
hervorgehoben, für die analoge Beſtimmung des Reichspreßgeſetzes 
ebenſo zu votiren. Private Aeußerungen vom Bundesrathstiſche ſtellen 
außer Zweifel, daß das Zuſtandekommen des Geſetzes an der Ableh⸗ 
nung jener Schlußbeſtimmung ſcheitern würde. Um dieſen Preis wür⸗ 
den die Abgeordneten der Majorität nicht den endlichen Wegfall der 
Zeitungsſtempelſteuer in Preußen und anderer Preßvexationen in Frage 
ellen. Es wird ferner von dieſer Seite geltend gemacht, daß die 
Freigebung der Preſſe in den Reichslanden nur den Ultramontanen , 
zu Gute käme, weil die übrigen Parteien weder die Organiſation, noch 
die Mittel beſitzen, um eine lebensfähige Preſſe zu ſchaffen. Es würde 
beinahe in jeder kleineren Stadt des Elſaſſes und Lothringens ein 
klerikales Blatt erſcheinen und die ohnehin ſchwierige Pacifteation des 
Landes vollſtändig unmöglich gemacht werden. — Von wohlgeſinnten 
Abgeordneten wird mit mehr Eifer als Geſchick auf eine nahe liegende 
Kriegsgefahr gedeutet, weil der Reichskanzler in ſeiner geſtrigen Rede 
nichts weniger als glimpflich mit Frankreich verfuhr. Man bringt ſo⸗ 
gar den Rücktritt des Grafen Arnim vom deutſchen Botſchafterpoſten 
in Paris mit jener Auffaſſung in Verbindung. Dieſen Combinationen 
wird von kundiger Seite in entſchiedener Weiſe widerſprochen. Hätte 
der Reichskanzler, ſagt man, eine diplomatiſche Verwickelung in Scene 
ſetzen wollen, um einem Compromiſſe betreffs des Militärgeſetzes die 
Wege zu ebnen, ſo würde ihm dies leicht gefallen ſein. Man vergißt, 
daß parlamentariſche Preffionsmittel dieſer Art ſchon als verbraucht 
gelten. In einer der Sitzungen der Militär⸗Commiſſion wurde von 
einem Regierungs⸗Commiſſar ein Wort fallen gelaſſen, das auf den 
franzöſiſchen Rachekrieg und die nothwendigen Opfer für die Wehrkraft 
Deutſchlands hinwies. Der nationalliberale Abg. Friedrich (Baden), 
ein langjähriges Mitglied der Budgeteommiſſion der badiſchen Kammer, 
deutete ungefähr an, daß mit kriegeriſchen Schreckbildern die Phantaſte 
der Reichstagsabgeordneten nicht erhitzt werden dürfte; jedenfalls habe 
man in Baden, als einem Grenzlande, gewohnheitsmäßig keine Em⸗ 
pfindung mehr für das Säbelraſſeln von hüben und drüben. 

A Berlin, 4. März. [Die Fractionen und die Regie⸗ 
rung. — Die Rennprämien.] Der Andrang des Publikums 
zu den Reichstagsſitzungen iſt in der letzten Zeit ſtets im Wachſen 
geweſen, ſo daß die Tribünenräume überhaupt nicht ausreichten, ob⸗ 
ſchon manche Abgeordnete ordnungswidrig ihre Bekannten in die Hof⸗ 
loge oder in die Diplomatenloge einzuſchmuggeln wußten. Dieſe und 
andere Unordnungen haben das Reichstags⸗Präſidium veranlaßt, eine 
Nachweiſung der Zuhörerräume, „der Plätze in denſelben, der Be⸗ 
ſtimmung, welcher ſie gewidmet ſind und des Zutritts zu ihnen“ 
drucken zu laſſen. Darnach ſind einſchließlich der 64 Sitzplätze auf 
der Journaliſtentribüne 352 Sitzplätze und 40 Stehplätze vorhanden. 
Davon verfügen über 7 Sitzplätze (Hofloge) das Hofmarſchallamt, 
über 16 Sitzplätze (Diplomatenlogen) der Reichskanzler, über 22 Sitz⸗ 
plätze (die Bundesrathsloge) das Präſidium des Reichskanzleramts, 
über 61 Sitzplätze (Tribüne A) eine große Anzahl Berliner Behörden. 
Zu 104 Sitz⸗ und 10 Stehplätzen (Tribüne B) kann ſich das Publi⸗ 
kum Eintrittskarten auf dem Bureau holen; 46 Sitz- und 20 Steh⸗ 
plätze (Abgeordnetenloge) ſtehen zur Verfügung der Reichstagsmitglie⸗ 
der behufs perſönlich zu bewirkender Einführung von Angehörigen und 
Freunden und 32 Sitz⸗ und 10 Stehplätze (reſervirte Loge) ſtehen 
zur ausſchließlichen Verfügung des Reichstagsvorſtandes. — Nachdem 
jetzt ſämmtliche Nachwahlen zum Reichstage beendigt und die Fractionen 
completirt ſind, laſſen ſich die veränderten Chancen der Reichsregierung 
für Geſetzentwürfe und Budget leicht in Zahlen ſtarſtellen. Sowohl 
in der vorigen, als in dieſer Seſſion wird man vier Gruppen zu 
unterſcheiden haben: 1) als Regierungspartei find Conſervative, Frei⸗ 
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11 fortgeſetzt und bis dahin die Vorlage mit erheblichen Modifica 
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aus der neuen Verdiſchen Oper, der ich ſelbſt aus dieſem liederreichen 
Munde keinen Geſchmack abgewinnen kann; ein Lob der „bella Na⸗ 
poli“ mit einem walzerartig ſchleifenden Rhythmus und einem ſtets 
wiederkehrenden Refrain, wie es ſich für ein Volkslied ſchickt, und zum 
dritten — nach einer längeren Pauſe, die allein hinreicht, den Lauſcher 
ahnungsvoll zu ſtimmen: das Hauptlied, das wir durch ganz Italien 
hörten — in Venedig von den Gondolieren, die „unſerm Fritz“ ein 
Ständchen brachten, bis nach Syrakus und wieder hinauf: die „Santa 
Lucia“! Wer dieſe „Santa“ war, — ich weiß es nicht; ich habe mich 
nicht überwinden können, mir den Tert, von dem man nur immer 
Einzelnes verſtand, im Zuſammenhang vorſagen zu laſſen. Es hätte 
ſich am Ende herausgeſtellt, daß es eine wirkliche Heilige war, und 
das hätte mich um eine Illuſion — wer hat in meinen Jahren noch 
viele zuzuſetzen? — ärmer gemacht. Um die Illuſton eines jungen, 
ſchönen, übrigens nicht weiter heiligen Mädchens, das am Fenſter lauſcht, 
mit verhaltenem Athem und hochklopfendem Herzen, und deren braune 
Augen ſo voll ſchmachtenden Sehnens durch das Dunkel herabſpähen, 
wie die Töne des liebekranken Sängers zu ihr emporſchweben; Santa 

Lucia! — San —ta—a—a Lucia! Ich glaube nicht, daß der Burſch 
— denn es iſt noch ein junger Menſch in braunem Mantel mit lan⸗ 
gen ſchwarzen Locken — wie wir im Licht der Hotel⸗Laternen hin⸗ 
reichend deutlich von oben erkennen können, wenn er den breitkräm⸗ 
pigen Hut abnimmt — ich glaube nicht, daß er viel ſo andächtige 
Zuhörer hat, als und. Seine Stimme iſt trotz ihrer Jugend etwas 
abgeſungen und er tremulirt fürchterlich; überhaupt dürfte ein Muſtk⸗ 
Reeenſent nicht finden, daß die lyriſche Muſe ihm, als fie ihn zu ſei⸗ 
nem Erdenwallen entließ, „ihren beſten Segen gegeben;“ aber wir 
kommen jedesmal in eine angenehme, romantiſche Erregung, ſobald die 
erſten Klimpertöne ſeiner Guitarre heraufſchwirren, oder — mit Eichen⸗ 


dorff zu reden: „wenn der Lautenklang erwacht“, und zu „Santa 


Lueia“ treten wir unweigerlich an das Balkonfenſter — gerade als ob 
er uns, will ſagen: meine Frau anſänge! und wer weiß, ob er es 
nicht thut; wenigſtens bemerke ich, daß von dem Moment an feine. 
Töne noch zärtlicher werden, daß er öfter den Kopf hebt, und wenn 
die eingewickelten Soldi zu ſeinen Füßen niederklappern, ruft er un⸗ 
veränderlich fein kokett⸗melancholiſches; Grazie, Signora! obgleich er ſehr 
wohl ſieht, daß es der Signor iſt, der das Geld hinabwirft. OR 
Ja, es war ein liebes, gebenedeites Fenſter in dem trauten Salon 
des guten Albergo d'Inghilterra an der prächtigen Chiaga in der bella 
Napoli, und — ſeltſam zu ſagen! — wir konnten zuletzt kaum noch 
ohne eine gewiſſe ſchmerzliche Ungeduld an dieſem Fenſter weilen, das 
ein ſo prachtvolles Bild, wie den ganzen Buſen von Neapel mit Capri 
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rl Pet and faſt einſtimmig ſolgen⸗ 

n d i 1. Die Reichsregierung zu erſuchen, baldigſt einen 
Ae ür die ee der demnächſt durch die Einführung 
der neuen Reichsmünzen außer Cours zu ſetzenden Landesmünzen. 2. Die 
Reichsregierung zu erſuchen, die öffentlichen Kaſſen und namentlich die 
Preußiſche Bank anzuweiſen, diejenigen Münzen nicht wieder auszugeben, | G 
welche ſpäter durch das Reich nicht wieder eingelöſt werden. (Dieſer Beſchluß 
bezieht ſich namentlich auf die Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges.) 
3. Die Reichsregierung zu erſuchen, die erwarteten geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Einziehung des Landespapiergeldes ſchleunigſt zur allgemeinen 
Kenntniß des Publikums zu bringen, damit nicht wieder dieſelben Unzuträg⸗ 
lichkeiten ſich zeigen, wie ſie bei der Vertreibung der öſterreichiſchen Gulden⸗ 
und Viertelguldenſtücke zu Tage getreten ſind. Der Regierungs⸗Commiſſar 
erklärte, die Reichsregierung könne keine Verbindlichkeit für die Einlöſung 
der Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges übernehmen. — Bei Gelegenheit 
einer Apotheker⸗Petition gab der Regierungs⸗Commiſſar die Erklärung ab, 
daß ein nach beſtimmten Principien formulirtes Geſetz über das Apotheker⸗ 
weſen bereits fertig ſei und daſſelbe nächſtens ſeitens des Reichskanzleramtes 
einer Commiſſion bon Sachverſtändigen zur Berathung unterbreitet werden | D 
ſolle. — In Betreff einer Petition bezüglich des Muſterſchutz und Marken⸗ 
ſchutz gab der Bundescommiſſar die Erklärung ab, daß es in der Abſicht des 
Reichskanzleramtes liege, demnächſt eine Enquete von Angehörigen der Ein⸗ 
zelſtaaten einzuberufen, um Material zu einem Geſetz zu erlangen, welches 
einen Schutz für Muſter und Marken und gegen Nachbildung von Werken 
der Kunſt und bildenden Induſtrie gewähre. 

D. R. C. [Die Commission für die Gewerbenovelle] nahm heute 
den 2. Artikel der Regierungsvorlage, welche den § 127 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung inſoweit ergänzt, daß die Beſtimmungen über die Gewerbegerichte auch 
auf die im § 136 der Gewerbe⸗Ordnung gedachten Arbeiter Anwendung fin⸗ 


f Allein der Schwerpunkt iſt 
f Für die Regierungen iſt der Ausgang nur 
zweifelhaft, wenn ſie außer der principiellen Oppoſition der Gruppe 4 
von vornherein noch die fachliche Oppoſitton der Fortſchrittspartei ein⸗ 
müthig gegen ſich hat. Die Vergleichungszahlen ſind nun folgende: 
Die Gruppen 1 u. 2 zählten in voriger Seſſion 132 u. 121 = 253, 
in dieſer 61 und 152 213; die Gruppen 3 und 4 zählten in 
voriger Seſſten 45 und 84 >= 129, in dieſer 49 und 135 = 184; 
das Haus zählte in voriger Seſſion 382 Abgeordnete, in dieſer 397, 
mithin abſolute Mehrheit in voriger Seſſion 192, in dieſer 199. 
Es fehlle alſo den Gruppen 3 und 4 an der Mehrheit in voriger 
Seſſion 63, in dieſer nur 15; während die Regierung früher eine 
Minderheit erſt zu beſorgen hatte, wenn die Mehrheit der National⸗ 
liberalen (61 von 121) zu ihren Anträgen Nein ſagte, ſo iſt ſie in 
dieſer Seſſion auf die Unterſtützung von mehr als ½ der National⸗ 
liberalen Stimmen (138 von 152) angewieſen, um bei vollbeſetztem 


we 


: = den ſollen, an. Der § 183 der Vorlage, welcher den $ 153 der Gewerbe: Tritſcheller. 
Hauſe iwas durchzuſetzen. — Der Herzog von Ratibor hat kürzlich Ordnung hauptsächlich dadurch ändert, daß die angedrahte Maximalſtrafe für r. b. e v. Vahl. 
in einem Sportklub erzählt, die Staatsregierung werde den bekannten den Coalitionszwang von drei Monaten auf ſechs Monate erhöht werden Dr. Völk Dr. Wachs. Dr. Wagner. 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes auf Streichung der 51,000 Thaler] foll, wurde im Wesentlichen angenommen. Eine ſehr lebhafte Debatte ver⸗ Dr. Websky. D.. Mehrenpfennig. 
Rennpramien durch einen Geſetzentwurf unſchädlich machen, wonach anlaßte der 8159 a über Einführung der Contractbruchsſtrafen. Gegen ven: Wines i Wüdite Wolfe 


ſelben wurde namentlich angeführt, daß ſie ſich, wenn ſie lediglich auf das 
Verhältniß von Arbeitgebern zu Arbeitnehmern zur Anwendung gelangten, 
als Ausnahme⸗Maßregeln gegen einzelne Klaſſen von Staatsangehörigen 
darſtellten, indem Contractbruch auch in vielfachen ſonſtigen Verhältniſſen 
vorkommen; ſolche Ausnahme⸗Maßregeln ſeien aber durchaus zu vermeiden 
und würden nicht nur nicht die erwarteten günſtigen Folgen haben, ſondern 
nur neue Aufregung und Klaſſenhaß erzeugen. Wenn allerdings nicht zu 
verkennen ſei, daß in dem Contractbruche vielfach ein, ſtörend in die Rechts⸗ 
ordnung eingreifender Thatbeſtand hervortrete, ſo werde man Veranlaſſun 

nehmen müſſen, bei Gelegenheit der Repiſion des Strafgeſetzbuches hierau 

Rückſicht zu nehmen. Auch das Bedürfniß zur Einführung derarttger Strafen 
wurde von einer Seite ebenſo beſtimmt in Abrede geſtellt, indem die vielfach 
vorgekommenen Mißſtände in weitergehenden Verhältniſſen ihren Grund 
haben, als man von anderer Seite auch unter Hinweis auf die zahlreich ein⸗ 
gegangenen Petitionen behauptet. Schließlich wurde der § 153 a abgelehnt, 
ebenſo einige Amendements, welche die Wiedereinführung von Arbeitsbüchern 
bezweckten. \ 

[Zur Abftimmung] für den elſaß⸗lothringiſchen a 0 alſo mit Ja 
ſtimmten: v. Adelebſen. Ausfeld. Graf Balleſtrem. Bauch. Baudri. Bayr⸗ 
hammer. Bernards. Dr. Graf v. Biſſingen⸗Nippenburg. Dr. Bock. Borowski. 
Freiherr von und zu Brenken. Brückl. Dr. v. Buß. Dr. Banks. Graf 
v. Cbamaré. Prinz v. Czartoryski. Datzl. Dickert. Dieden. Dr. v. Doni⸗ 
mirski. Duncker. Dr. Cberlo. Edler. Dr. Ewald. v. Forcade de Biaix. 

Francke. Freiherr zu Frankenſtein. Franſſen. Graf v. Galen. v. Grand⸗ 

9. Grosmann (Stadt Köln). Grosmann (Kreis Köln). Grütering. Guerber. 
Haanen. Freiherr v. Habermann. Dr. Hänel. Freiherr v. Hafenbrädl. 
Hagen. Hamm. Hartmann. Haſenclever. Haſſelmann. Hauck. Freiherr 
v. Heeremann. Herrlein. Herz. Hoffmann. Horn. Freiherr v. Hoverbeck. 
Huber. Dr. Jörg. v. Kalkſtein. Kegel. v. Kehler. d. Keſſeler. v. Kirch⸗ 
mann. Kirchner (Kronach). Kisker. v. Kleinſorgen. Klöppel. Klotz. Knapp. 
Kochann. Köllerer. v. Kozlowski. Dr. Krätzer. Dr. Freiherr v. 


alljährlich ein entſprechender Betrag für Schauprämien beſtimmt 
wird; mit der Pferdeſchau ſollen dann jedesmal einige Rennen ver⸗ 
bunden werden. Der Klub vertagte hierauf die Beſchlußfaſſung über 
einen Antrag, aus eigenen Mitteln 10,000 Thaler für Rennprämien 
zuſammenzubringen. Ich bin in der Lage mitzutheilen, daß die Nach⸗ 
richt des Herzogs von Ratibor verfrüht war. Die Regierung hat 
zwar einen ſolchen Geſetzentwurf in's Auge gefaßt, aber da fie nicht 
Willens it, ſich wegen der Rennprämien eine Niederlage im Abgeord⸗ 
netenhauſe zuzuziehen, ſo hat ſie erſt bei einflußreichen Abgeordneten 

Erkundigungen eingezogen. Die Auskunft wurde übereinſtimmend 
dahin ertheilt, daß ein ſolcher Geſetzentwurf, der einen legal beſchloſſe⸗ 
nen Budgetſtrich redreſſiren wolle, im gegenwärtigen Abgeordneten⸗ 
hauſe nimmermehr durchgehen werde. Darnach mögen die Herren 
Sportsmänner ihre Geldſammlungen lieber fortſetzen; die Regierung 
hat ihre Abſicht fallen laſſen. 


D. E. G. [Die Commiſſion zur Vorberathung des Militärge⸗ 
ſetzes] ſetzte heut ihre Berathung bei $ 7 fort. Gegen die Beſtimmungen, 
daß die Mitglieder des Officiercorps unter einander gewählt werden, hatten 
die Abgg. Frhr. v. Hoverbeck und Eugen Richter Anträge eingereicht u. 
bekämpften in ausführlicher Rede die Aufnahme dieſer Einrichtung in das 
neue Geſetz. Bei der Abſtimmung wurden dieſe Anträge jedoch perworfen 
und Alineg 1 unverändert angenommen; im Alinea 2 aber auf Antrag des 
Abg. v. Mallinckrodt die Beſtimmung geſtrichen, nach welcher zur Füh⸗ 
rung von militäriſchen Titeln durch Perſonen, die aus dem Heere ausſcheiden, 
die Genehmigung desjenigen Bundesfürſten oder Senats, von welchen die 
Offieſere des Contingentts ernannt worden, erforderlich iſt. Endlich wurde 
auf Antrag des Dr. Lasker der Schlußſatz dieſes Alinea folgendermaßen ge: 5 Be 12 5 
faßt: Die ertheilte Genehmigung kann unter denſelben Formen und Voraus: Landsberg Gemen. Freiherr v. Landsberg ⸗Steinfurt. Lang. Lender. Dr. 
ſetzungen wieder aufgehoben werden, unter denen gegen Perſonen des Be. Lieber. Dr. Lingens. v. Ludwig. Majunke. v. Mallinckrodt. Dr. Mayer 
urlaubtenſtandes auf Dienſtentlaſſung erkannt werden kann. — Der $ 8 (Donauwörth). Dr. Merkle. v. Miller (Weilheim). Dr. Minckwitz. Moſt. 
wurde unberändert angenommen. — Bei § 9 wurde bezüglich der Alinea 3 Dr. Moufang. Müller (Pleß). Graf v. Nayhaus⸗Cormons. Dr. v. Niego⸗ 
und 4 durch den Abg. Hauck eine längere Discuſſion hervorgerufen, weil lewski. Freiherr v. Ow. v. Parczewski. Pariſius. Pfafferott. 


Königsberg, 3. März. [Johann Jacoby veröffentlicht in 

der heutigen „K. H. Z.“ folgende Berichtigung: 

In einem Referat der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ vom 27. Fe⸗ 
bruar cr. (Abendausgabe) befindet ſich nachſtehende mich betreffende Aeußerung: 
„Dr. Joh. Jacoby will den Volkswillen zur Geltung bringen, aber er 

wird ſich dennoch nicht mit der ſocialdemokratiſchen Partei vollſtändig in⸗ 
dentificiren; Beweis: ſeine Mandatsablehnung.“ — 

Hierauf diene als Erwiderung: 

1) Im Jahre 1872, als Bebel und Liebknecht ihrer politiſch⸗ſocialen An⸗ 
ſichten wegen verurtheilt wurden, hielt ich es für meine Pflicht, der ver 
folgten Partei, deren Anſichten ich theile, durch öffentliche Erklärung 
mich anzuſchließen — und that dies ohne irgend einen Vorbehalt. 

2) Die Gründe meiner Mandatsablehnung ſind in meiner Anſprache an 
die Wähler vom 3. Februar klar und wahr dargelegt. Daß mir 
das Mandat von Seiten der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei ange⸗ 
tragen worden, iſt kein Grund der Ablehnung für mich, vielmehr rechne 
ich mir es zur Ehre, von dieſer Partei gewählt zu ſein. 

3) Die Grundſätze der ſocial⸗demokratiſchen Partei (des Eiſenacher Pro: 

gramms) und die Grundſätze der Demokratie von 1848 ſind dieſelben.“) 

Wer beide kennt und zugleich folgerecht zu denken im Stande iſt, wird 

darüber nicht im Zweifel ſein. Dr. Johann Jacoby. 


Danzig, 2. März. [Zur Theilung der Provinz Preußen] 
wird geſchrieben: 

„Die von Danzig aus angebahnte Theilung der Provinz Preußen nimmt 
durch Befürwortung des Präſidenten v. Forckenbeck eine neue Wendung an. 
Man ſchlägt nämlich vor, Elbing für die ihm durch die Theilung entſtehen⸗ 
den Nachtheile zukünftig zum Sitz eines der neu gebildeten „Landesgerichte“ 
zu machen und zu der Provinz Weſtpreußen, als Gegengewicht der vor⸗ 
herrſchenden polniſchen Bevölkerung, die (proteſtantiſchen) Kreiſe Pr. Holland 
und Mohrungen zu ſchlagen. Beide Kreiſe werden aher vorausſichtlich hierauf 
nicht eingehen, und es wird daher dieſer Compromiß gewiß ohne jeden Er⸗ 
folg fein. Auch aus der Schwetz⸗Neuenburger Gegend iſt neuerdings eine mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition gegen die Theilung der Provinz 
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derſelbe in der aas die Intereſſen der bayeriſchen Reſervatrechte nicht ge 
nügend gewahrt glaubte. Dieſe Anſicht wurde jedoch von anderer Seite be⸗ 
kämpft, da an und für ſich die Majorität der Commiſſion ſich nicht zu einer 
Ausdehnung dieſer Rechte geneigt zeigte. Schließlich wurden die Alinea 1 
u. 2 unberändert angenommen, Alinea 4 an Stelle des Alinea 3 geſetzt u. 
Alinea 3 mit folgender Einleitung, welche der Abg. Dr. Lasker beantragt 
hatte, angenommen: Diejenigen Bundesſtaaten, welche beſondere Contingente 
bilden, önnen unbeſchadet der Beſtimmungen in Abſatz 3 im Frieden zur Re⸗ 
krutengeſtellung, für andere Contingente nur in dem Maße herangezogen 
werden, als Angehörige anderer Bundesſtaaten, bei ihnen zur Aushebung 
gelangen. — Der § 10 wurde unverändert genehmigt. Im § 11 dagegen 

dahingehend Abänderungen vorgenommen, daß Perſonen, welche in Deutſch⸗ 
land ihren dauernden Aufenthalt genommen haben, nachdem ſie nach dem 
47. Lebensjahre die Reichsangehörigkeit verloren hatten, geſtellungspflichtig 
ſind; ferner iſt eine dahingehende Abänderung vorgenommen, daß dieſe Per⸗ 
ſonen zur activen Armee nur bis zum 25. Lebensjahre, in ſpäterer Zeit bis 
zum 31. Lebensjahre nur zur Reſerve oder Landwehr herangezogen werden 
können. : IR 
E. IRRE TRETEN 


im Hintergrunde in 
Bild, „ein lackirtes Bild“, ſagt Werther, und wir ſehnten nus mit 


Werther'ſcher Leidenſchaft nach der Natur, nach dem vollen Leben in 


der Natur. Ich konnte damals jene Ungeduld, die in mir wühlte 
ſelbſt nicht begreifen; jetzt verſtehe ich fie wohl, und mir iſt klar, wes⸗ 
halb wir, Alles in Allem, in kein rechtes, zum wenigſten kein recht 
intimes Verhältniß zu der Sirenenſtadt zu kommen vermochten. Unſere 
Seelen waren eben noch zu voll von den großen, — ich möchte ſagen: 
heiligen Erinnerungen Roms, wir ſtanden noch ganz im Bann dieſer 
bis zum Schmerz köſtlichen Erinnerungen. Wie hätten wir nach dieſer 
feierlichen Tragödie uns aufrichtig ergötzen können an dem lärmenden 
Spektakelſtück, das mau Neapel heißt? Auch hier waren Götter, wir 
wußten es wohl, und hatten ſie geſehen im Mufeo Nazionale, und 
bewundert, wie man ja auch nach der Venus auf dem Kapitol ſelbſt 
eine Kallipygos bewundern muß; wir waren an den pompejaniſchen 
Fresken nicht kalt vorübergegangen, und ich zumal hatte in dem Saal 
der Bronzen vor dem wunderbaren Merkur nicht ohne Rührung der 
Zeit vor fünfundzwanzig Jahren gedacht, als den jungen Studenten 
in dem von Welcker gegründeten Gyps-Muſeum zu Bonn vor der 
Kopiee ben dieſer Statue die erſte Ahnung der Herrlichkeien griechiſcher 
Plaſtik durchſchauerte; aber von dem Anblick der Juno Ludoviſi muß 
man ſich förmlich erſt erholen, bevor man für neue Genüſſe alter Kunſt 


empfänglich iſt, und als wir es zur Abwechſelung mit der modernen 


7 


Schweſterkunſt, der Muſik, verſuchten, wollte es das Unglück, daß wir 
im Teatro S. Carlo die Bekanniſchaft mit Verdi's neueſter Oper Aida 
machen mußten, an der und in der wir — mit Ausnahme der wahr⸗ 


haft prachtvollen Decorationen — Alles: Text, Muſik, Ausführung 
unter der Mittelmäßigkeit fanden, ſelbſt das Ballet, auf das, wie man 


mir ſagte, die Neapolitaner beſonders ſtolz ſind. Nein! der römiſche 
Zauber war nur mit einem Gegenzauber zu beſiegen, der aller Zauber 
Zauber iſt, dem Großzauber, vor dem ſie ſich alle beugen müſſen: 
nach Rom kann man — auf lange Zeit — nur in der Natur Be⸗ 
friedigung finden, in dem Anblick des Himmels und der Sterne und 
der Wunder alle, die der Dichter des 104. Pfalms fo andächtig preiſt. 
So athmeten wir denn froh auf, als endlich, nachdem der Himmel 
wieder einmal ein paar Tage lang ſchwer gehangen hatte über bella 
Napoli, an einem ſchönen Morgen die Sonne freudig herabſtrahlte aus 
dem wolkenloſen Aether, und in ihrem Strahl die Kämme der Wellen 
blitzten, die eine friſche Tramontana vor ſich hertrieb, und befreit und 
ledig von dem Wolkendunſt, der ihre Schultern umhüllt hatte, die 


0 
\ 


Inſelſphinx Capri hell und ſcharf in jeder Linie ihrer wunderbaren 
Form ſich aus dem Meere hob. 


Dr. Nieper. 
Philippi. Dr. Pohlmann, Graf v. Praſchma. Graf v. Quadt⸗Wykradt⸗ 
iny. Prinz Radziwill (Beuthen). Nach. Dr. Reichenſperger (Crefeld). 
eichenſperger (Olpe). Reimer. Richter (Hagen). v. Rogalinski. Dr. Ru⸗ 
dolphi. Rußwurm. v. Saucken⸗Tarputſchen. v. en Varon v. Schauen⸗ 
burg. Dr. Schmid (Aichach). Graf v. Schönborn⸗Wie Schröder 


durch die Adreſſe des Abgeordneten Engel an das Abgeordnetenhaus ab: 
gegangen.“ 2 


Poſen, 4. März. 


[Mägde Maria's. — Gerichtliches.] In 


Namen der „Mägde Maria's“, deren Aufgabe es ſein ſoll, Borſteherinnen 
von Kleinkinderbewahranſtalten zu Dieſer Orden wurde von dem Prä⸗ 


v. Bojanowski gegründet, recrutirte ſich aus Bauernmägden und hatte 


„neben der genannten Aufgabe auch noch die, bei den Gutsherrſchaften, welche 


fie bei ſich aufnahmen, zu ſpioniren, damit die heilige Kirche ſtets wiſſe, was 


zu ſein und deshalb hat der Erzbiſchof Graf Ledochowski noch kurz vor 
ſeiner Verhaftung eine Verfügung 1 welche anordnet, daß die „Mägde 
Marias“, welche alle Sonnabend zur Beichte gehen und jeden Sonntag die 
Communion empfangen müſſen, in Zukunft auch alle Vierteljahre einmal 


D. Red. 


. . Fra DD er 


„Anzuempfehlen: Mit Eif 
tion mit Wagen nach Sorrent, hier übernachten! — Früh Morgens 
mit Barke nach Capri. — Der Ausflug erfordert zwei bis drei Tage“ 
— ſteht auf der Fahne, der wir zugeſchworen. 

Zwei bis drei Tage für Capri! Es wäre ein kurzes Glück für 
die lange Liebe! 


Moriz Jokai bei Bismarck. 

„In Folge der freundlichen Vermittelung meines Freundes, des 
Reichstags⸗Abgeordneten Karl Braun, war ich ſo glücklich“, erzählt 
Moriz Jokai in dem von ihm herausgegebenen ungariſchen Blatte 
„Hon“, „alſogleich am Tage nach meiner Ankunft eine Audienzſtunde 
bei dem großen Staatsmann zu erlangen, inſofern es eine Audienz⸗ 
ſtunde genannt werden kann, daß er ſprach, ich aber der Zuhörer war. 

Er empfing mich Abends 9 Uhr. (Es ereignet ſich, daß er eine 
Audienzſtunde dem Audienzwerber auch nach Mitternacht giebt.) Der 
Zutritt iſt ſehr leicht und einfach. Sein Palais iſt das anſpruchloſeſte 
in der ganzen Wilhelmsſtraße und nicht einmal ein Portier im Bä⸗ 
renpelz hütet mit ſeiner ſilbernen Keule ſeine Thür, man muß ſo an⸗ 
klingeln wie bei einem andern armen Mann. Den Vorſaal beleuchtet 
eine einzige Moderateurlampe auf einem Tiſch. Das dritte Zimmer 
aber von dieſem iſt Bismarcks Arbeits- und Empfangzimmer. Auch 
in dieſem iſt das Ameublement das einfachſte, kein Prunk; in der 
Ecke ein eiſernes Ruhebett, unter demſelben liegt ein mächtiger Bern⸗ 
hardiner, am Fenſter ſteht ein eiſerner Schrank; in der Mitte des 
Zimmers ein großer Schreibtiſch, an welchem der eiſerne Mann ſtitzt. 

Fürſt Bismarck iſt eine volle, ſechs Schuh hohe athletiſche Geſtalt 
mit breiten Schultern, mächtigen Händen, die bei dem Händedruck 
ſtählerne Muskeln verrathen; ſein Geſicht finde ich keinem ſeiner Por⸗ 
traits ähnlich, welche ihn moros und gallſüchtig erſcheinen laſſen; mich 
erinnert es in Vielem an Franz Deak's Geſicht; dieſelben dichten, die 
Augen bedeckenden Brauen, der über die Lippen ragende graue Bart, 
die geſunde Geſichtsfarbe, an einer Stelle durch die Narbe einer alten 
Wunde zerriſſen, welche von dem Staatsmann als Student erzählt; 
eine kahle, breite Stirne, lichte und große Augen, deren vertraulicher 


Blick keine Photographie wiedergiebt. Im Allgemeinen iſt das ganze 


Geſicht das vollſtändige Ideal — eines alten ungariſchen Vicegeſpans. 

Der Fürſt war ſo gnädig, daß er mich nicht einmal die ſchön aus⸗ 
gearbeitete Begrüßung herſagen ließ, welche ich ihm zugedacht hatte, 
ſondern allſogleich damit begann, was für ein junger Mann ich noch 
ſei, daß er ſich mich viel älter vorgeſtellt habe, daß er in ſeinen Ober⸗ 
lieutenantszeiten eine Schilderung meiner Arbeiten in der „Augsburger 


Allgemeinen Zeitung“ geleſen habe, die damals noch „ein 


Blatt“ geweſen iſt. Ich ſagte ihm, wie alt ich bin. „No, 
um 10 Jahre älter als Sie.“ — „Gott erhalte Sie.“ Sodann ließ 


er mich an der andern Seite des Schreibtiſches Platz nehmen, ſuchte a 


aus dem eiſernen Schrank ein Päckchen Cigarren hervor und bot mir 
dieſelben an. „Ich danke, ich rauche nie.“ Auch er raucht keine Ci⸗ 
garren (2); er pflegt aus einer großen Meerſchaumpfeife zu rauchen. 
Währenddem öffnet ſich die Seitenthür und aus dem Nebenzimmer 
tritt die Fürſtin und ihre Tochter ein; der eiſerne Mann hat auch 
einen Magnet. Die Damen waren in Balltoilette. Die Fürſtin iſt 


auch jetzt eine impoſante Erſcheinung, ein hochadeliges Antlitz und Ge⸗ 


ſtalt; die Prinzeſſin aber iſt eine glänzende, ideale Perſönlichkeit; ſie 


waren im Begriff, auf den Hofball zu gehen und kamen, ganz more 


patrio ſich von dem Familienhaupte zu empfehlen. Bismarck entließ 


die Seinen mit einem patriarchaliſchen Kuß, während er ſeine huldi⸗ 


gende Begrüßung Ihren Majeſtäten durch ſeine Gattin melden ließ. 


Hierauf ſetzten wir uns wieder nieder, vor dem Schreibtiſch einander 


gegenüber und der Fürſt ſprach, während ich zuhörte: 


„Es iſt nothwendig, daß in der Mitte Europas ein ſolcher conſo⸗ 
lidirter Staat beſtehe, wie die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie. Dies 


ſah ich ſchon damals ein, als ich mich im Jahre 1866 beeilte, den 
Frieden abzuſchließen, was vielen unſerer Freunde nicht geſiel. 
ſeits und jenſeits der Leitha iſt auf der einen Seite die deutſche, auf 
der andern die magyariſche Race ſtaatlich zu herrſchen berufen; 
auch die übrigen Racen geben ſehr gute Soldaten, doch admini⸗ 
ſtrative Befähigung, ſtaatzmänniſche Kenntniß, Intelligenz, 
ſitz iſt insbeſondere bei den Deutſchen und Magyaren; fie ind: 
geſammt hält die gemeinſame Geſchichte zuammen. Im Oſten Europas 


iſt die Errichtung kleiner Nationalſtagten unmöglich; nur hiſtoriſche 


Staaten ſind möglich; deshalb iſt die gegenwärtige dualiſtiſche Staats⸗ 
form zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn aufrecht zu erhalten. Auch ihre Ge: 


ſchichte iſt eins mit jener Oeſterreichs, ſelbſt durch Ihre Kriege iſt fie. 8 


eins; einſt kämpften Sie gegen einander, jetzt aber ſind ſie auf die 


gegenſeitige Vertheidigung angewieſen.“ (Hier bemerkte ich, daß auch 5 
jeder weitblickende ungariſche Politiker die gegenſeitige Vertheidigung 


und das gegenſeitige Bündniß aufrichtig wünſche.) Der Fürſt fuhr fort: 
„Dieſe Miſſton, welche Sie erfüllen können, könnten Nachbarſtaaten 


lichen Herrſchaft unterminirte Provinzen? Auch jetzt noch haben wir 
gute Freunde, die uns damit verdächtigen, daß wir die öſterreichiſchen 


— 


unſerer Provinz exiſtirt bekanntlich eine Art weiblicher Orden unter dem 


ein. 
laten Kozmian und einem le Gutsbeſitzer und ſpäteren Geijtlihen 


in der höheren polniſchen Geſellſchaft vorgeht. Dies ſcheint nun den Leitern 
der Gewiſſen unſerer katholiſchen Bepölkerung noch nicht hinreichend geweſen 


geſcheites 
ich bin 


Dieſ⸗ 


Be⸗ 3 


nicht erfüllen. Braucht denn Deutſchland noch mehr von der gelſt⸗ 


Erbländer annectiren wollen. Gott bewahre! Wir haben genug mit g 


Elſaß⸗Lothringen zu ſchaffen, genug mit dem däniſchen Grenzproceß, 
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RS 


ol,] wird der „B. B., 
geſchrieben: „Das Domcapitel in Freiburg hat in der Sitzung am 


beim Decan beichten ſollen. Die e Verfügung, welche übrigens wer Erzbiſchof von Freiburg werden 

zeich a han 0 0 dem Bene 50 e mit i doch 5 
eichnet iſt, hat den Zweck, die armen unwiſſenden Bauernmägde auch noch 9, . e 
Ane l beende, denn es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Decan 26. März 1852, während der Anweſenheit des Biſchofs v. ae de 
feine Beichtkinder darüber ausforſchen wird, in welchem Verhältniſſe fie, beſchloſſen: bei eintretender Erledigung des erzbiſchöflichen Stuhles den 
reſp. ihre Ordensſchweſtern zum Ortspfarrer ſtehen, dem fie — fo gebietet Biſchof v. Ketteler in Mainz zum Erzbiſchofe zu wählen; falls aber 
die Ordensregel — nicht einmal die Hand küſſen dürfen. Durch die beſagte die badiſche Regierung dies nicht zulaſſe, den erzbiſchöflichen Sitz nach 
letztwillige Verfügung dürfte Graf Ledochowski beabſichtigt haben, eine Nel Mainz, der ohnehin hiſtoriſchen Biſchofs⸗Stadt, zu verlegen. Die Ca⸗ 
Controle über die Geiſtlichen zu üben. — Unſere Gerichte fahren fort, den Br ala) 5 8 n VELSCHEIE, HR 
Maigeſetzen die gebührende Anerkennung von Seiten der Geiftlihen zu ere dle verpflichteten ſich gegenſeitig, dieſen Beſchluß festzuhalten und 
die ſpäter neu eintretenden Mitglieder zu gleicher Verpflichtung zu ver⸗ 


ſchaffen, ohne dabei gerade mit Uebereilung vorzugehen. Als Beweis hier⸗ 
für mag folgender Fall dienen. Der Neopresbyter Gajowieckt aus Neuſtadt binden. In Anbetracht dieſer Vereinbarung werden die bisherigen 
Conjecturen über Wahl⸗Vorſchlag und wirkliche Wahl auf eine neue 


bei Pinne war vor einiger Zeit wegen Ueberkrelung der Maigeſetze zu einer 
Geldbuße von 24 Thlrn. event. zu achttägiger Haft verurtheilt worden. Da b e e 
Straßburg, 28. Februar. [Die Maßregel gegen die franzöſiſche 


* 15 i 9 10 07 nicht zahlen Age Ha ale 15 Bene 
ihn das Kreisgericht in Grätz vor einigen Tagen auf, ſich zur Verbüßun 5 9 8 5 1 f ; ; 
er Sc zu 9 0 W Prieſter jedoch nicht that. Das Gericht übeneite Brei 900 on are Gee ga aher e e en 
RN nicht mit der Inhaftn ‚ jond bi 2 d. ie ſich auf die franzöſiſche Geſetzge ) herz 
ER e Es am f deutſche periodiſche Preſſe erregen, welche von morgen, Monkag an ins Leben 


„Nan wel⸗ 

em Tage ein neuer Termin wi jowiecki Di ſchi nei H 
0 at de un e dene a e treten ſoll. Nach einer annähernd gegebenen Statiſtik werden allein an fran⸗ 
zöſiſchen Blättern circa 300 im Reichlande geleſen und dürfte die Geſammt⸗ 


3 Un, 1 55 ban das 195 erſt wegen. 1 ODL geſetzwidriger Aus⸗ 
übung von Amtshan T. ängni i 

a a Saal RE N zahl der abgelieferten Exemplare ſich über 10,000 belaufen. Dem Vernehmen 
nach beſteht die angedeutete Maßregel in dem Viſum, welches für die Zu⸗ 


dann gleich un in i Baer ließ, wo er nun einund⸗ 
an age Med j ie Bi „Sei ig⸗ i | c 
eil anſtelle i de an e an e ſtellung der einzelnen Blätter die Centralverwaltungsſtelle in Straßburg zu 
ertheilen hat. Die Einzelverkaufsdepots, deren beſonders hier bei Barbieren, 


be b Nac ER SE Der 1 ee e brin t aus Frauenburg 
olgende Na : Am { } N \ 

11 ot Re Bear ae de een Friſeuren, Papierhändlern ꝛc. zahlreiche beitehen, werden ohne Zweifel gleich⸗ 
falls einer ſtrengeren Controle unterworfen werden. 


und ein Protokollführer aus Frauenburg nach Braunsberg und forderten von 
Oeſterre ich. 


dem dortigen Biſchof genaue Angaben über die geſetzwidrige Anſtellung 
Wien, 3. März. [Confiscation.] Das Abendblatt des „Neuen 


zweier Geſſlichen. Da der Biſchof jede Auskunft verweigerte, ſchritt der 
ig zur Unterſuchung des Bureaus, welche jedoch zu keinem Reſultate 

Fremdenblattes“ wurde conſiscirt. Die Urſache war ein dem „Peſt. 
LI.“ entnommenes Feuilleton über die Reiſe des Kaiſers. 


übrte. 

a it de Sibbe Wie man den 

„. N. ſchreibt, er hieſige Silberſchatz nunmehr nach Berlin ge⸗ f 

wandert, 119 im dortigen Gewerbemufeum 1 zu finden. [Die Delegationen.] In Folge der Sonntagsconferenz beim 

Die Kauffumme von 220,000 Thlrn, ift theils in Courant, theils in Miniſter⸗Präſidenten iſt nunmehr der Termin für die Einberufung der 
Delegationen definitiv feſtgeſetzt. Im Einverſtändniſſe mit den beider: 
ſeitigen Miniſterien hat das gemeinſame Miniſterium dem Kaiſer die 

Einberufung der Delegationen für den 20. April d. J. vorgeſchlagen. 


Treſorſcheinen, theils in Gold bezahlt worden, und iſt dieſelbe einſt⸗ 
weilen einem hieſigen ſichern Banquierhauſe verzinslich übergeben. Uebrigens 
Die kaiſerliche Genehmigung dieſes Termins ſteht wohl außer Zweifel, 
da die Vorberathungen über das gemeinſame Budget beendigt ſind. 


beginne man im Publikum immer mehr einzuſehen, daß die Stadt 
Lüneburg ein gutes Geſchäft gemacht hat und die Antiquitäten mehr 

Das Budget liegt im Entwurfe vor, und es bedarf nur noch einer 
Sitzung des gemeinſamen Miniſteriums, welcher Vertreter der beider: 


als preiswürdig bezahlt worden ſind. 
Bonn, 2. März. [Verurtheilung. — Anklage.] Der 

ſeitigen Miniſterien beigezogen werden, um daſſelbe in den nächſten 

Tagen endgiltig feſtzuſtellen. 

* *. 


NRredacteur der „Saarzeitung“, Helle, welcher den Biſchof Reinkens mit 
Verleumdungen angegriffen hat, iſt von der Appellinſtanz des 8 

brückener Gerichts zur Verbüßung der in erſter Inſtanz ihm auferleg⸗ Wien, 4. März. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 

ten Strafe (dreimonatliche Gefängnißhaft) verurtheilt worden. Am Amendements zu dem erſten confeſſionellen Geſetze.] In 

unſerem Abgeordnetenhauſe ſpielte ſich heute abermals ein Act der 

großen Czechenfarce ab, die in ihren endloſen Wiederholungen narko⸗ 


12. d. Mts. wird ein ähnlicher Prozeß gegen die hieſige „Deutſche 
liſch wirkt. Zuerſt ward eine Erklärung des echten Czechen⸗Abgeord⸗ 


. Reichszeitung“ verhandelt werden. 

b Aus Kurheſſen, 28. Februar. [Ergänzung.] Die Nachricht 
neten aus Mähren, des Grafen Beleredi Egbert verleſen, der bisher 
nur mit Urlaub ausgeblieben war. Jetzt aber erwiderte der fromme 


von der in der Appellinſtanz erfolgten Verurtheilung des Pfarrers 

Hopf in Melſungen (Redacteur der „Heſſ. Blätter“) wegen Maje⸗ 
Feudale und Föderaliſt, der auf dem Brünner Landtage von 1848 
noch für ein einheitliches conſtitutionelles Oeſterreich geſchwärmt, die 


3 ſtätsbeleidigung ze. zu 4 Monaten, ift dahin zu ergänzen, daß in dem⸗ 
Aufforderung des Präſidenten Rechbauer, endlich ſeinen Sitz einzuneh⸗ 


ſelben Prozeß auch der exkurfürſtliche Cabinetsrath Schimmelpfeng 
in Prag zu ſechs Monaten Feſtungshaft in contumaciam verurtheilt 

) N men, mit einer langen und ſalbungsvollen Proteſt⸗Zuſchrift. Erſtlich 

erklärte der Herr Graf, den Standpunkt der Declaranten zu theilen: 


worden iſt. Fr. J.) 
. Coburg, Ende Februar. [Publikation.] Die zwiſchen der 5 RR ee 2 1 8 
Staatsregierung und dem gemeinſchaftlichen Landtage, ſowie den Spe⸗ ſomit verbiete ihm nicht nur dab böhmiſche Staatsrecht den Eintritt 
cial⸗Landtagen der Herzogthümer Coburg und Gotha vereinbarten in den Reichsrath, ſondern auch noch. Janz insbeſondere bie ſtaatsrecht⸗ 
TER > liche Stellung der Markgrafſchaft Mähren als Eines der Krone Böh⸗ 
mens incorporirten Landes. Brach hier ſchon laute Heiterkeit auf der 


Abänderungen des Staatsgrundgeſetzes vom 3. Mai 1852 ſind jetzt 
,, Toet, ie Gobura dus Linken los, fo verwandelte ſich dieſelbe in verächtlich ironiſche Zurufe: 
„So! ſo!“ als Graf Beleredi außerdem auch ſeine „katholiſche Ueber⸗ 


11, für Gotha aus 19 Mitgliedern. Sämmtliche Mitglieder der be⸗ 
ſonderen Landtage bilden den gemeinſchaftlichen Landtag der beiden 1 5 ; 5 ma En, 

Herzogthümer. Durch übereinſtimmenden 7 der beiden Herzog. zeugung ins Treffen führte, die ihm nicht geſtatte, in eine Verſamm⸗ 

; ; : g 7 i lung einzutreten, welche durch die Behandlung der confeſſionellen Bor: 
thümer oder durch einen mit Zuſtimmung der Mehrheit der Abgeord⸗ = : h £ 
RE 4 1 5 lagen gezeigt habe, daß fie „die Competenz in Anſpruch nehme, in 
2 an , SDEIhIND- Dessne: das göttliche, hiſtoriſche und natürliche Recht der katholiſchen Kirche 
meinſchaftlichen Landtages können auch noch andere, als die bisherigen einzugreifen“. Das Haus machte kürzen Proceß mit der Zuſchrift 
des „göttlichen“ Grafen und kaſſirte ſein Mandat. Dann kam die 


5 Angelegenheiten und Einrichtungen für gemeinſam erklärt werden; 

ane 0 e STERNE e der a Eingabe der 33 neugewählten Abgeordneten aus den czechiſchen Kreiſen 
. 920 99 5 10 (en 1 | ldete Verhaſt j 3) : Böhmens an die Reihe. Die Herren berufen fih kurz und bändig 
eipzig, . März. Ueber Die nemelbese Ver bagtung eines auf ihre Eingabe vom December vorigen Jahres. Wie damals Hohen⸗ 
Studenten! meldet der „Dresd. Volksb.“: „Der Profeſſor Birnbaum hält : : ; f 
in dieſem Winter ein Disputatorium, eine Art ſtudentiſches „Parlament“, f ſo e diesmal ER jenes Memorandum a 9 
in welchem „über Zeitfragen“ disputirt wird. Bei einem ſolchen Disputa⸗ ſchuſſe zuzuweiſen, er namen ich die Frage zu erwägen haben werde, 
torium hat ſich nun zugetragen, daß ein livländiſcher adeliger Student, ein ob das Haus nicht die Beſtimmungen feiner Geſchäftsordnung ändern 
e ce 0 a De 1 en 0 119 Pro. — d. h. den Czechen das Gelöbniß auf die Verfaſſung erlaſſen ſolle, 

ers zu in D ren ten und au en alsba Agen rdnun ru [4 ro⸗ R 1 1 
feſſors Birnbaum erfuhr. Durch die Denunciation einiger Studenten kam 108 1 e 1 bd Kan Dede 
die Sache in die Hände des Staats⸗Anwalts, welcher die Verhaftung des erleichtern, wozu ch ‚ wenn iur 
Studenten verfügte, da die Unterſuchung aber die Denunciation als eine diz für die ſtaatsrechtliche Stellung des Königreichs Böhmen geſchaffen 
werde. Dieſe Impertinenz beſeitigte der Präſident durch die Bemer⸗ 
kung: „eine Discuſſion der ſtaatsrechtlichen Frage kann nur auf Grund 
des Geſetzes ſtattfinden; blos die geſetzgebenden Factoren find berufen 
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falſche ergab, nach zwei Tagen die Freilaſſung deſſelben anordnete. Der 
Student hat nun um Exmatriculation bei der Univerſität nachgeſucht.“ 


Von der Alb, 28. Febr. [Zur Beantwortung der Frage, 
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eiden, ob e iſt; mit auswärts ſtehenden 
Factoren kann davon nicht die Rede ſein.“ Lauter Beifall der Linken 
lohnte dieſe Abfertigung: Prazaks Antrag ward abgelehnt und die 33 
Mandate wurden kaſſirt. — Die Abänderungen des Ausſchuſſes an 
dem Geſetzentwurfe über die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen 
Kirche hat die Regierung acceptirt. Ein Zerwürfniß können uur noch 
zwei Amendements der Linken herbeiführen, deren Eines dem Miniſter 
das directe Abſetzungsrecht den Geiſtlichen gegenüber vindieirt und 
deren Anderes verlangt, der Eid der Biſchöfe ſolle fortan einen Schwur 
auf die Verfaſſung enthalten. Stremayr hat ſich entſchieden gegen 
den erſteren Antrag ausgeſprochen, und von der Verwerfung des letzte⸗ 
ren Antrages die Sanctionirung des Geſetzes abhängig gemacht. Der 
Vertagungsantrag der Rechten iſt ebenſo ungefährlich, wie der Antrag 
der äußerſten Linken: daß dies Geſetz nur gleichzeitig mit der Civilehe 
ins Leben treten ſolle. N 


Frankreich. 


O Paris, 3. März. [Aus der Nationalverſammlun g. — 
Die Wahlen Ledru-Rollins und Lepetits. — Die „Re⸗ 
publique francaiſe“ für Thiers. — Die Subſeription für 
die Sparküchen. — Eine Mordgeſchichte.] Geſtern iſt endlich 
in der Nationalverſammlung die Wahl Swiney's (Finiſtere) für gültig 
erklärt worden. Die Kammer benützte dieſe Gelegenheit, um ſich für 
24 Stunden von der verhaßten Steuerdiscuſſion frei zu machen, und 
ſo verlief die ganze Sitzung über dieſer Mandatsprüfung. Wie man 
weiß, beantragte der Berichterſtatter Leſpinaſſe die Gültigkeitserklärung. 
Bei Motivirung ſeines Vorſchlages aber ließ er durchblicken, daß ihm 
die Entkräftung der Wahl lieber geweſen wäre. Seine Rede war 
übrigens ſo ſchwach, daß ihn ſelbſt die Rechte kaum zu unterſtützen 
wagte. Er beſchuldigte die Republikaner im Finiftere der gröbſten 
Wahlmanöver und erklärte doch ſelbſt, zur großen Heiterkeit der Linken, 
daß es unmoͤglich geweſen, thatſächliche Beweiſe für dieſe Wahlumtriebe 
aufzufinden. Seine Rede hätte alſo keiner weiteren Erwiderung be⸗ 
durft, allein Rouſſeau (vom linken Centrum) widerlegte jene Be⸗ 
hauptungen und zeigte, daß die Royaliften ihrerſeits ſich die ärgſten 
Manöver haben zu Schulden kommen laſſen, daß namentlich der Clerus 
alle Mittel, die zu ſeiner Verfügung ſtehen, ausgebeutet hat. Darauf 
wurde, wie geſagt, das Mandat Swiney's mit 448 gegen 72 Stimmen 
gebilligt. Heute kommt die Alcohol⸗Steuer an die Reihe; für die 
Dibcuſſion über die Salzſteuer iſt die Budget⸗Commiſſion auch jetzt 
noch nicht genügend vorbereitet und ſie hat abermals einen Aufſchub 
von ein paar Tagen erbeten. 

Man weiß noch nicht, ob der Artikel des „Figaro“ auf der Tri⸗ 
büne zur Sprache kommen wird. Der Quäſtor Baze hat ſich zunächſt 
über denſelben bei Herrn de Broglie beſchwert, und geſtern Nachmittag 
beſchloſſen die drei Quäſtoren, die Angelegenheit bei dem Präſidenten 
Buffet anhängig zu machen. Heute Nachmittag ſoll in einer Conferenz 
Beſchluß gefaßt werden. 

Die Blätter ziehen in langen Leitartikeln die Moral aus den vor⸗ 
geſtrigen Wahlen. Unter den reactionären Journalen find nur wenige, 
die unumwunden ihre Niederlage eingeſtehen wollen. Die „Liberté“ 
geht dabei am offenſten zu Werke. Die „Döébats“ bedauern auch 
heute noch die Wahl Ledru⸗Rollin's, trotz der geringen Majorität, 
welche derſelbe erhalten hat; ſie freuen ſich um ſo mehr über den Er⸗ 
folg der conſervativen Republik im Vienne⸗Departement. Die „Re⸗ 
publique francaiſe“ ſchreibt, getreu der Tactik, welche ſie ſeit einigen 
Wochen befolgt hat, Herrn Thiers alle Ehre für das gewonnene Re⸗ 
fultat zu. „Herr Thiers hat die Wahl in der Vienne gemacht. Es 
iſt in Frankreich nur eine Stimme darüber: die Wahl Lepetit iſt die 
Revanche des Landes gegen die Coalition, welche Herrn Thiers von 
der Gewalt verdrängt hat. Für Frankreich iſt Herr Thiers auf der 
Höhe; dies iſt die Wahrheit, wie ſie uns erſcheint; wir ſagen ſie ohne 
Umſchweif.“ Daraus zieht die „Republique“ den Schluß, daß der 
Augenblick gekommen iſt, das Programm Thiers' zur Anwendung zu 
bringen. Thiers ſpricht in ſeinem Briefe an Lepetit von der „Ver⸗ 
nunfthandlung“, zu welcher die Verſammlung ſich entſchließen müſſe. 


id 


Für die „Republique“ beſteht dieſelbe einzig in der Auflöſung der Ver⸗ 


ſammlung (ein Punkt, worüber die thieriſtiſchen Blätter bisher jeder 
Erörterung ſorgfältig vermieden haben). Das „Siecle geht nicht 


ganz ſo weit und begnügt ſich damit, den Sturz des Miniſteriums 


de Broglie als die nothwendige Folge der vorgeſtrigen Wahlen zu bezeichnen. 
— Wie zu erwarten ſtand, erheben ſich ſchon Klagen über die Regel⸗ 
mäßigkeit der Wahloperationen; aber dieſelben gehen nicht von den 
Beſiegten, ſondern von den Siegern aus. In Cavaillon, einer Ge⸗ 

(Fortſetzuug in der erſten Beilage.) = 
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für Rußland. Von Galizien könnte es jenen Theil oceupiren, welchen 
die Ruthenen bewohnen, 2 ½ Millionen Halbbarbaren. Was bedarf 
es dieſer? Es hat ſchon genug an der Ruſſifieirung jener drei Mil⸗ 
lionen deutſcher Abſtammung an der Oſtſee und auch dieſe bringt ihm 
keinen Nutzen. Meine Landsleute, die Deutſchen, ſind ſehr fleißige, 


und wenn es geographiſche Rückſichten nicht geboten hätten, würden 
wir nicht eine Spanne Erde, auf welcher Franzoſen wohnen, Deutſch⸗ 
land annectirt haben. 

Dieſer nie zu verſöhnende wilde Feind — denn die Franzoſen ſind 
ein wildes Volk (ziehen wir von den Franzoſen den Koch, den Schnei⸗ 
der und den Friſeur ab, fo finden wir den meſſinghäutigen Indianer) tugendhafte, arbeitsſame, ehrliche, ſparſame Völker, wenn fie aber ein⸗ 
— könnten wir uns nur in irgend einer guten Weiſe von jenem mal zu Ruſſen werden, fo nehmen fie doppelt nur die Fehler des 
Uebel befreien, das wir uns bereits eingeſchafft haben, nicht aber, daß Ruſſen an und büßen ihre eigenen guten Eigenſchaften ein. Ich war 
wir nach jenen öſterreichiſchen Leuten ſeufzen würden, die hierher nach häufig in Rußland auf der Jagd; dort hörte ich öfter das Sprich⸗ 

Berlin wallfahrten gehen, und was würden wir denn mit Wien als wort (der Fürſt ſagte es auf Ruſſiſch, da ich es mir nicht zu merken 
Grenzstadt anfangen? Wien und Peft-Dfen haben die Miſſion, zu den | vermochte, verdeutſchte er es mir): wenn der Ruſſe ſtiehlt, fo ſtiehlt er 
reichen Mittelpunkten der Civiliſation und des Handels im Oſten zufſo viel, als er ſelbſt für Einen Tag braucht, wenn aber der Deutſche 
werden, und jener deutſche Minifter, dem es einfallen würde, etwas einmal ſtlehlt, fo ſtiehlt dieſer fo viel, daß auch für feine Kinder noch 
von Oeſterreich zu oceupiren, wäre reif dazu, da (hier für den morgigen Tag übrig bleibt. Rußland braucht europäifche 
machte er mit der Hand die Pantomime des Hängens). Ich für] Eroberungen nicht mehr, es hat zu Haufe, was es zu erobern giebt. 
meinen Theil wäre, wenn die öſterreichiſchen Provinzen „mit Gewalt“ Die Eroberung Siebenbürgens durch Rußland oder mittels ſeiner 
zu uns kommen wollten, im Stande, deshalb „einen Krieg gegen ſie Hilfe durch wen immer aber iſt ein lächerliches Märchen. (Ich er: 
anzufangen“. Die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie wird, inſoferne wähnte die orientaliſche Frage.) Auch dort hat Rußland nichts zu 
man mit menſchlichem Verſtande die Zeitläufte vorherſagen kann, durch erobern. Was würde es denn mit Konſtantinopel beginnen, wenn 
lange Zeit Niemand antaſten. Den Bemühungen der deutſchen Di- man es ihm heute ſchenken würde? (Ich ſprach meine Hoffnung dahin 
plomatie iſt es gelungen, das Einverſtändniß zwiſchen Rußland und aus, daß in dieſem Falle auch die nationalen Agitationen werden ein⸗ 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ins Geleiſe zu bringen; nun iſtf geſtellt werden, welche alle Welt als das Werk ruſſiſcher Hände be⸗ 
dies geſchehen. Uns wäre es bitter geworden, zu optiren in dem zeichnet.) Sie müſſen wiſſen, daß es zweierlei ruſſiſche Politik giebt: 
Falle, wenn dieſe unſere beiden guten Freunde ſich miteinander ver: die eine iſt die Petersburger, die andere die Konſtantinopolitaner. 
tragen hätten. Nun find wir verbündet, nicht wie dereinſt in der Wie ein Geſandter nach Konſtantinopel geht, ſo wird er allſogleich 
Heiligen Allianz, damit wir im Einvernehmen der Herrſcher die Völker | unter den übrigen verrückt; dieſe hadern fortwährend unter einander, 
unterdrücken, ſondern daß wir durch die Sicherung desſzanken, intriguiren und machen die europäiſche Politik, als wenn fie 
Friedens die freiſinnige Entwicklung, die Beglückung ihnen übertragen wäre, aus purer gegenſeitiger Antſpathie, bis fie ab: 
der Völker zu einer dauernden machen. Ihr König iſt jetzt berufen werden. — Wenn Ihnen ruſſiſche Intriguen Ungelegenheiten 
ſchon ein vollſtändig populärer und beliebter Herrſcher in Ungarn (in bereiten, fo können dieſe nur von Konſtantinopel kommen, nicht aber 
der That, er iſt es), an ihn ſchließen ſich in Treue alle Völkerſtämme von Petersburg und haben ſomit keinerlei ernſte Baſis. Der Czar 
an. Seien Sie davon überzeugt, daß dieſe Uebereinſtimmung, auff und feine Regierung wollen aufrichtig das Einverſtändniß aufrecht er⸗ 
welcher Ihre Zukunft beruht, durch keinerlei äußeren Einfluß geftört| halten. (Ich erlaubte mir, meinen Befürchtungen für den Fall eines 
werden wird, und wollte wer immer den Frieden Oeſterreich-Ungarns Herrſcherwechſels Ausdruck zu geben.) Glauben Sie, der ruſiiſche 
ſtören, würde er Deutſchland ſich gegenüber finden. } Thronfolger wird dieſelbe Politik fortſetzen, die der jetzige Czar ein⸗ 
d Es hat aber auch Niemand ein Intereſſe, Sie anzugreifen. Warum hält; dieſer iſt ein vortrefflicher, Ruhe und Frieden liebender Fami⸗ 
ſollte dies Rußland thun? Sein Gebiet ift von Japan bis zur Oftfeef lienvater, dem es nicht einfällt, Kriegszüge à la Tamerlan oder Na⸗ 
ſo groß, daß Galizien ein kleiner Gewinn dazu wäre. In Aſien ſetzt] poleon zu projectiren oder das Teſtament Peters des Großen zu 
es feine Eroberungszüge zu dem Zwecke fort, damit es feinen mißver⸗ vollſtrecken; der froh iſt, wenn er im Kreiſe feiner Familie glücklich 
grnügten Elementen Beſchäftigung gebe. Der Kaukaſus war „Pech“ leben kann. ee n 
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Von dieſer Seite haben Sie nichts zu befürchten. Der einzige 
Menſch, der gegenwärtig den Frieden Europas ftören könnte, iſt der 
Papſt. Sie find nicht Katholik, nicht wahr? (Ich bin Galoiner, und 
zwar ein ſtarrköpfiger; wäre ich aber auch Katholik, ſo ſind dies in 
Ungarn aufgeklärte Leute und Niemandem wird es gelingen, dort ein 
Feld für den Religionskrieg zu finden.) 


Hier ſagte ſodann der Fürſt, welche Meinung er über den Papſt 
hat — das kann unter uns bleiben. Er ſchloß: „Wir wiſſen übri⸗ 
gens nicht, wer denn dieſer Papſt iſt.“ — Ich wiederholte, daß das 
ungariſche Volk in religiöſen Angelegenheiten das toleranteſte ſei. 
Mehrere Confeſſtonen leben in jedem Dorfe friedlich miteinander und 
dieſe haben keine Luſt, einander die Häuſer wegen dogmatiſcher Strei⸗ 
tigkeiten anzuzünden. 


Hier kam der Fürſt auf ſeine ungariſchen Erlebniſſe zu ſprechen. 
Er habe einſt daſelbſt Pferde gekauft und habe von den Huſaren, 
welche die Remonten führten, oft das Wort „isten, isten“ (Gott, 
Gott) gehört, bis endlich Einer ſagte „Drei Götter“. Er habe den 
commandirenden Cavallerie⸗Offizier gefragt, was das bedeute; dieſer 
hat aber nicht viel Ungariſch gekonnt und meinte deshalb, daß es bei 
den Ungarn drei Confeſſionen gebe, die katholiſche, die proteſtantiſche 
und griechiſche und daß die Soldaten darüber ſtreiten. Bismarck 
habe dieſe Erklärung durchaus nicht glauben können, bis ihn der 
Stadtrichter von Kecskemet dahin aufgeklärt, daß man dieſes Wort 
nicht ſo ſehr als Gebetformel wie als Kraftausdruck gebrauche. 


Nun trat der Secretär des Fürſten mit einem Bündel amtlicher 
Schriften ein; ich verabſchiedete mich, wobei mich der Fürſt mit höf⸗ 
lichem Händedruck zu einer Soiree lud, bei welcher ich mit den Ab⸗ 
geordneten des Deutſchen Reichstages bekannt werden könne. Ich be⸗ 
merke noch, daß Bismarck während des Redens fortwährend zwei 
Bleiſtifte in der Hand hielt, und zwar zwei ſo lange Stifte, daß ſie 
mir gut als Spazierſtock hätten dienen können, und als er ſagte, daß 
er ſich nach den öſterreichiſchen Provinzen nicht ſehne, demonſtrirte er 
dies damit, daß er erklärte: „Wir wollen nicht einmal ein ſo großes 
Stück von irgend Jemandem occupiren, als es dieſer Bleiſtift iſt.“ 
Es iſt aber wahr, daß dieſer Bleiſtift auf der Landkarte bis nach 
Trieſt reichen würde. N 


Mit zwei Beilagen. 


zu wenden, für die Armen feiner Bekanntſchaft Sorge tragen. 


Könige von Italien in gutem Einvernehmen ſtehen werden. 


et (Fortſetzung.) 
meinde des Vancluſe, wo der Mo: 
dagegen 287 Stimmen erhielt, haben ſich 800 Wähler zu einem Notar 


begeben, um zu Protokoll zu erklären, daß fie ſämmtlich für Ledru⸗ 


Rollin geſtimmt haben. Von der Stadt Avignon wird Aehnliches 
gemeldet. 

Die von der Marſchallin Mac Mahon angeregte Subſeription für 
die Sparküchen geht leidlich von Statten; ſie hat bis jetzt ungefähr 
300,000 Fr. ergeben. Dieſe Ziffer bleibt jedenfalls bedeutend zurück 
gegen die Beiträge der ſtillen Privatwohlthätigkeit. Für den Ertrag 
der Subſeription werden an die Armen unentgeltlich Speiſemarken und 
Brot vertheilt. Da dieſe Marken auch käuflich, um 10 Ct. pro Stück, 
zu haben ſind, kann jeder direct und ohne ſich erſt an das Comitee 
Die 
Beſchaffenheit der verabreichten Speiſen ſcheint erträglich zu ſein. In 
den Faubourgs iſt man beſonders zufrieden damit, daß die Vertheilung 
nicht wie früher ausſchließlich durch Nonnen geſchieht, welche man mit 
Recht oder Unrecht beſchuldigte, blos für Diejenigen, die ſich als eifrige 
Kirchengänger ausweiſen, zu ſorgen. 

Ein Mord von ungewöhnlicher Frechheit hat geſtern Paris in Auf⸗ 
regung verſetzt. In der Rue Blondel, die in einem der belebteſten 
Stadtviertel, zwei Schritte von dem Boulevard de Sebaſtopol gelegen 
iſt, ward am hellen Tage, um 9 Uhr Vormittags, eine Kleiderhänd⸗ 
lerin in ihrem offenen Laden ermordet. Die Nachbarn ſahen den 
Mörder aus dem Laden treten und eiligſt nach dem Boulevard laufen. 
Unmittelbar darauf erſchien auch die Händlerin mit einer klaffenden 
Wunde am Halſe, aus der das Blut ſich ſtromweiſe über ihre Kleider 
ergoß, auf der Straße und brach dort zuſammen. Der Schreck der 
Leute war ſo groß, daß ſie es verſäumten, den Thäter zu erfolgen. 
Er iſt alſo entkommen. Die Frau verſchied ſofort, und von ihr hat 
man nichts erfahren können. 

* Paris, 3. März. [Diplomatiſches.] Auf der vorgeſtrigen 
ſehr beſuchten Soiree des Herzogs Decazes war auch der neue Ge⸗ 
ſandte Frankreichs am italieniſchen Hofe Marquis de Noailles mit 
ſeiner Gemahlin anweſend. Die Abreiſe des Geſandten auf ſeinen 
Poſten ſoll morgen erfolgen. Der römiſche Correſpondent des „Temps“ 
Herr Erdan ſchreibt heute: „Die Gemahlin des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters beim Vatican, Gräfin de Corcelles, bereite ſich vor, die Mar⸗ 
quife de Noailles zu empfangen.“ Herr Erdan will damit wohl an⸗ 
deuten, daß der Botſchafter beim Papſte und der Geſandte beim 
Es iſt 
das möglich, aber nicht wahrſcheinlich. Keinesfalls iſt anzunehmen, 
daß die ſehr vornehme, ſehr prüde Gräfin von Corcelles die Marquiſe 


von Noailles, verwittwete Gräfin Swieykowöka, geborene Lachmann, 


aus Warſchau mit Ungeduld erwarten ſollte. 

[General Wimpfen.] Einen peinlichen Eindruck macht hier⸗ 
ſelbſt das Gebahren des Generals von Wimpfen, des Unterzeichners 
der Capitulation von Sedan. Dieſer General, von der jetzigen Re⸗ 
gierung penſionirt, glaubt ſich verkannt und zurückgeſetzt und iſt in 
Folge deſſen erſichtlich kopfleidend geworden. Nur auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich die militairiſchen Briefe erklären, welche der General in dem 
famoſen About'ſchen Blatte „Le XIX. Siecle“ veröffentlicht. Geſtern 
beſpricht der unglückliche Mann die Rede des Feldmarſchalls Moltke 
und unterwirft dieſelbe einer „geſalzenen“ Kritik. Ganz wie Herr 
Detroyat von der „Liberts“ hat der General von Wimpfen den 
Grafen von Moltke dahin verſtanden, daß er die Landwehr abſchaffen 
wolle, und ſodann wiederholt er eine ſchon in einem früheren Briefe 


ausgeſtellte Behauptung, „daß Friedrich der Große 1744 durch ein 


Geſetz die allgemeine Militairpflicht eingeführt habe. 

[In dem Bericht über die militairiſchen Aete der Re⸗ 
gierung vom 4. September! finden wir unter anderen erbau⸗ 
lichen Actenſtücken eine Depeſche, welche Herr von Freyeinet unter 
dem 1. December 1870 von Tours aus an den General Crouzat 
erlaſſen hat. Es heißt daſelbſt u. A.: 5 5 

„Sie laſſen ſich meines Bedünkens ſehr ſchnell entmuthigen und Sie 
ſetzen dem Feinde nicht jene Feſtigkeit entgegen, ohne welche der Erfolg un⸗ 
möglich iſt. Sie ſprechen heute von einigen Raſttagen, während der General 
Ducrot, der ſich weniger leicht niederſchlagen läßt als Sie, nicht anſteht, ſich 
durch ein Meer von Feinden bis zu Ihnen durchzuſchlagen. — . Deshalb 
ſtelle ich Sie von dieſem Augenblicke an ſammt Ihrem Corps, um unſere 
militairiſchen Operationen gegen das peinliche Zaudern des 20. Corps zu 
ſchützen, unter die ſtrategiſche Leitung des Oberbefehlshabers des 18. Corps. 
Da Sie nun der Sorge, ſelbſt Pläne zu entwerfen, enthoben ſind, erwarte 
ich von Ihnen, daß Sie Ihre ganze Thätigkeit und Energie der Aufmunte⸗ 
rung Ihrer Truppen zuwenden werden. Wenn die Haltung derſelben auch 
ferner eine ſo ſchwankende bliebe, würde ich Sie perſönlich dafür verant⸗ 
wortlich machen und Sie veranlaſſen, der Regierung ſelbſt über die Folgen, 
die aus einer ſolchen Sachlage hervorgehen könnten, Rechenſchaft abzulegen. 

[Zur Wahl Lepetit's.] In Verſailles circulirte heute in Bezug auf 
die durch den Heinen Herrn Thiers durchgeſetzte Wahl des Herrn Lepetit fol⸗ 
gendes reizende Quatrain: 

Dans Vienne comme dans Vaueluse 

Double succès, double profit 

Mais je erois, si je ne m'abuse, 

Que le plus grand c'est Lepetit. 5 

[Nothſtand.] Ueber die gegenwärtig hier herrſchenden traurigen Zu⸗ 
ſtäude läßt ſich die „Corr. Havas“ folgendermaßen vernehmen: „Es ſcheint, 
daß wir Wien und das neblige London in der Selbſtmordmanie überflügeln 
ſollen. Heute haben wir eine ganze Reihe Selbstmorde einzuregiſtriren. 
Fünf Frauen ſtürzten ſich durch das Fenſter, darunter eine 82jährige Greiſin. 

ie anderen Selbſtmorde durch Erhängen, durch Erſtickung mit Kohlendampf, 
durch Ertränkung u. ſ. w. wollen wir gar 100 mehr melden, ſo zahlreich 
werden dieſelben. Die meiſten dieſer Unglücklichen werden aus Elend zu 
dieſem verzweifelten Schritte getrieben, obgleich die öffentliche und private 
Mildthäligkeit Alles aufbietet, um den Hungernden zu Hilfe zu kommen. 
Die großartigen und vornehmen Reſtaurants haben die löbliche Sitte einge⸗ 
führt, jeden Morgen von 7 Uhr an die Reſte des vorigen Tages den Be⸗ 


bürſtigſten umſonſt zu verabreichen, und man kann auf dem Boulevard 


Montmartre, Poiſſonniere et des Italiens jeden Tag dieſem philanthropiſchen 
Schauſpiel zuſehen. Skeptiker jagen, es wäre dies eine Reclame der betref⸗ 
ſenden Reſtaurateurs. Sei's, jedenfalls bekommen die Armen dabei zu eſſen. 
In den Volksküchen geht es ebenfalls lebhaft zu und es ſehen ſich leider 
ganz gut gekleidete Leute, mit der „Ehrenlegion“ decorirte Herren gezwun⸗ 
gen, ihre Speiſen in dieſen Anftalten zu ſuchen. Eine Anzahl Ladenbeſitzer 
theilen Brot, andere theilen Erdäpfel umſonſt aus, wiever andere verlängern 
unentgelllich die Pfandzettel. Das Pfandhaus hat Anweiſung bekommen, 
den bedürftigen Perſonen die höchſten Anſätze zu machen, während für Dia⸗ 
manten und Gemälde, die gewöhnlich von der vornehmen oder Halbwelt ver⸗ 
ſetzt werden, auf ein Drittheil herabgeſetzt worden fin: Durch Hunger und 
Entbehrungen aller Art werden viele Leute krank und die Hoſpitäler ſind 
überfüllt. Erſt heute Morgen noch kam eine ganze Truppe abgehärmter 
Geſichter in das Spital der Pitié, um aufgenommen zu werden, und der 
Profeſſor Lorain, ein Menſchenfreund, der das menſchliche Elend tagtäglich 
in ſeiner wahren Geſtalt ſieht, eb ſich veranlaßt, dieſe Unglücklichen alle 
wegzuſchicken, nachdem er ſie vorher mit einigen Zehrkreuzern verſehen und 
den bon auswärts Kommenden gerathen hatte, in ihre Heimath zurüctzukeh⸗ 
ren. Herr v. Rothſchild hat heute 30,000 Kilos Brot pertheilen laſſen; 
hoffentlich wird dieſes Beispiel zahlreiche Nachahmer finden. 
Großbritannien. 

* London, 2. März. [Vom Kriegsſchauplatze an der 
Goldküſte! treffen noch einige Einzelheiten bezüglich der Kämpfe vor 
Cumaſſi ein. Zunächſt erfahren wir, daß Gapttän Glower, der be: 
kanntlich eine beſondere Expedition aus befreundeten Eingeborenen 


{ 


2 —— Foraanifirt hatte, t zer Schwierigkeiten en i Theil 
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nach Madeira abgegangen, um eine Glückwunſchbotſchaft der Königin 
an Sir Garnet Wolſeley für die gewonnenen Vortheile zu über⸗ 
bringen. Sonſt trifft man hier alle Anſtalten, um die Rückkehr des 
Expeditions⸗Corps nach England möglichſt zu beſchleunigen. Zu den 
bereits an der Goldküſte liegenden Transportſchiffen ſoll noch ein 
Dampfer von 2300 Tonnen mit 500 Pferdekraft von der Peninſular 
und Oriental⸗Dampferlinie gechartert werden und gegen den 8. März 
ſchon nach Cape Coaſt Caſtle auslaufen. Er führt ein Commando 
von 100 Mann des militäriſchen Krankenpflegecorps als Paſſagiere 
welche beſtimmt ſind, die durch Krankheit entſtandenen Lücken in der 
Zahl der Kankenpfleger auszufüllen und für alle Fälle das Nöthige 
zu beſchaffen. Auch der Transportdampfer „Cliſabeth Martin,“ wel⸗ 
cher die Nachricht vom Falle von Cumaſſi nach Gibraltar gebracht 
hatte, iſt von dort mit 25 lebendigen Ochſen, 50 lebendigen Schafen 
und anderen Vorräthen wieder nach der Goldküſte zurückbeordert 
worden. 

Nachdem der erſte Jubel über den Fall von Cumaſſt verhallt iſt, 
beſchäftigt man ſich in der Preſſe wie in Regierungskreiſen angelegent⸗ 
lich mit der Frage, was nun geſchehen ſoll. Zunächſt iſt es 
noch keineswegs ſicher, daß Sir Garnet Wolſeley mit ſeinem kleinen 
Haufen heil und ſicher wieder an die Küſte gelangt iſt, denn die An⸗ 
ſichten afrikaniſcher Potentaten über Treu und Glauben und die 
Verpflichtungen des Völkerrechtes ſind bekanntlich ſehr wandelbar und 
der formelle Friedensſchlus in Cumaſſt ſchließt durchaus nicht die Mög⸗ 
lichkeit aus, daß die ſchwarzen Heerſchaaren König Kofft's den Eng⸗ 
ländern den Rückzug ſauer machen konnten. Aber ſelbſt wenn der 
Reſt des Feldzuges in der günſtigſten Weiſe verläuft, iſt die ſchwierige 
Frage zu erledigen, ob die engliſche Herrſchaft über die Niederlaſſungen 
an der Goldküſte aufzugeben ſei oder welche Mittel angewendet wer⸗ 
den könnten, um die Wiederholung kleiner aber koſtſpieliger Kriege 
mit den Nachbarn der brittiſchen Beſitzungen zu vermeiden. Man er⸗ 
innert ſich, daß John Bright zur Zeit die Räumung des engliſchen 
Protektorates unbedenklich befürwortet hat, und neben den Männern 
der eigentlichen Friedenspartei hat dieſe Anſicht noch manche Anhänger, 
welche hauptſächlich an das mörderiſche Klima der Goldküſte denken. 
Andere dagegen erinnern an die Verpflichtungen Englands den An: 
ſtedlern an der Goldküſte und anderen Mächten gegenüber und heben 
hervor, daß ein Präcedenzfall von großer Wichtigkeit für Englands 
Colonialpolitik durch die Räumung entſtehen würde. Für die Regie⸗ 
rung iſt dieſe letztere Erwägung ſehr wichtig und wahrſcheinlich wird, 
ſo ungern man auch die Goldküſte als Beſitzung beibehält, der bis⸗ 
herige Zuſtand mit einigen Verbeſſerungen fortdauern. 

[Ueber die Home Ruler! ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“: 
Geſpannt iſt man auf die Rolle, welche die vielbeſprochenen Home Rulers 
fortan im Unterhauſe ſpielen werden. Daß dieſe Partei in Irland 
59 ihrer Mitglieder bei den allgemeinen Wahlen durchgebracht hat, iſt 
Ihnen bekannt. Dieſelbe behauptet, daß außerdem 24 engliſche oder 
ſchottiſche Parlamentsmitglieder ſich ihren Beſtrebungen anſchließen wer⸗ 
den. Wenn demnach die Home Rulers im Parlamente über etwa 
80 Stimmen verfügten, ſo würden ſie allerdings eine Partei bilden, 
die Beachtung verdiente und unter Umſtänden einen nicht unerheblichen 
Einfluß gewinnen könnte. Das Eigenthümliche der Sache liegt aber 
darin, daß es den Home Rulers bisher an einem gemeinſamen Pro: 
gramme gänzlich fehlt. Daß Mr. Butt, welcher der unlängſt zu Dublin 
gehaltenen Verſammlung der Liga präſidirte, und eine Anzahl ſeiner 
politiſchen Freunde ganz auf dem demſelben Standpunkte ſtehen, wie 
die weiland von Daniel O'Connel geführten Repealers, leidet keinen 
Zweifel. Sie erſtreben die Aufhebung der zwiſchen Irland und Groß⸗ 
britannien beſtehenden Union und verlangen für Irland ein beſonderes 
Ober⸗ und Unterhaus mit ausſchließlicher geſetzgebender Gewalt für 
dieſen Theil des Reiches, der mithin zu England und Schottland in 
das Verhäliniß einer bloßen Perſonal-Union treten würde. — Dage⸗ 
gen giebt es viele Mitglieder der Partei, welche weit davon entfernt 
ſind, einem ſo weit gehenden Programme ihre Zuſtimmung zu erthei⸗ 
len. Manche wollen das Reichs-Parlament in London auch für Irland 
beſtehen laſſen und verlangen ein eigenes Parlament in Dublin nur 
für die ſpeciell iriſchen Angelegenheiten; wieder Andere begnügen ſich 
damit, für Irland bloß in Beziehung auf gewiſſe Verwaltungs⸗Angele⸗ 
genheiten eine größere provinzielle und communale Selbſtſtändigkeit in 
Anſpruch zu nehmen, während fie, ihrer Verſicherung nach, der Auf 
hebung der Union entſchieden entgegentreten würden. Endlich haben 
ſogar ein Paar als Home Rulers in das Parlament gewählte Herren 
erklärt, daß ſie die Politik des Mr. Disraeli im Allgemeinen zu unter⸗ 
ſtützen bereit ſeien. Unter dieſen Umſtänden bin ich außer Stande, ein 
klares Bild von der politiſchen Richtung und von der Bedeutung der 
Home Ruler⸗Partei zu entwerfen. Dieſelbe hat bis jetzt eben nur einen 
Namen, iſt aber in ſich noch unfertig und wird bis zu ihrer feſten 
Conſtituirung noch manche Veränderungen erleiden müſſen. Schon 
hieraus geht hervor, daß man ihre Bedeutung nicht überſchätzen darf. 
— Uebrigens find bet der über die Stärke der Parteien aufgeſtellten 
Berechnung die Home Rulers eben ſo wie die Radicalen, Nonconfor⸗ 
miſten und Arbeiter⸗Candidaten den Liberalen beigezählt worden, und 
es erhellt daraus, daß die conſervatige Partei bei ihrer jetzigen Stärke, 
ſelbſt in dem höchſt unwahrſcheinlichen Falle eines Zuſammengehens 
aller jener Fractionen, im Stande fein würde, ihnen die Spitze zu 
bieten. Es iſt ein für das gegenwärtige Miniſterium beſonders glück⸗ 
licher Umſtand, daß die iriſchen Stimmen nicht mebr, wie früher ſo 
oft, im Stande ſind, der einen oder der anderen Partei das Ueber⸗ 
gewicht zu geben. Denn nichts ſchadete der Regierung Irland gegen: 
über mehr, als die Rückſichtsnahme, die durch dieſes unglückliche Ver⸗ 
hältniß nur zu häufig geboten wurde. Eine noch größere Stärkung 
der Regierung liegt aber darin, daß durch Mr. Gladſtones iriſche Re⸗ 
formmaßregeln, für die auch wir Conſervativen ihm dankbar ſein müſſen, 
wirklich manches alte Unrecht gut gemacht und jede gerechte Urſache zu 
Klagen und Beſchwerden hinweggeräumt iſt. Die Irländer ſind, wie 
ihr Auftreten es bei jeder Gelegenheit zeigt, dadurch zwar nicht be⸗ 
ſänftigt und beſchwichtigt worden. Ihren Veſchwerden fehl aber jetzt 
der frühere Nachdruck, und die Regierung wird ſie fortan mit gutem 
Gewiſſen und erhöhter Energie zur Ruhe verweiſen können. Die 
Home Ruler⸗Agitation dürfte daher ernſte Beſorgniſſe zu erregen nicht 
geeignet ſein. 
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Probinzial-Veitung. 
Breslau, 5. März (Tages bericht.] Ä 
H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende Dr. Lewald 
eröffnet die Sitzung um 4% Uhr durch Mittheilungen. Chriſtoph Scholz 
und Genoſſen haben Ende October vorigen Jahres um Waſſerleitung für 


die Hubener⸗ und Lehmgruben⸗Straße und Aufſtellung eines dritten Lauf⸗ 
ſtänders bei Einmündung der Lehmgruben⸗ in die Hubener⸗Slraße petitionirt. 


Magiſtrat, welchem die Petition damals überwieſen worden iſt, antwortet 
nun mittelſt Schreiben vom 28. Februar Folgendes: 5 
Die Verſammlung benachrichtigen wir hiermit, daß die Verlegung des 
öffentlichen Waſſerröhrſtranges in der Lehmgruben⸗ und Hubener⸗Straße er⸗ 
folgen wird, ſobald die Rohre, die bereits bei dem Königl. Hüttenamt in 
Gleiwitz beſtellt find, geliefert fein werden und die Witterung das Verlegen 
1 8 Für Auſſtellung eines dritten Laufſtänders auf der Hubener⸗Straß 
bei Einmündung der Lehmgrubenſtraße liegt eine Nothwendigkeit nicht vor. e 
Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Zur Erledigung gelangen 
Rechnungsprüfungen. Bei Gelegenheit der Prüfung von der Ver⸗ 
waltung des Einquartierungs⸗Fonds ſtellt Stadv. Neugebauer den Antrag, 
dem Magiſtrat zur Auma anheimzugeben, ob nicht in Anbetracht der 
gegenwärtigen Wohnungsverhältniſſe das Einquartierungsweſen in anderer, 
vielleicht in der Weiſe zu ordnen ſei, daß in Zukunft auf 4⸗ oder 500 Thlr. 
Miethe ein Mann Einquartierung gerechnet werde. Stadtrath Kämmerer 
von Yſſelſtein bemerkt dem gegenüber, daß die Einquartierungslaſt nicht 
nach der Miethe, ſondern nach der Gebäudeſteuer bemeſſen und da Magiſtratt 
den Antrag, wenn derſelbe angenommen wird, in Erwägung ziehen werde. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird dieſer Antrag der Commiſſion über⸗ 
wieſen. — Bei einer zweiten Vorlage, die Rechnung der Stadtleihamtskaſſe 
pro 1872 betreffend, bringt Stabtv. Burghart die geringen Erträge des 
Stadtleihamtes zur Sprache und wünſcht eine Recherchirung nach den Urſachen 
dieſer Erſcheinung. Stadtv. Schierer beantragt: f 
durch das ſtatiſtiſche Bureau Ermittelungen üher Qualität und Zahl der 
Darlehnsnehmer und die Höhe und Dauer der Darlehen anſtellen und eine 
Klaſſification der Pfandobjecte aufſtellen zu laſſen. 5 
Stadtv. Simſon tritt den Ausführungen des Vorredners bei und er⸗ 
klärt ſich für eine gänzliche Aufhebung des Staptleihamtes. Stadtperordn. 
Sturm ſpricht gegen dieſelbe und beantragt, 8 ö ! 
die geſammte Leihamts⸗Verwaltung einer Nebifion zu unterwerfen, um 
eine zweckentſprechendere und billigere Verwaltung derſelben zu erlangen. 
Stadtv. Neugebauer und Straka erklären ſich mit Rückſicht auf den 
kleineren Bürger: und Gewerbeſtand für die Beibehaltung des Stadtleihamtes. 
Stadiv. Fromberg tritt den Anträgen Schierers bei. Die Verſammlung 
nimmt ſowohl dieſe als auch den Antrag des Stadtv. Sturm an. Demnächſt⸗ 
n die Verſammlung eine Anzahl 
Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Sie wählt 4 Mitglieder zur 
Prüfung der Jahresrechnung der ſtädtiſchen Bank pro 1873, einen Bezirks⸗ 
vorſteher und mehrere Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter, ein Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation, einen Reviſor und einen Repiſor⸗Stell⸗ 


vertreter für die Stadt⸗Hauptkaſſe und einen Vorſteher für die evangeliſche 


Elementar⸗Schule Nr. 31. 
Bewilligungen. chſt die! ; 
Poſitionen verſchiedener Etats. Außerdem bewilligt die Verſammlung die 


Koſten für die bauliche Einrichtung zwei neuer Klaſſen für die Realſchule 


zum heil. Geiſt in dem Hauſe Kirchſtraße 18/19. . 
Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe wird ertheilt für die Ausführung 
einer Waſſerleitungsanlage in dem Schulgrundſtück Langegaſſe 17. Bei 
dieſer Gelegenheit bezweifelt Stadtv. Haaſe, daß die Baulichkeiten auf dem 
bezeichneten Grundſtücke bis zu der vorgeſchriebenen Zeit würden pollendet 
werden und ſpricht ſein Bedauern aus, daß der Bau ſo wichtiger e 
wie die der für 3 Schulen mit etwa 800 Kindern erforderlichen Bedürfniß⸗ 
ſtätten, die bis jetzt noch f | 
um letzten Momente verſchoben werde. Es ſei kaum anzunehmen, daß diefe 


Anlagen bis zum 1. reſp. 15. April c. würden fertig werden. Stadtbaurat 


Mende führt aus, daß die Verzögerung in der Abſicht ihren Grund habe, 
mit Rückſicht auf die in der Schwebe befindliche Frage der Kanaliſation dort 
indeſſen proviſoriſche Bedürfnißſtätten errichten zu laſſen, dieſe Abſicht ſei 
jedoch aufgegeben worden, trotzdem aber wahrſcheinlich, daß jene Baulich⸗ 
keiten zur rechten Zeit würden vollendet ſein. i 1 
Etat der Kämmereigüter. Referent Stadtv. Severin motivirt die 
von uns in Nr. 91 d. Ztg. unter 6 von uns mitgetheilten Anträge der 
Mut und Oeconomie⸗Commiſſion. Hierzu beantragt Stadtv. Sturm, den 
Magiſtrat zu erſuchen, 5 \ 
darüber gutachtlich ſich zu äußern, ob er es nicht geboten erachte, bei dem 
geringen Ertrage des Gutes Riemberg dieſes Gut mit oder ohne Ausſchluß 
des Forſtes zu verkaufen. 
Stadtv. Simſon ſpricht für den Verkauf, Stadtv. Rogge glaubt nicht, 


daß das Gut ohne Forſt zu verwerthen ſei; den letzteren zu verkaufen, ſei 
durchaus unthunlich, da vor Allem die Communen verpflichtet ſeien, ihren 


Forſtbeſitz aufrecht zu erhalten. Kämmerer v. Yfſelſtein erklärt ſich mit 
dieſen Ausführungen einverſtanden. Die Frage des Verkaufs der Kämmerei⸗ 


güter ſei bereits wiederholt berathen und in Erwägung gezogen worden. Stadtv. . 

dv. Görtz tritt den Ausführungen des Stadtv. Simſon entgegen und glaubt, daß 

eine ſo wichtige Frage, wie der Verkauf des Gutes Riemberg, feed einer 
ntrag der Com⸗ 


gewöhnlichen Vorlage nicht könne entſchieden werden. Der A 
miſſion genüge, denn er gebe dem Magiſtrat Gelegenheit, die Frage nach allen 


Seiten hin in Erwägung zu ziehen und das nach den Verhältniſſen Zweck 


mäßigſte vorzuſchlagen. Der Vorſitzende bemerkt, eine gemachte Zuſam⸗ 
menſtellung der Erträge aller Kämmereigüter habe ergeben, daß ſämmtliche 


ſei. Stadtp. Laß witz ſpricht gegen den Verkauf. Hierauf wird der Schluß 
der Discuſſion angenommen und der Etat in allen feinen Poſitionen und 
mit den Anträgen der Commiſſion genehmigt. Der Antrag des Stadtp. 
Sturm wird abgelehnt. N 
Städtiſche Feuerſocietät. Ueber die in dieſer Angelegenheit vor⸗ 
liegenden Anträge iſt in Nr. 81 d. Ztg., unter 5 des Vorberichts Aus⸗ 
führliches mitgetheilt. — Dieſelben werden, nachdem eine Anfrage des Vor⸗ 


ſitzenden durch Mittheilungen des Kämmerers ihre Erledigung gefunden, 


genehmigt. 


A [Bolnifhe ⸗Thalerſtücke.] Wie in Nr. 93 der „Bresl. Ztg.“ 
mitgetheilt wurde, hat der Finanzminiſter Camphauſen auf eine Anfrage des 


Vereins von Berliner Kaufleuten unterm 20. Februar erwidert, daß die 


„ Thalerſtücke ſächſiſch⸗polniſchen Gepräges zu den deutſchen Landes⸗ 


münzen nicht gehören und deshalb im Deutſchen Reiche Niemand verpflichtet 


iſt, diefelben in Zahlung anzunehmen. Von der Einziehung dieſer Münzen, 
durch den Heimathſtaat, fügte der Miniſter hinzu, ſei nichts bekannt. 
Durch dieſe Antwort könnte die Meinung entſtehen, daß das Königreich 
Sachſen zur Einlöſung der erwähnten Münzen wenigſtens moraliſch ver⸗ 
pflichtet ſei. Dies iſt jedoch nicht der Fall, Die „ Thalerſtücke ſind nicht 
ſächſiſch-polniſche, ſondern lediglich polniſche Münzen; Sachſen kann 
daher nicht als Heimathsſtaat angejehen werden. Im Gegentheile find dieſe 
Münzen in Sachſen ſtets mißliebhig geweſen und im Jahre 1842 wurden 


Dieſelben betreffen zunächſt die Verſtärkung einzelnen 


Anlagen, 


gar nicht in Angriff genommen ſeien, bis 


Güter in ihren Erträgen ſich geſteigert haben, Riemberg allein zurückgegangen 8 


dieſelben in Sachſen gänzlich verboten. Die betreffende im „Geſetz⸗ und 5 


Verordnungs⸗Blatt“ von 1842 Seite 81 enthaltene 
lich folgendermaßen: 
Verordnung 


das Verbot der Polniſchen Eindrittel⸗ und Einſechstel⸗Thalerſtücke betreffend. 1 
in dem Mark. 


Da in einigen Gegenden hieſiger Lande, insbeſondere in d 
grafenthum Oberlauſitz neuerlich das Eindringen Polniſcher Eindrittel⸗Thaler⸗ 
ſtücke in den gemeinen Verkehr wahrzunehmen geweſen iſt, jo werden andurch 
die Polniſchen Courant⸗Eindrittel⸗ und Einſechſtel⸗Thalerſtücke denjenigen 


erordnung lautet wört⸗ 


verbotenen Münzen gleichgeſtellt, deren Umlauf in hieſigen Landen durch 0 


die Verordnung vom 8. September 1841 § 1 gänzlich unterſagt iſt. 

Die in dem Geſetze wegen Beſtrafung der münzpolizeilichen Ueber⸗ 
tretungen vom 22. Juli 1840 gegen das Einbringen und Ausgeben verbo⸗ 
tener Münzen geordneten Strafen ſollen jedoch rückſichtlich der gedachten 
Polniſchen Münzen erſt bei den vom 1. Aug uſt d. J. an vorkommenden 
Uebertretungen Verwendung erhalten. 

Dresden den 8. Juni 1842. 
Die Miniſterien der Finanzen und des Innern. 
v. Zeſchau. Noſtiz und Jänkendorf. 

1 I 72705 Demuth. 

In Folge dieſer Verordnung wurden dieſe in Sachſen verbotenen Mün⸗ 
zen zumeiſt nach Preußen ausgeführt, wo dieſelben anſtandslos circulixten, 
Von einer Verpflichtung Sachſens zur Einlöſung kann mithin keine Rede 
jein. — Es wäre zu wünſchen, daß der Bundesrath im Einverſtändniſſe mit 
dem Reichstage Maßregeln, ergreifen würde, um die Beſitzer dieſer in Preußen 
ſehr verbreiteten Münzen vor Schaden zu bewahren. 
> [Königlicher Amtsrath von Rother .] Am Vormittage 
des 3. März entſchlief nach langen Leiden auf ſeinem Stammſchloſſe 


Rogau bei Parchwitz der Rittergutsbeſitzer und königliche Amtörath 1 


Herr Julius von Rother. Der Dahingeſchiedene war der Sohn 


des früheren Staatsminiſter von Rother, und wurde derſelbe am 2 


13. Detober 1808 in Warſchau geboren, woſelbſt fein Vater zur da⸗ 
maligen Zeit Polizei⸗Präfect war, da Polen zu Preußen gehörte. 
von Rother erhielt ſeine wiſſenſchaftliche Bildung theils im grauen 


engagiren, weil auf dem dortigen Schloſſe eine 


Kloſter zu Berlin, theils auf der königlichen Rikter⸗Akademie zu Liegnitz. 
Reich mit Wiſſen ausgeſtattet, widmete er ſich dem Studium der Land⸗ 
wirthſchaft, die er unter Amtsrath Thaer's Leitung in Meglin bei 
Berlin in praktiſcher Weiſe kennen lernte. Auf der Herrſchaft Koitz 
bei Parchwitz, die in ſeinen Beſitz überging, wußte er ſeine landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe zu verwerthen und brachte ſowohl Koitz als 
ſpäter Rogau, das ihm nach dem Tode ſeines Vaters zufiel, auf eine 
hohe Culturſtufe. Im Jahre 1838 erhielt er in Anerkennung feiner 
Verdienſte um die Landwirthſchaft von Sr. Majeſtät dem König 
Friedrich Wilhelm III. den Titel eines königlichen Amtsraths. Er 
wurde mehrfach von dem dortigen Kreiſe als Abgeordneter in den 
Landtag gewählt. Aber auch als Landrathsamtsverweſer, und namentlich 
in dem Kriegsjahre 1866 zeichnete er ſich in umſichtigſter Weiſe als 
tüchtiger Beamter aus, fo daß ihm von Sr. Majeſtät der Rothe 
Adlerorden IV. Klaſſe und ſpäter III. Klaſſe verliehen wurde. Als 
Directionsmitglied der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hat er für das Ge⸗ 
deihen und Emporblühen derſelben weſentlich beizutragen gewußt. — 
In feiner 47jährigen Ehe mit Emilie von Ruffer konnte er ſich 
eines glücklichen Familienlebens freuen, und ſeine Gattin und ſein 
Sohn, der königliche Landrath, beweinen in ihm den treuen zärtlichen 
Gatten und den liebenden Vater. — Morgen Mittag um 12 Uhr 
wird die irdiſche Hülle des Verblichenen in dem Erbbegräbniß der 
evangeliſchen Kirche zu Koitz, wo bereits ſeine Eltern ruhen, dem 
Schoße der Erde übergeben werden. 

„ 9 [Zur Allgemeinen deutſchen beine aneh M Die 
neueſte Nummer der „Schleſ. Schulzeitung“ bringt ausführliche Mittheilung 
über die Reſultgte der Bemühungen bei den Eiſenbahn⸗Directionen für Er: 
mäßigung der 1 Wir erwähnen hier mur die Reſultate bei den 
Directionen ſchleſiſcher oder benachbarter Eiſenhahnen. 1) Es haben zugeſagt 
freie Rückfahrt auf das einfach vom 6. Mai bis 6. Juni d. J. gelöſte 
Fahrbillet, wenn zugleich die Feſtkarte vorgezeigt wird: die Direction der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn, der königlich ſächſiſchen Staats⸗Eiſenbahn, der Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn, der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn, 2) die Direction der Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Bahn gewährt 
gegen Vorzeigung der Feſtkarte auf Tour und Retour eine Ermäßigung von 
50 pCt. 3) die Direction der Kaiſer Ferdinands⸗ und der Mähriſch⸗Schleſiſchen 
Bahn ermäßigt den Fahrpreis der II. und III. Wagenklaſſe bei Benutzung 
von N? Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen auf die Hälfte der nor⸗ 
malen Fahrgebühr. 4) Die Direction der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
bewilligt in der II. und III. Klaſſe halbe Tourbillets. 5) Die Direction der 
k. k. priv. böhmiſchen Nordbahn⸗Geſellſchaft geſtattet für Tour und Retour die 
Benutzung der II. Klaſſe mit Billets III. Klaſſe und der III. Klaſſe mit Fahr: 
billets der IV. Klaſſe; 6) die Direction der k. k. priv. Kaſchau⸗Oderberger 
Eiſenbahn geſtattet Tour und Retour gegen Löſung von halben Billets der 
II. und III. Klaſſe. N 

„ „ [ Feuer⸗Verſicherung.] In dem hieſigen Amtsblatte wird die 
königliche Genehmigung des am letzten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage be⸗ 
ſchloſſenen vierten Nachtrages zu dem revidirten Reglement für die Feuer⸗ 
Societät der ſämmtlichen Städte der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glatz 
und des Markgrafenthums Ober⸗Lauſitz ze. — publicirt; ebenſo die königliche 
Genehmigung des zweiten Nachtrages zu dem revidirten Reglement für die 
Feuer⸗Societät des platten Landes der Provinz Schleſien je. Der Nachtrag 
lautet: „Die Societät iſt befugt, Rückverſicherung zu nehmen, auch ſich Ver: 
bänden öffentlicher Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten zur gemeinſchaftlichen Tra⸗ 
gung von Brandſchäden anzuſchließen.“ 

[Die neue kleine Münze] wird im Verkehr vielſeitige 
Unannehmlichkeiten und ſehr viele Streitigkeiten hervorrufen. Da näm⸗ 
lich ſich jetzt der Groſchen nur in 10 Pfennige theilt, während früher 
der Silbergroſchen 12 Pfennige zählte, ſo wird man bei kleinen Waaren, 
die etwa nur 2, 3, 4, 5, 6 Pfennige koſten, in Verlegenheit kommen, 
wie man den höheren Werth des Pfennigs gegen früher ins Gleich⸗ 


gewicht mit der Waare bringt, wenn man letztere nicht ohne Weiteres 


vertheuern und Gegenſtände, die früher (bei dem 12⸗Pfennigſyſtem) 
z. B. 4 oder 5 Pfennige koſteten, jetzt (bei dem 10⸗Pfennigſyſtem) 
ohne Aenderung der Waare für die gleiche Zahl Pfennige verkaufen 
will. Was werden z. B. die Bäcker anfangen, bezüglich der Drei— 

Pfennig⸗Semmeln? Sollen ſie für dieſelbe 2 Pfennige (nach dem 
Decimalſyſtem) fordern, ſo müßten ſie die Waare unſtreitig billiger 
laſſen als früher? Sollen ſie für die jetzigen Drei-Pfennig⸗Semmeln 
wiederum 3 Pfennige (nach dem Deeimalſyſtem) verlangen, fo würden 
fie die Waare vertheuern. In Berlin iſt dieſe (bekanntlich für die 
ärmeren Klaſſen nicht unwichtige) Frage in der Bäcker⸗Innung bereits 
erörtert worden, ohne daß bis jetzt eine Einigung hat herbei geführt 
werden können. Ein Theil will, daß der Minimalpreis für jede Back 
waare auf 5 Pf. (alſo ein halber Groſchen) feſtgeſetzt werde; ein an: 
derer Theil will, daß man die jetzige Dreier-Waare nur etwas ver: 
kleinert, für 2 Pfennige (nach Deeimalſyſtem) verkaufe. Da die Ent: 
ſcheidung in dieſen Fragen für alle Haushaltungen von mehr oder 
weniger bedeutendem Gewicht iſt, ſo wird nächſtens eine allgemeine 

Verſammlung der Bäckermeiſter Berlin's zuſammentreten, um ſich hier⸗ 

über zu verſtändigen und dann gleichmäßig vorzugehen. — So wie die 
Bäckerwaaren, ſo giebt es noch eine Menge Gegenſtände, die für die 

Haushaltung unentbehrlich find und in Bezug auf welche der Detail: 
Verkauf große Schwierigkeiten bereiten dürfte, wenn die Waare nicht 

vertheuert werden ſoll. Es iſt anzurathen, daß ſich die Verkäufer fo 

ſchon jetzt ernſtlich mit dieſer Frage beſchäftigen. 

Epe Neue Poliklinik für Kinderkrankheiten.] Am 1. April 
d. J. wird Herr Ur. Tſchörtner, Sadowaſtraße Nr. 14, eine Poliklinik 
für Kinderkrankheiten ins Leben treten laſſen. Kinder armer Eltern werden, 
wenn der Beweis der Armuth beigebracht wird, unentgeltlich behandelt wer: 
den. Für dieſe wird an jedem Mittwoch und Sonnabend von 9— 10 Uhr 
eine beſondere Sprechſtunde eingerichtet werden. 

366 [Von der Oder.] Die Eismaſſen, welche ſich an der 
Sand⸗ und Dombrücke ſeſtgeſetzt haben, dehnen ſich bis zur Ziegel⸗ 
Baſtion aus. Nichtsdeſtoweniger ſind ſämmtliche Ueberfähren bis Tre⸗ 
ſchen im Gange, da die Sonne am Tage das in der Nacht angeſam⸗ 
melte Treibeis wieder vernichtet. — Im Unterwaſſer werden bereits 
täglich von Stettin aus die erſten Kähne erwartet. 

+ [Selbſtmord. Unglücksfall] Der 60 Jahr alte Haushälter 
Anton Wittwer, welcher in dem Droguengeſchäft Neumarkt Nr. 25 in Dienſten 
ſtand, machte geſtern in einem dort belegenen Magazinraume ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Der Peſſth bent der in dem genannten Geſchäft 

eine lange Hehe von Jahren thätig geweſen war, hatte ſich den Gedanken 

in den Kopf geſetzt, daß er wegen ſeines vorgerückten Alters nicht mehr fo 
5 1 arbeiten könne, und ſcheint dieſe zur Schwermuth ausgebildete fixe Idee 
das Motip zu ſeinem Selbſtmorde geweſen zu ſein. — Der Rollkutſcher 

Iſidor Brauner beſtieg geſtern auf dem Berlinerplatze während der Fahrt 

ſeinen Wagen, wobei er auf der Deichſel ausglitt, zu Boden ſtürzte und ihm 
das Wagenvorderrad über ſeinen linken Fuß hinwegging. Der Verletzte 

mußte mittelſt Droſchke nach feiner Behauſung geſchafft werden. N 

+ [Polizeiliches.] In eine am Karlsplatze Nr. 1 belegene Reſterhand⸗ 
lung kamen geſtern 2 Frauensperſonen, welche ſich verſchiedene Waaren vor⸗ 
legen ließen, doch ſpäter unter dem Vorgeben, nicht ſo viel Geld bei ſich zu 
haben, um einen großen Poſten kaufen zu können, das Lokal verließen. Nach 
ihrem Weggange vermißle der Inhaber des Geſchäfts 2 Coupons echten 
Sammt, und eine Partie ſchwarzen Rips im Geſammtwerthe von 24 Thlr., 
welche Gegenſtänve dieſe beiden Gaunerinnen entwendet hatten. — Polizei 


lich mit Beſchlag belegt wurde eine werthvolle ovale Schnupftabacksdoſe mit 


Silberbeſchlag, auf deren Deckel auf einer viereckigen Siiberplatte der Name 
„A. Ribbe“ eingravirt iſt — Zu einer Lehmgruben Nr. 1 wohuhaften Nä⸗ 
herin kam vor einigen Tagen eine Frauensperſon, welche ſich für eine In⸗ 
ſpectorsfrau aus Schönbrunn, Kreis Breslau, gerirte, und vorgab von ihrer 
Dienſtherrſchaft beauftragt zu fein, eine Näherin auf mehrere Wochen zu 
N N u ) \ roße Ausstattung anzuferti⸗ 
en ſei. Sie verſprach bei freier und guter Station noch tägjich 15 Sgr. 
Arbeitslohn. Als ſich die Näherin geneigt zeigte dieſe Stellung auzunehmen 
machte ſie die Inſpectorsfrau darauf aufmerkſam, daß fie ſich mit Kleidungs⸗ und 
MWaäſcheſtücken auf mehrere Wochen verſehen 9 und bot ſie derſelben ihre Fuhre 
' 4 an, die auf der Biſchofsſtraße bereit ſtände. Als nun alle Vorbereitungen zur Ab⸗ 


Unterredung anweſende Wittwe Schlaffke bekundet. 


reiſe getroffen waren, und Beide nach der angegebenen Straße gingen, hr 
die Fremde unterwegs der Näherin das Packet mit ihrer Wäſche und Klei⸗ 


dungsſtücken ab, und unter dem Vorgeben ſich ein paar Handſchuhe zu kaufen, Sr=—= ——— 


betrat ſie damit einen Handſchuhladen. Die Näherin wartete unterdeſſen 
vor der Thüre, doch als Viertelſtunde auf Viertelſtunde verſtrich, und Jene 
nicht wieder zum Vorſchein kam, erfuhr ſie zu ihrem Leidweſen, daß die Ge⸗ 
juchte ſchon längs durch die e den Laden verlaſſen hatte. Die 
um ihre Sachen Geprellte ſah nun leider zu ſpät ein, daß ſie in die Hände 
einer Betrügerin gerathen war. — Einem Hausbeſitzer aus Oels ſind 
geſtern in einem Hotel 70 Thaler in Kaſſenſcheinen aus ſeiner Brieftaſche 
entwendet worden. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß der Dieb nicht die 
ganze Brieftaſche, in der ſich noch mehrere hundert Thaler befanden, ge⸗ 
ſtohlen hat. — Ein auf der Herrenſtraße Nr. 27 wohnhafter Commis hat 
geſtern im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe auf dem Wege vom Steuer⸗ 
boden nach der Gütercaſſe die Summe von 50 Thaler in 3 Caſſenanweiſun⸗ 
gen verloren. — Auf der Polizeiwache ſtellte ſich geſtern freiwillig ein 
47 Jahr alter Dieb, welcher ſich beſchuldigte, vor 8 Tagen in Groß ⸗Nädlitz 
1000 Stück Cigarren von einem dort haltenden Wagen geſtohlen, und ſolche 
an einen Gaſtwirth in Trachenberg für 6 Thlr, verkauft zu haben. 


e Reichenbach, 3. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 23. v. M. 
feierte in dem Saale des Gafthofes zum goldenen Stern die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr ihr erſtes Stiftungsfeſt; Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Collegium, ſowie eine große Anzahl von Bürgern betheiligten ſich daran 
und ein frugales Abendbrot, welches durch komiſche Vorträge aller Art ge⸗ 
würzt wurde, vereinigte die Theilnehmer bis nach Mitternacht. — Geſtern 
war der Todestag unſeres, bei der ganzen Gemeinde noch in lebhafteſter Er⸗ 
innerung ſich befindenden, hochverehrten Paſtor prim. König. Kurze Zeit 
vor ſeinem ſo plötzlichen Hinſcheiden begründete derſelbe in hieſiger Stadt 
einen interconfeſſionellen Handwerker⸗Verein, der am geſtrigen Abende das 
Andenken des Verſtorbenen durch einen Geſang am Grabe, dem Herr Paſtor 
prim. Lauterbach einige herzliche Worte beifügte, ehrte; dichte Menſchenmaſſen 
füllten den Kirchhof und mit Kränzen wurde das Grab, welches in Kürze 
mit einem Leichenſtein geſchmückt werden ſoll, gleichſam überſäet — es iſt 
dies wohl der beſte Beweis dafür, daß die hieſige evangeliſche Gemeinde 
nicht nur in großer Liebe an ihrem verewigten eie hing, ſondern 
daß ſie auch fein treues Feſthalten an der Gemeinde in den Tagen der Trübſal 
recht zu würdigen verſtand. 

— w— Gogolin, 5. März. [Eiſenbahnunfall.] Heute Morgen gegen 
4% Uhr fuhr der aus Oberſchleſien ankommende Güterzug Nr. 64 auf den 
auf hieſiger Station noch ſtehenden Güterzug Nr. 66 mit ſolcher Vehemenz 
auf, daß der Schornſtein der Maſchine Nr. 169 unverzüglich wie abgeſchnitten 
und dieſe ſelbſt ſehr arg beſchädigt wurde. Der Locomotivführer und der 
Heizer, ſowie der Schlußſchaffner des Zuges 66 ſprangen kurz vor dem An⸗ 
prall von der Locomotive und dem Wagen herab und retteten ſo ihr Leben. 
Ein hoher gedeckter und mit vielen Fäſſern voll Eiern beladener Wagen iſt 
demolirt und liegt dicht an den Roesler'ſchen Kalköfen mit diverſen Holz: 
theilen und Eiern darnieder, außerdem ſind noch zwei andere Fahrzeuge ſehr 
ſtark beſchädigt. Tödtungen oder Verletzungen von Menſchen ſind glücklicher 
Weiſe nicht vorgekommen. Ob und wem eine Schuld an dieſem Unfalle 
Feten iſt noch nicht ermittelt. Der verurſachte Schaden iſt ein be⸗ 

eutender. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. März. [Schwurgericht.] Die diesmalige zweite 
Schwurgerichtsperiode brachte in ihrer geſtrigen, der letzten Sitzung, noch eine 
Verhandlung gegen verſuchten Giftmordes. Angeklagt dieſes Verbrechens iſt 
der Freiſtellenkeſitzer Carl Friedrich Kahlert aus Leopoldshain. Im 
Winter von 1872 zu 1873 hatte er der unverehelichten Hedwig Kliche zu 
Leopoldshain gegenüber gewohnt und bald mit ihr ein Liebesverhältniß be⸗ 
gonnen, deſſen Frucht ein Mädchen war, als deſſen Vater der Angeklagte ſich 
hekannte. Nachdem er ſich anderweitig und zwar mit der unverehelichten 
Goldbach verheirathet hatte, trat der Vater der Kliche mit ihm in Unter⸗ 
handlungen wegen einer Abfindung bezüglich der Anſprüche des von der 
Kliche geborenen Kindes auf Alimentation. Indeſſen wurde hierüber eine 
Einigung nicht erzielt. Im vorigen Jahre im October beſuchte der 1 
klagte ſeine frühere Geliebte und erkundigte ſich ſpeciell auch nach dem Be 
finden ihres Kindes. Er fand jedoch gar nichts darin, deutlich darzuthun, 
ein wie geringes Intereſſe er an demſelben habe, daß es ihm vielmehr lieber 
wäre, das Kind befreite ihn durch ſeinen Tod von der läſtigen Alimentationg- 
pflicht. So äußerte er mehrfach: „Wenn das Kind nur ſterben thäte! 
Vielleicht ſtirbt es noch.“ Am 5. November wiederholte er ſeinen Beſuch bei 
der Kliche und fand ſie wie das erſte Mal mit dem Kinde allein. Wiederum 
fragte er nach dem Befinden des Kindes und trat an die Wiege, in der dafs 
ſelbe lag. Er meinte, daſſelbe ſei zu feſt zugedeckt und hob die Decke in die 
Höhe, obwohl die Kliche meinte, die Decke läge gerade recht. Später fragte 
er auch nach dem Lutſchbeutel, machte ſich wieder au der Wiege zu ſchaffen 
und ging fort. Am Abend wurde die Kliche von ihrer Schweſter, bei der 
ſie wohnte, darauf aufmerkſam gemacht, daß es um den Mund des Kindes 
leuchte. Beide ſahen genauer hin und fanden, daß das Leuchten vollſtändig 
dem von Phosphor herrührenden gleiche, auch daß es bei Beleuchtung des 
Kindes mit der Lampe verſchwand. In der Nacht wurde die le durch die 
Munterkeit des Kindes erweckt, an deſſen Bette ſich wiederum das Leuchten 
zeigte. Sie deckte das Kind auf und nahm es zu ſich ins Bette. Hierbei 
bemerkte ſie in der Wiege des Kindes, einen phosphoriſch leuchtenden Gegen⸗ 
ſtand, faßte danach und fand eine Pille von der Größe eines 4 Quadratzolles. 
Der Ehemann der Schweſter der Kliche hob dieſen Gegenſtand auf und zeigte 
ihn am andern Tage ſeinem Schwiegervater, welcher nicht weit von ihm 
wohnte. Auf dem Rückwege wurde er von der Mutter des Angeklagten an⸗ 
gerufen und gebeten, ihr das, was er in der Hand halte, zu zeigen. Er 
gab ihr auch die Pille hin, die ſie in Empfang nahm und in der Hand zer⸗ 
drückte. Hierbei entſtand ein phosphorartiger Geruch, wie auch die bei der 
i Dieſe nahm einige 
Ueberbleibſel davon auf und übergab ſie dem Polizeiverwalter, da ſie ſchon 
einigen Verdacht geſchöpft hatte und es ihr zu Ohren gekommen war, daß 
Kahlert einen Giftmordperſuch an ſeinem außerehelichen Kinde gemacht habe. 
Der dem Polizeiverwalter übergebene Reſt der Pille wurde einer chemiſchen 
Analyſe unterworfen und von dem Sachverſtändigen, Apotheker Müller 
von hier, feſtgeſtellt, daß dieſer Reſt aus Phosphor und Stärkemehl beſtehe. 
Er vermutbet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß der von ihm unterſuchte Stoff 
von einer Mäuſepille herrühre, welche zur Vergiftung von Feldmäuſen be⸗ 
ſtimmt geweſen. Herr Kreisphyſikus Dr. Köhler hat in Beziehung auf das 
von ihm unterſuchte Kind gar keinen Befund zu conſtatiren. Eins, meint 
er, ſtehe feſt, daß das Kind an den Lippen mit Phosphor nicht in Berüh⸗ 
rung gekommen, da an dieſen ſonſt die unverbleiblichen Phosphorflecken ſicht⸗ 
bar geworden wären. 5 

Nachdem von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft mit Hinweis auf die 
dringenden Verdachtsgründe, welche gegen den Angeklagten vorliegen, für 
„Schuldig“ plaidirt worden, beantragte der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 


Leonhard, die Freiſprechung des Angeklagten, indem er hervorhob, daß ab⸗ 


ſolut gar kein Nachweis dafür geliefert ſei, daß derſelbe überhaupt Gift bes 


ung un 


— 


„Eh 


Handel, Industrie ꝛc. = 


Breslau, 5. März. [Von der Börfe.) Die Börſe eröff⸗ 
nete in ziemlich feſter Stimmung, welche ſich jedoch im Verlaufe des 
Geſchäftes für internationale Werthe erheblich abſchwächte. Die Um⸗ 
ſätze waren ſehr unbedeutend. Creditactien pr. ult. 1465 ½ bez.; 
Lombarden 93 ½ bez. Einheimiſche Banken ſehr fill. Säle. Bank⸗ 
verein 116 bez. u. Br.; Breslauer Discontobant 79½—¼ bez.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 72 ¼ Gd. — Bahnen leblos. Von Induſtrie⸗ 
papieren waren Laurahütte⸗Actien pr. ult. 165 ½—65 bez.; Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf 72 ¼ bez. 


Breslau, 5. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 10 —11½ Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klaefaat, 
weiße niedriger, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17% bis 
19 Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. 1000 Etr., pr. März und März: 
April 62% Thlr. bezahlt u. Gd., April⸗Mai 62% Thlr. bezahlt u. Br., Mai- 
Juni 62% Thlr. Gd. Juni⸗Juli 6 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. September: 
Octoher 57% Thlr. Gd. 58 Thlr. Br. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. März 57% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 58 Thlr. bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 58% Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., 
pr. März 18% Thlr. Br., Maͤrz⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gel. — Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. März 22½—22 Thlr. bezahlt u. Gd., März⸗April 
2222 Thlr. bezahlt und Gd., April⸗Mai 22% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 23 Thlr. Gd., Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 
19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Gd. 5 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 5. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] Das Hypotheken⸗Geſchäft behauptete in vergangener 
Woche ſeine bisherige Lebhaftigkeit und läßt ganz beträchtliche Umſätze ſowohl 
zu baldiger Regulirung als auch per Oſtern und per ſpätere Termine ver⸗ 
zeichnen. Geſucht und verkauft wurden namentlich erſte fünfprocentige Ein⸗ 
tragungen mit ausreichenden Taxen, ſowie Ritterguts⸗Hypotheken direct hinter 
landſchaftlichen Pfandbriefen, dagegen iſt von zweiten ſechsprocent. Hypotheken 
ziemliches Angebot und wenig Geſchäft darin. f 

Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt in den letzten Tagen recht träge, ohne daß 
ausreichende Gründe hierfür vorhanden wären; Käufer ſind zahlreich am 
Markte, Verkäufer zeigen ſich im Allgemeinen nachgiebiger als vor einigen 
Monaten und dennoch kommen ſehr wenig Verkäufe zu Stande. Vielleicht 
führen die zahlreich ſtattfindenden Unterhandlungen in nächſter Zeit mehr 
Abſchlüͤſſe herbei. 


[Die Dividende der Berliner Aetien⸗Geſellſchaft für Fabrication 
von eu n die pro 1873 iſt auf 6% % feſtgeſetzt. Bei der Coupon⸗ 
detachirung wurde die Dividende auf 12% geſchätzt. 


I Numäniſche Wechſel.] Vom Geranten des Kaiſerlichen Viceconſulats 
in Jaſſy iſt der Leipziger Handelskammer folgende Mittheilung zugegangen: 
„Der Handelskammer beehre ich mich ganz ergebenſt zu berichten, daß es in 
der letzten Zeit wiederholt vorgekommen iſt, daß Deutſche Kaufleute nicht ge⸗ 
ſtempelte Rumäniſche Wechſel zum Proteſt, Anmeldung in Concursſachen dc. 
eingeſandt haben und ſich bei der nachträglichen Stempelung eine geſetzliche 
Strafe von 10 pCt. der Wechſelſumme zugezogen haben. Auch iſt es vorge⸗ 
kommen, daß die bezahlte Strafe höher war als die ſpäter erzielte Concurs⸗ 
rate Um der Deutſchen Handelswelt ſolche Erfahrungen zu eriparen, dürfte 
es ſich empfehlen, dieſelbe darauf aufmerkſam zu machen, daß nach § 23 des 
Rumäniſchen Stempelgeſetzes hieſige Wechſel einer Stempelſteuer vom, 
5 Centimes von je 100 Franes unterworfen ſind.“ 


Poſen, 4. März. [Die ordentliche General⸗Verſammlung der 
Actionäre der Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗ und Disconto⸗ 
Bank] fand geſtern Nachmittag hierſelbſt im Saale des Mylius'ſchen Hotels 
ſtatt. Vertreten waren 571 Stimmen, welche ein Actien⸗Capital von 571,000 
Thlru. repräſentirten. Der von einem der Actionäre erhobene Proteſt zu⸗ 
nächſt dagegen, daß die Vertreter derjenigen Actien, welche Seitens der Bank 
der Meininger Ereditbank übereignet wären, von der Abſtimmung in der 
Verſammlung ausgeſchloſſen werden ſollten, wurde Seitens des Vorſitzenden 
im Namen des Aufſichtsraths für nicht begründet erklärt. Von einer Ver⸗ 
leſung des Geſchäftsberichtes, welcher unter die Anweſenden vertheilt wurde, 
wurde auf Beſchluß der Verſammlung abgeſehen. Der zweite Punkt der 
Tagesordnung betreffeud die Genehmigung der Bilanz vor Ertheilung der 
Entlaſtung wurde dadurch erledigt, daß 302 Stimmen die Decharge ertheilten, 
mithin die opponirenden 263 Gegenſtimmen in der Minderheit blieben. — 
Eine Beſchlußfaſſung über die Liquidation der Geſchäfte der Geſellſchaft und 
die zur Ausführung derſelben erforderlichen Maßregeln, namentlich über die 
Organe der Liquidation (Punkt 3 der Tagesordnung) unterblieb, da nicht die 
ſtatutenmäßige % des Actien⸗Capitals in der Verſammlung vertreten war. 
Endlich wurde bei Punkt 4 der Tagesordnung — event. Umänderung des 
$ 34 lit. e des Statuts dahin, daß zur Beſchlußfaſſung über die Auflöſung 
der Geſellſchaft eine Mehrheit von zwei Drittel der von den anweſenden 
Aclionären gewährten Stimmen genügt — auf den Antrag des Stadtraths 
Breslauer das vor dieſem geſtellte Amendement: daß für den genannten 
Fall die einfache Majorität der auweſenden Actionäre genügen ſolle, mit 309 
gegen 262 Stimmen zum Beſchluß erhoben. — Vor Vollziehung des über 
den Verlauf der Verſammlung aufgenommenen Protokolls beantragten die 


a 


„Herren Bangquier Itzinger und Lithauer die Zufügung nachſtehenden Ver: 


merks in daſſelbe: Ich proteſtire gegen die Gültigkeit der in heutiger Ge⸗ 
neralverſammlung gefaßten Beſchlüſſe, da meiner Anſicht nach ungefähr 
190,000 Thlr. eigene Actien der Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗ und Disconto⸗ 
Bank hier ihre Stimmen ausgeübt haben. Ich mache den Verwaltungs⸗ 
Rath für alle Folgen verantwortlich. Der Proteſt wurde im Protokolle auf⸗ 
genommen. Nach formellem Abſchluß des letzteren und Beendigung der 
General⸗Verſammlung wurde den im Sgale zurückbleibenden Actionären der 
Bericht der in der letzten General⸗Verſammlung erwählten Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion Seitens des Banguier Prinz vorgetragen. Nach dieſem beläuft 
ſich der Actienbeſtand der Bank auf ca. 57,000 Thlr., alſo auf 5% pkt. 
des urſprünglichen Actien⸗Capitals von 1 Million. Die Verluſte vertheilen 
ſich in folgender Weiſe: bei Conſortialbetheiligungen 300,000 Thlr., bei 
eigenen Speculationen 225,000 Thlr., an Debitoren 125,000 Thlr., dubiöſen 
Forderungen 275,000 Thlr., Speſen pro 1873 18,000 Thlr. Der Bericht 
ſchiebt die Schuld an dieſem traurigen Reſultate zumeiſt und weſentlich auf 
den Vorſtand. Insbeſondere betont er, daß Angeſtellte der Bank, muthmaß⸗ 
lich auf fremden Namen, immerhin aber auf den Rücken der Bank ſpeculirt 
hätten, und daß in der unverantwortlichen Art Credit gewährt worden ſei. 
Beidem hätte der Vorſtand Einhalt thun müſſen. Ebenſo ſei auch der Auf 
ſichtsrath nicht frei von Schuld, dem unzweifelhaft die Ueberwachung der 
Geſchäfte obgelegen und der erſt im Juni 1873 den erſten auf die Miß⸗ 
Wirthſchaft der Bank Bezug habenden Beſchluß gefaßt habe. \ 


[Kohle und Eiſen.] Dortmund, 28. Februar. (Aus dem Wochen⸗ 
bericht des Dortmunder Börſenvereins.) Eiſen: Nachdem mehrere Hochöfen 
niedergeblaſen wurden, haben die Vorräthe auf den Hütten abgenommen, ſo 
daß bereits im Siegerlande 2 Hochöfen wieder angeblaſen werden konnten; 
vorausſichtlich werden in kurzem noch einige Hochöfen den Betrieb wieder 
aufnehmen können. Preiſe bariiven derartig, daß eine Notirung nicht ſtatt⸗ 
haben kann. Gutes Gießereieiſen findet noch ſtets Nehmer und werden dafür 
18—19 Thlr. per 500 Kilo ab Hütte bezahlt. — Kohlen und Coaks: Die 
Nachfrage nach Kohlen iſt neuerdings ziemlich lebhaft und wurden in dieſer 
Woche größere Lieferungen vereinbart. Zu Abſchlüſſen auf längere Lieferung 
ſind z. . weder Producenten noch Conſumenten geneigt, weil man den vollen 
Verlauf der Kriſis im Roheiſengeſchäft abwarten will. Für beſte Fettkohlen 
wurden 24— 26 Thlr., geringere Sorten 20—22 Thlr., Flammkohlen 23 bis 
25 Thlr., Hauskohlen 18 — 20 Thlr. pro 100 Centner loco Grube bezahlt. 
Coaks nur in geringen Quantitäten zu 11—12 Sgr. angeboten, gute Quali⸗ 
jäten finden mit 14—16 Sgr. pro Ctr. willig Nehmer. 


Poſen, 4. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — dagen matter. Kündigungspreis —. Gek. — 
Wiſpel. — März 60% G. Frühjahr 61% bez. u. G. April⸗Mai 61 
G. Mai ⸗Juni 61% bez. u. G. Juni⸗Juli 61% bez. u. G. Juli⸗Auguſt 
59% B. — Spiritus matt. Kündigungspr. —. Gekünd. — Liter. März 


ſich im Ganzen über den eben abgelaufenen Monat nicht zu beklagen. 
leihe ſchließt mit 93, 15; fie ſtand nach der Januar⸗Liquidation auf 92, 60. 


4 bez. u. G. April 22 bez, A. B. Aprll⸗Ma 29% 
©. Mai 23 —22¾ bez. u. G. Juni 8 15 ai 
u. G. Auguf 227,6. Septbr. 22 V. Loco 


u ee 
a Juli 22% bez. 
piritus ohne Faß 21 G. 


O Paris, 1. März. [Parifer Börſenwoche.] Die Hauſſiers haben 


Die An⸗ 


Die Käufer realiſiren alſo einen Gewinn von 55 Ct. Das Haupt⸗Element 
der Hauſſe beitand in den fortdauernden ſtarken Baarkäufen des Kapitals. 
Das Geld iſt äußerſt abundant; es wendet ſich nicht der Induſtrie und dem 
andel zu, ſondern ſucht zum größten Theil Verwendung an der Börſe. 
ährend alſo das größere Geſchäft mehr und mehr ins Stocken geräth, ſind die 
öffentlichen Fonds en hausse; die Thatſache iſt auffallend, aber ſie iſt keines 
wegs ohne Beiſpiel. Daß man nicht übertreibt, wenn man von der Stag⸗ 
nation des Handels ſpricht, ergiebt ſich daraus, daß 1) die Betriebsausweiſe 
der Bahnen ſchlechte bleiben; daß 2) auch in dem äußeren Handelsverkehr, der 
bisber gute Reſultate gezeigt hatte, eine Verminderung eingetreten iſt, wie 
denn im Monat Januar die Ausfuhr hinter der Einfuhr um 88 Millionen 
zurückblieben, während im Janugr vorigen Jahres Import und Export ſich 
die Waage hielten; daß 3) das Portefeuille in der Bank in ſteſem Sinken 
begriffen iſt. Die Situation der Bank iſt jetzt eine ſolche, daß alle Welt mit 
Beſtimmtheit am vorigen Donnerstag eine Herabſetzung des Discont er⸗ 
wartete. Der Baarporkath belief ſich auf 933 M., der Notenumlauf iſt auf 
2700 Millionen gewichen. Die Bank kann alſo die Discontoerleichterung ge⸗ 
währen, welche von dem Handel auf das Dringendſte gewünſcht wird. Da 
die Maßregel am Donnerstage nicht eintrat, ließ ſich auch die Börſe beein⸗ 
Ian und in den letzten Tagen ſahen wir die Anleihe von 93, 45 auf 93, 15 
erabgehen. Das Widerſtreben der Bank rührt daher, daß in dem Verwal⸗ 
tungsrath das commerzielle Element von dem rein finanziellen überwogen 
wird. Man verkündigt jetzt die Herabſetzung des Discont für Donnerstag 
oder vielleicht für morgen Montag. Die Beſtätigung oder 65 de gen 
dieſer Nachricht wird auf den Markt einen großen Einfluß üben. — In Vor⸗ 
ſtehendem iſt ſchon geſagt, daß die Speculation an der Hauſſe einen mehr 
paſſiven als activen Antheil hatte. Sie ließ ſich von dem Baargeſchäft 
tragen, unternahm aber ſelbſt keine Anſtrengungen und verhielt ſich im 
Gegentheil ziemlich mißtrauiſch, da ſie den politiſchen Horizont noch nicht 
wolkenfrei ſieht. Die große Mehrheit, kann man ſagen, iſt der Meinung, 
daß der Cours von 93, 50 für jetzt den Anſprüchen genügen muß. — Die 
auswärtigen Fonds waren zumeiſt feſter. 52er Italiener haben ſich von 
61, 45 auf 61, 87 gehoben. Die türkiſchen Fonds ſtiegen, weil man willen 
will, daß Sadik⸗Paſcha bei den hieſigen Finanzgrößen ſchon Erfolge erzielt 


habe, was Beſtätigung verdient; die 5% iſt bei 40, 70. — Spaniſche Rente] - 


ward durch die Kunde von Moriones Niederlage ein wenig (die äußere auf 
19) zurückgetrieben. — Die franzöjiihen Bahnen find anhaltend vernachläſſigt. 
Oeſterreicher fielen von 728 55 718 und das Angebot ging diesmal auch 
von Paris aus. Lombarden, gleichfalls angeboten, fielen don 362 auf 353. 
Saragoſſa bleibt bei 255. — Bank von Frankreich hat ſich in den letzten 
Tagen etwas befeſtigt (Schlußcours 3890), bleibt aber noch 100 Fr. unter 
dem vorwöchigen Schluſſe. Die andern franzöſiſchen Creditwerthe wenig ver⸗ 
411 i Bodencredit wird mit 533 und ſpaniſche Mobilien 
mi notirt. 


% Nr. 10 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Congreß der deutſchen Landwirthe. — Phyſiologiſche Winke über die Ernäh⸗ 
rungstheorie der landw. Hausthiere. Von Paul Scheibe. (Fortſetzung.) III. 
— Zuſammenſtellung der landw. und Witterungsverhältniſſe für Schleſien 
pro Februar 1874. — Bierverfälſchung. — Ueber die Honiggewinnung. — 
Zum Artikel: Mittel zur Beſſerung der Dienſtboten. Von Bo genhardt. 
— Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen. — Mannig⸗ 
faltiges. — Zur Berichtigung. — Provinzialberichte. Aus Steinau a. O. 
— Aus Niederſchleſien. — Auswärtige Berichte: Hopfenberichte. — Lite⸗ 
ratur. — Vereinsuachrichten. — Die landw. Mittelſchule in Liegnitz. — 
Königl. ſtaats⸗ und landw. Akademie in Eldena. — Wochenkalender. — 
Briefkaſten der Redaction. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Zur Stärke⸗ 
fabrication. — Zuſammenſetzung und Nahrungswerth des Hafermehles. — 
Berliner Stärkebericht. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wochenbericht. — Königs⸗ 
berger Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — Nürnberger Hopfen⸗ 
bericht. — Mancheſter Garne und Stoffe. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Inſerate. a 


ö a 1 
[Oſtrau⸗Friedländer Eiſenbahn.] Die bei der am 2. März vorge⸗ 
nommenen Verlooſung gezogenen Prioritäts⸗ Obligationen werden vom 1. 
September 1874 an in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein mit 200 Thlr. 
pro Stück eingelöſt. (ſ. Inf.) 


k a en dwig⸗Bah 
K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
2 1874.9 1873. 

— — —— ͥ — 
Einnahmen vom 22. bis 28. Februar 275,264 fl. 39 kr. 171,062 fl. 37 kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis 21. Febr. 1 ‚718,912 fl. 32 kr. 1,075,382 fl. 24 kr. 
Zuſammen 1,994,176 fl. 71 kr. 1,246,444 fl. 61 kr. 
Paris, 5. März. [Bankaus weis.] Baarvorrath Zunahme 22,959,000, 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel Abnahme 
34,579,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren Abnahme 2,386,000, Notenumlau 
Abnahme 9,572,000, Guthaben des Staatsſchatzes Zunahme 10,121, 
Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 14,976,000, Staatsſchatzſchuld 
unverändert. | N 
London, 5. März. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,676,855 Pfd. 
Strl. Notenumlauf 25,673,630 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,350,485 Pfd. St. 
Portefeuille 18,412,944 Pfd. St. Guthaben der Privaten 17,151,031 Pfd. 
St. Guthaben des Staatsſchatzes 9,077,120 Pfd. St. Notenreſerve 11,938,060 
Pfd. St. Prozentverhältniß der Reſerben zu den Paſſiven 47% %. 


5 Verlooſungen. 
„ Prämien⸗Anleihe von 1866. Verlooſung vom 2. März 


Gezogene Serien: 

Nr. 40 290 517 536 556 609 930 1035 1047 1318 1382 1395 1442 
1494 1497 1543 1553 1628 1693 1740 1905 1928 1959 2065 2084 2111 
2127 2146 2187 2202 2250 2272 2336 2350 2386 2447 2468 2474 2499 
2596 2626 2649 2670 2728 2732 2779 2981 3003 3048 3081 3180. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. März. Die Preßgeſetz-Commiſſion berieth heute den 
Entwurf in erſter Leſung durch, nahm die noch ausſtehenden Para⸗ 
graphen mit unweſentlichen Modificationen an und behielt den Ein: 
führungstermin bei. Der Geſetzausſchuß für Elſaß⸗Lothringen und die 
Redactions⸗Commiſſion: Vorſitzender Völck, Schwarze, Referenten 
Marquardſen, Forcade de Biaix, Hallmann, Wiggers, begannen ſofort 
ihre Thätigkeit. Die zweite Leſung erfolgt Sonnabend. Die Militär: 
commiſſion ſetzte die Berathung bis § 22 fort und nahm unter An⸗ 
derem den Antrag Lasker's an, betreffend die Regelung der Rechnungen 
für den einjährigen Freiwilligendienſt durch ein Geſetz. 

Berlin, 5. März. Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Der Erkältungs⸗ 
zuſtand, woran der Kaiſer ſeit den letzten Tagen leidet, nimmt ihren 


regelmäßigen Verlauf und wird die Wiederaufnahme von Spazier⸗ 992 
0 


fahrten in den nächſten Tagen noch nicht geſtatten. 

Köln, 5. März. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus London: 
Die ultramontanen Provinzial⸗Meetings beginnen nächſte Woche. Am 
12. finden Meetings in Tugbridge und Wales ſtatt, am 26. in 
Reading, am 31. März oder 2. April ein großes Meeting in Liverpool, 
dem vielleicht der Unterrichtsminiſter Lord Sandon präſidirt. 

Hamburg, 5. März. 


Aus zuverläſſigſter Quelle wird gemeldet: 


nach unbegründet. N 
Die Bank von Frankreich hat den Discont auf 4½ pCt. herabgeſetzt. 
Bayonne, 5. März. Von Bilbao liegen keinerlei neue Nachrich⸗ 


ten vor. Serrano und Topete find mit 4000 Mann in Caſtro an⸗ 
gekommen. Die Centrumsarmeee iſt aufgelöſt und ſoll zur Verſtär⸗ 
kung der Nordarmee dienen, wohin Dominguez 7000 Mann führt. 

Brüſſel, 4. März, Abends 9 Uhr. Der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg ſind ſoeben wohlbehalten hier eingetroffen. Dieſelben 
wurden auf dem Bahnhofe von dem Könige empfangen und begaben 
ſich ſodann, von einer zahlreich verſammelten Volksmenge enthuſiaſtiſch 
begrüßt, nach dem koͤniglichen Schloß. Auf dem Bahnhofe war eine 
Ehrenwache aufgeſtellt. 

London, 5. März. Der „Times“ wird von Paris ein Schreiben 
des Don Carlos mitgetheilt, wonach derſelbe beabſichtige, ſich ſofort 
nuch der Einnahme von Bilbao in der dortigen Kathedrale krönen zu 
laſſen, den Eid auf die Freiheiten Spaniens und die Fueros in den 
Baskiſchen Provinzen abzulegen, darauf die Regierung unter der Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft Elio's zu conſtituiren und bei den Mächten um 
die Anerkennung als kriegführende Macht nachzuſuchen. Die Spanier 
würden von dem jeder anderen Regierung geleiſteten Eide entbunden 
werden. 

London, 5. März. Das Parlament wurde heute ohne Thronrede 

eröffnet. Die Thronrede ſoll ſpäter gehalten werden. Diejenigen Ca⸗ 
binetsmitglieder, die zugleich Parlamentsmitglieder ſind, haben ſich einer 
Neuwahl zu unterziehen. Letztere findet am 19. März ſtatt. — Für 
den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers wurde eine große Flottenrevue bei 
Spithead anbefohlen. „Daily News“ zufolge nimmt die Hungers⸗ 
Noth in Bengalen noch zu. In einem Dorfe bei Mozufferpora ſtar⸗ 
ben 18 Menſchen in Friſt von vier Tagen. 
London, 5. März. Mittheilungen der „Times“ aus Paris be⸗ 
ſtätigen die Hoffnung, die Regelung der türkiſchen Finanzverhältniſſe 
innerhalb eines Monats herbeizuführen. Eine Gruppe von Banquiers 
ſoll beabſichtigen, der Pforte Capital zur Zahlung des April⸗Coupons 
vorzuſchießen, falls ein Mittel ausfindlich gemacht werden könnte, die 
kürkiſchen Finanzen innerhalb dreier Monate unter eine Art von euro⸗ 
päiſcher Controlle zu ſtellen. Beſtimmte Abmachungen ſind nicht er⸗ 
folgt. Die „Times“ meldet ferner: Der Eiſenbahndirector in Varna 
zeigte an, daß die Zahlung des Coupons unmöglich ſei, da die Pforte 
die geſtern verfallenen Zahlungs anweiſungen nicht honorirte. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Beuthen, 5. März. In der heutigen Sitzung beſchloß der Auf⸗ 
ſichtsrath der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie nach be⸗ 
deutenden Abſchreibungen die Vertheilung von vier Procent Dividende 
der nächſten Generalverſammlung vorzuſchlagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) i 

Berlin, 5. Marz, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] ECredit⸗ 
Actien 145%. Staatsbahn 192. Lombarden 93. Italiener 61%. 
Türken 39%. 1860er Looſe 96. Amerikaner 100. Rumänen 43%. Min: 
dener Looſe 97. Galizier 104. Silberrente 66%. Papierrente 63. 
Dortmunder 64. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Felt. : 
Berlin, 5. März, 12 Uhr 15 Min. [Anfan 3⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 145%. 1860er Looſe 96. Staatsbahn 193. Lombarden 93. 
Italiener 61%. Amerikaner 100. Rumänen 43%. 
Discontocom. — Dortmund —. Laura — —. Animirt. 

Weizen: April⸗Mai 86%, Sept.⸗Oetbr. 80%. Roggen: April⸗Mai 62%, 
Sept.⸗Octbr. 58. Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 20%, 
Spiritus: April⸗Mai 20, 10, Auguſt⸗September 23, 05. 

Berlin, 5. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


e 11 
ours vom 5.4. ours vom 5. 5 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 145% 145% Bresl. Makler⸗V.⸗B... 91 91 
Deitert. Staatsbahn 1924| 191% Laurahütte 29165 164 
Lombarden 92% 927% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 714 71% 
Schleſ. Bankverein 115% | 115% Wien kurz 907% 90 05, 
Bresl. Discontobank. 79% 79% Wien 2 Monat 89% | 89% 
Schleſ. Vereinsbank. 92 927% Warſchau 8 Tage 2%| 92% 
Bresl. Wechslerbank.. 72% 72 Oeſterr. Noten 905 90,05 
do. Prov.⸗Wechslerb. — 68 Ruſſ. Noten 92,13 92% 
do. Maklerbank .. 757, 75 A 5 | 
4 proc. preuß. Anl. N Ba, geln Mindener RER 128. | 131% 
37 proc. Staatsſchuld 92 92% Galizien 10337 | 104% 
ae Pfandbriefe. 93 93% [Ditveutiche Ban. 78% 78 
eſterr. Gilberrente. 667 66% Disconto⸗Commandit. 163% | 163% 
Deiterr. Papier⸗Rente. 637 63 Darmſtädter Credit . 152 | 158% 
Türk. 5% 1865er Anl.. 39 40 Dortmunder Union... 64% 64% 
alieniſche Anleihe 615 61% Kramſtaa . 99 99 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% 67% London lang 6,214 — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 13% 43% Paris kurz 807% — 
Oberſchl. Litt, Aa 157% | 1584 Moritzhütte 56 | 57 
Breslau⸗Freiburg .. 199100 Waggonfahrik Linke.. 57441 57% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 12176 | 121% Oppelner Cement. 62½ 62% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121 120% Per. Br. Delfabrifen.. 70 69% 
Berlin-Öörliger. -.... 95% 95% Schleſ. Centralbank. — | — 
Bergiſch⸗Märkiſche .. 937½ 94% ! 


Geſchäftslos, Contreminedruck, von Nordweſtbahn ausgehend erſtreckte 
ſich Baiſſe auf ſämmtliche Bahnen. Ebenſo von Pleßner auf Induſtrie⸗ 
werke, beſſere Eiſenpreiſe wirkungslos, auch intern. Werthe nach Befriedigung 
des Arbitragebedarfs rückgängig. Geld flüſſig. 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 145%. Oeſterreichiſche Staatsbahn 192%, 


Lombarden 92%. 
Wien, 5. März. [Söluß-Courfe] dee. 9995 5 
Mitt 69, 90 69, 90 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ f i 
73, 90 74, — 


National⸗Anlehen 


U 

1860er Sof NE 104, 10:103, 80 Lomb. Eisenbahn . 157, 50157, — 
1864er Looſe 138, 80 138. —Londoen 111, — 111, 20 
Credit⸗Actien 242, 25 241, 700 Galizier 232, 25 232, 25 
Nordweſtbahnn 187, 50 191, 25 Unionsbank 132, 75 130, 50 
Nordbahn n 203, 50 203, 50 Kaſſenſcheine 165, 25165, 75 
Anglo 148, 50 157, —Napoleonsd or 8, 82 85 89% 
France 44, 50 44, 501 Boden⸗Credit 104 — 1 —, — 

zaris, 5. März. [Anfangs ⸗Courſe.] Iproc. Rente 59, 90, 
Anleihe 1872 94, 42, do. 1871 —. —, Italiener 62, 45, Staatsbahn 


Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Acien 722, 50. Neue dio. —. dio. Ne rdweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eifenhahn = Actien 351, 25. bio. Prioritäten 
250, 75. Türken de 1865 40, 55. dio. de 1869 271, 25. Zürsfenlanfe 


1 Hamburg, 5. Min. Schluß⸗Bericht.] Weizen (Terniin⸗Tend 
un Ban Ur Sen er engen eue 
per 


Papierrente —. |‘ 


hätte ihnen gewiß nichts gethan, auch wann ſie der 


Inden 190, Aprii⸗Mai 188. — NAabir; matt, loco 614 Br., 


Mal | 


{ 


9 


61% Br. Wetter prachtvoll. au 7 12 
Koln, 5, Marz. ( Schluß⸗ Bericht] Weizen auimirt, ane ch 1 
Mat 8, 2557. Roggen beſſer, März 6, 22, Mai 6, 16%. — Rüböl feſter, 
loco 10%, Mai 10% — Wetter: — - Bi a 
Paris, 5. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März „Matz 74 
Auguſt 83, 50. Septbr.⸗Decbr. 85, 50. Behauptet. Mehl: {ur EL 
75. dito April 76, —. Mai⸗Auguſt 76, 50. Zeit. Spiritus: März. 


Dr 2 Ruhig. Weizen: März 36, —, Mai⸗Aug. 36, — Ruhig. Wenn 
edeckt. 

Berlin, 5. März. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen, 
Mai 86%, Mai⸗Juni 85%, Sept.⸗Oct. 81. Roggen: Schluß 
63, Mai⸗Juni 61%, Sept.⸗Octbr. 58%. Rüböl: feſter, April⸗Mal 19% 
Mai⸗Juni 19½, September⸗October 19%. Spiritus: matt, . 
Jin 50% 22, 08, Auguſt⸗September 23, 02. Hafer: April⸗Mai 59%, Juni⸗ 

uli 58%. 

Newyork, 4. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 12. Wechſel auf London in 
Gold 4, 84. Bonds de 1835 /½ 120. 5% fund. Anleihe 114%. Bonds 
de 1887½ 118%. Erie 454. Baumwolle in Newyork 16. vo. in New⸗ 
Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 141. Raff. 

Philadelphia 14%. Mehl 6, 50. Rother Frühjahrsweizen 1, 58. 
Rio 24%. Havannah⸗Zucker 7%. Getreidefracht 10. 

Stettin, 5. März. (Orig. Dep. d. Bresl. H.⸗ Bl.) 
per Frühjahr 84, Mai ⸗ Juni 84. September⸗ October 79%. ggen: 
per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 59, September⸗October 57%. Rüböl per 
N 25 18% 3 Herbſt 20%. Spiritus unverändert per locb 21%, April⸗ 

ai 22 , Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23. 
Rübſen, März —. f 


Attuterfge Aigen in Schwarzwal, 


lber; feſt, Ayril⸗ 
face, Mer e 


Petroleum in 
Kaffee 


Weizen: ſtill. 


März 22,08, 


etroleum, Herbſt 141 


Das LKirchenblatt für die ſeparirten evang. luther. Gemeinden in Preußen 8 
bringt in Nr. 5. d. J. einen Bericht über Schwarzwald mit der Ueberſchrift: 


„Nach 40 Jahren“, von deſſen vielen Entſtellungen und Unwahrheiten Re⸗ 
ferent die nachſtehenden zu rügen ſich veranlaßt ſieht. Es iſt zunächſt un⸗ 
wahr, „daß ꝛc. Werner“, wie S. 50 behauptet wird, „bisher es mit 
vermieden hat, ſeine der Union angehörige Gemeinde mit ſeinen zum 
tritt drängenden innern Kämpfen bekannt zu machen, ſo wie da 
eine Ahnung noch ſelbſt den Wunſch dazu gehabt, — weil er fi 
zu ſchwach gefühlt, — daß eine ſolche Bewegung der Gemüther durch ſein 
Thatbekenntniß hervorgerufen werden ſollte.“ Im Gegentheil hat ꝛc. Wer⸗ 
ner, als ein jehr getibter Agitator alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die 


us⸗ 


Sei N 


er weder 
dazu viel 


einfachen, ſchlichten, ſchwachen und furchtſamen Gemüther für ſich zu gewin ?? 


nen. Er hat namentlich in den letzten 4 Wochen ſeines Amtirens vor ſeinem 
Austritt die Kanzel dazu gebraucht, die Staatsgeſetze, das Conſiſtorium und 
die Regierung zu kritiſiren, die benachbarten Amtsbrüder bloszuſtellen und 
8 A. 0 11 zu behaupten, daß ſie Chriſtum auf der Zunge, aber nicht im 
Herzen haben. 

Es iſt Factum, daß er in Amtstracht Abends von Haus zu Haus ge⸗ 
gangen, um Weiber und Schwachköpfe mit dem Angſt⸗ und Weheruf 
zu ſchrecken, daß ihnen Chriſtus, ihr Glaube und ihre Religion ge⸗ 


nommen werden ſolle, daß er ſogar auf der Kanzel geſagt: „Die Behörden 


hätten ihm Geld geboten, damit auch er, wie feine Amtsbrüder, ſchweige zu 


dem Betruge, der an dem Glauben der Väter ausgeübt werde. 
Dura t 
fie aus ihrer Mutterkirche locken wolle, 


hat ꝛc. Werner allerdings ſeinen Pfarrkindern, daß er 5 
und ihnen vielmehr verſichert, daß 


u 
We 


fie beim alten Glauben bleiben ſollten, während die ganze Landeskirche 
vom wahren ev.⸗luther. Glauben abgefallen ſei. Das beſte Licht auf 


die Motive des ꝛc. Werner zum Austritt aus der Landeskirche wirft Teint. 


und ſeiner Gattin Benehmen am 27. Januar c. gegenüber dem Herrn Con⸗ 


ſiſtorialrath Reichardt aus Poſen, auf deſſen zermalmende, die Motive zum 


ustritt der ſchärfſten Analyſe unterwerfende Anſprache Werner nicht ein 


Wort zu entgegnen wußte, bis endlich die in dem oben citirten Axtikel mit 
Recht ſo in den Vordergrund geſtellte Frau Paſtor Werner auch hier ihren 


Mann deckend ſich vor ihn ſtellte und ſeine Vertheidigung übernahm. Und 


welche Vertheidigung? 

„Ja, mein Mann 
zurückgedrängt worden.“ 
Hic haeret aqua. 


hat ſich nach S. und nach A. gemeldet und iſt immer 


wird: „Der Herr Superintendent Mäker befand ſich (am 25 Januar) unter 
den in der Kirche Verſammelten, als W. die Kanzel beſtieg.“ BE 
wald angekommen, bis zur Beendigung der Werner'ichen Expectorationen 
in der Kirche auf der Straße unter den aufgeregten Maſſen ſich bewegt und 
unterdeß Viele, die bereits ihren Abfall beſchworen, zurückgebracht. Er ging 
erſt in die Kirche, als Herr Dr. Beſſer und Dr. K 


Amtsabnahme für den folgenden Tag zu beſtimmen. Ä 
Es iſt ebenſo unwahr, daß der Superintendentur⸗Verweſer Mäker den 
Termin um 3 Uhr Nachmittags anſetzte: „weil er nicht wünſchte, mit den 


Herren aus Breslau zuſammenzutreffen“, denn diefe gingen ihn ja gar nichts 


an, ſondern derſelbe hatte auf Werners Einladung, ihn zu besuchen, um 


die Herren kennen zu lernen, nur erwidert: „Er fe nicht begierig auf die 


Bekanntſchaft der beiden Herren.“ 


Superintendenten in die Pfarrwohnung folgten. Es waren aber nicht 3 
oder 4 beliebige Herren, ſondern es waren: der Nfarrperweſer Hern Har⸗ 
haufen, 5 Kirchenälteſte und 5 Kirchenrepräſentauten von Schwarzwald. 


intendenten „entwichen“ (S. 59), iſt höchſt ſpaßhaft zu hören. Derſelbe 

ellen beigewöhnt 
hätten, denn das muß er der Juſtiz überlaſſen, feſtzuſtellen, wie weit ſie be⸗ 
rechtigt waren, eine evangeliſche Landeskirche zu ihren amtlichen Functionen 
zu occupiren. Etwas ganz Neues war es für den Referenten, aus dem 
Kirchenblatte zu erfahren (S. 60), daß Paſtor Kellner am 26. Januar in 
Schwarzwald auch Polizeidienſte verſah und ihm im Bunde mit der Schwarz⸗ 
walder Pfarrfrau „die Räumung des Pfarrhofes völlig gelang.“ Die im 
Amtszimmer Verhandelnden haben nichts davon gemerkt. Was endlich die 
Schlußbemerkung S. 63 betrifft, „daß der unirta Superintendent am I. Fe⸗ 
bruar mit nur wenigen Zuhörern die Kirche in Gebrauch genommen“ jo 
hängt der Begriff von wenig und viel eben von der individuellen An⸗ 


ſchauung des Schätzenden ab:. Dem Brrichterſtatter des Kirchendlattes wird 


es freilich verſchwiegen geblieben ſein, daß ꝛe. Werner beim Beginn des 
Gottesdienſtes vor der Kirche geſtanden, wen er konnte, am Arme weggezogen 
und in fein improviſirtes Bethaus gewieſen hat, — Wie viele Stimmberech⸗ 


tigte bei der Landeskirche bleiben werden, wird das Ende lehren. (3478) 


Mäker, Sap⸗Verw. . 


Unwahr iſt es ferner, wenn in dem oben citirten Blatte S. 87 geſagt 


Derſelbe hatte vielmehr am 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr, in Schwarz⸗ 


a | ellner herauskamen und 
war nur wenige Minuten darin, um dem Paſtor Werner den Termin der 


S. 59 des Kirchenblattes wird von 3 oder 4 Herren geſprochen, die dem E 


Daß die beiden Herren Dr. Beſſer und Ur. Kellner vor dem Super: 


Lobe Theater. 1 1 


Ne 


Die Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn wird eine zehnpro⸗ 
zentige Dividende für die Actien Lit. A. in Vorſchlag bringen. 

| Wien, 5. März. Im Abgeordnetenhaus begann heute die De⸗ 
batte über die confeſſionellen Geſetze. Die Galerien waren dicht ge⸗ 
füllt. Vorgemerkt waren 35 Redner gegen, 23 für den Geſetzent⸗ 


Schulden genug haben, wiſſen wir; was aber auf dies und jenes, wie z B. 
a4. M. —, —.] die Pflaſterung, ausgegeben worden iſt, hat ſeit einigen Jahren das große, 
2 66%. Papier- zahlende Publikura nie in Erfahrung bringen können. Früher wurden Aus⸗ 
sh. St. züge der Jahresrechnung publicirt; ſeit Jahren aber nickt mehr! [3482] 


ten pro 
ien —, —. Paris —, 
rente 63½. Platzdiscont — 


—. 


durch a 


Charlotte Knopf, 
Simon 0 
2 Verlobte. 


ich mich ergebenſt an 


geb. Silberſtein. 


Henriette Perſikaner , 
Salo 8975 5 


Ve 
Beuthen OS. 


> Die e unſerer Tochter 
Charlotte mit dem Gaſtwirth Herrn 
Simon Grauer in Kurzwald zeigen 

wir Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten Je t beſonderer Meg, N 


100 Stadt-Theater. | 


Seeitag, den 6. März. 


han OS., am 4. März 1874. 
H. Knopf und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Ben mit dem Kaufmann Herrn 
alo Schott aus Guttentag, beehre 


zuzei 
Beuth hen OS., deu 4. Mar 1874. 
Hl Friederike Perſikaner, 


rlobte. [1075] 
Guttentag OS. 


anzuzeigen. 


Als Verlobte "empfehlen ſich: 
Olga Schleſinger, 
Sigismund Streit. 

Tarnowitz. 


aul Mannchen, 


Neuvermählte. 


entbunden. 
Breslau, den 5. März 1874. 


Die Verlobu ng meiner jüngſten 
Achter Olga mit dem Kaufmann 
Herrn Sigismund Streit in Breslau 
erlaube ich mir hierdurch 12970) f 


fe n den 1. März 1074 
5 Schleſinger, geb. Noſin. 


Breslau. 


9 
Anna Mannchen 10 Helm, 


Schweidnitz, den 3. März 1874. 


RE Heute früh 9% Uhr wurde meine 
liebe Frau Auguſte, geb. Preßlich, 
von einem kräftigen nahen. 0 ih 


Reinholb Weſtermeyer. 


E e 


Breslau, Peu. März 1804 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh wurde uns Ei ‚Rabe 


f. Hertz und Frau. 


N H. He 
Breslau, den 5. März 1874. 


13485 geb. Leipziger. 
Berlin, den 4. Mar 874. 


geboren worden. 


2657) ar Kramer. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hocherſreut 227200 
nig nebſt Frau. 


Durch die glückliche Geburt eines 
gefunden Knaben wurden hocherfreut 
Moritz Wachsner und Frau, 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute iſt uns ein geſundes 18505 
01 Hertel und Frau, 
Laurahütte, Se 4. März 1874. 


f von 2 Va 
zeigen f e ergebenſt an 
5 ysloivib, 5. März 1874. 

1076] 


langen Leiden 


16 Jahren. 


Neurode, den 4. März 1874. 


Schweſter und Großmutter 


Leiden geſtorben iſt. 


RR 


das geliebte theuere Weſen. 
i vorn bleibt ewig. 


J. Bukg und A. Papſt, 
en Schwiegerſöhne. 


Königsberger, 


Familien⸗Nachrichten. 


Lucge mit Fräulein 
in Berlin. 


1. Schleſ. Jäger⸗Bat. N 
Navenſtein i 5 Gurkau. Lt. im W 
Art. Regt. 
Marie Wolff in Walsrode. 

Kgl. Sächſ. Feld⸗ Art. ⸗Regt. 


Schultheis in 
Tochter: 
in Richte Richtenberg. 


onderburg. 


Den heut 1 5 Uhr erfolgten 
Tod Ihrer geliebten 8 im Alter 
% Jahren am Scharlachfieber, 


A. Hoeregott u. Frau. 


Heute d Mittag eniſchlief ſanft nach 
mein zweiter Sohn 
en im blühenden 70 an 


Johanna, verw. Apotheker Rauhut. 


Allen Verwandten und Bekannten 
theilen wir die traurige Nachricht mit, 
daß unſere theure Gattin, 1 8855 
72 

Erneſtine Königsberger 

am 3. März 1874 zu Neiſſe nach kurzen 
Die innige Liebe, 
die unſere theure Gattin und Mutter 
zu uns hatte, ſowie die Verehrung für 
die ſo geliebte Mutter, läßt den tiefen 
chmerz des Gatten, der Kinder und 
der Enlel nie dem Herzen entſchwinden. 
Wir ſtehen trauernd und weinend um 
Ihr An⸗ 


Iſaae Königsberger, ihr Gatte. 
A Hannden, Noſa, Sigfried, 
J bie und ter er, ihre Kinder. 


Martha l. u. u 1 0 Moritz 
Erdmann ee ihre Enkel. 


Verlobungen. Director der Kö⸗ 
niglichen Bau⸗Academie Hr. Profeſſor 
Marie Schacht 
Kgl. Stagtsanwaltsgehülfe 
Hr. Dr. Fornet in Löbau in Wei 
mit Frl. Auguſte Pfeiffer in Glomſie⸗ 
Be) 1 in Oſtpr. Pr.⸗Lt. 1105 9 des 
3 5 Hr. bon 
Waldow in Görlitz mit Mn 11 von 


Nr. 7 Hr. Pelzer mit Frl. 
Lieut. im ; 
ae 5 l 12 Die alte Breslauer Burſchenſchaft m 11 i 
Hr. Schnorr d. Carolsfeld mit Fräul. 8 0 
Wanda v. Alvensleben in Dresden.! 5 atiow Ze arz, 15 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 5 
Paſtor Schlaeger in Petkus bei Jüter⸗ 
bog, dem Hptm. und Comp.⸗Chef in 
8 Schlesw. Holſt. Salden Regt. Nr. 86 155 


dem Hrn. Paſtor Sternberg 


Wufvuf! 


Märker, welcher in der 


e zuzeigen, 


ei Haynau. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpector Herr 
Zeit von 
1830 —40 auf unterzeichnetem Domi⸗ 
nium als Inſpector fungirte, wird 
freundlichſt erſucht, behufs wichtiger 
Aufſchlüſſe feinen Aufenthaltes ar Junghans Hotel, ! 


e Mittel⸗ Stelnsdorf 


Fund die fc ane elend 

Fauſt und die ſchöne Helena“. 

Deutſche Sage mit Geſang und 
Tanz in vier Akten und wel Bil⸗ 
dern von E. Pasqué, C. Braudt 
19 5 E. Jacobſon. Muſik von Con⸗ 
radi 

Sonnabend, den 7. März. Aus⸗ 
nahmsweiſe bei 12 Preiſen: 
„Don, rlos, Infant von Spa⸗ 
nien.“ Dramafiſches Gedicht in 
5 Aufzügen von F. v. Schiller. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, 18 7. März. 4. Gaſtſpiel 
des Herrn E E. Siebert, Regiſſeur 
vom Stadttheater i in eam a/ M. 
„Namenlos.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Abtheilungen nach 
einem Kaiſerſchen Stoff von D. Ka⸗ 
liſch und E. Pohl. Muſik von A. 
Conradi. (Kiewe, Hr. Siebert.) 


ohe-Hheater. [3490] 

Freg, den 6. März. Zum 5. Male: 
„Die einzige Tochter. u a 
in 2 Alten nach d dem Polniſchen des 
Alexander Graf Fredro überſetzt und 
für die deutſche Bühne eingerichtet 
von Alexander Roſen. „Fortu⸗ 
nio's Lied.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von Hector Cremieux und 


L. Halevy. Deutſche Bearbeitung 
von G. Ernſt. Masi von J. 
Offenbach. 


Sonnabend, den 7. März. Zweites 
Auftreten der Italien. Opern⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Pollini. 
„Der Troubadour. „u Große Oper 
in 4 Acten von G. Verdi. (Azu⸗ 
cena, Signora Abely, vom Hof⸗ 
theater in Berlin.) 


Dankſagung. 

Den vielfachen Beweiſen von güti⸗ 
ger Theilnahme an meinem Ehren⸗ 
tage, welche mir vom hochverehrten 
Publikum huldvollſt gegeben wurden, 
ſpreche ich hiermit meinen herzlichſten 
Dank aus, und füge die innige Bitte 
hinzu, mir Ihr freundliches Wohl⸗ 
wollen für die Zukunft el 
ewahren zu wollen. 57 91] 

Breslau, den 5. März 1 

Hochachtungsvoll 1 1 


Joseph Keller, 


Director des Lobe⸗ Theaters. 


. W. Myers 
Americ. Circus. 


Heute Freitag, den den 6. Mär 


Abſchieds⸗Beneſtz der 
amerikan. Schlittſchuhläufer 


Gebrüder Moe aus New⸗York. 


Erſtes Auf Auftreten 
Japaneſiſchen 
Künſt ergeſellſchaft 


Gin Gero, Coo Ma 
Kitchee, As Sa, Mo 
To To, Nagasaki und 
Ca Na Kitchee, 
unübertroffen als Jongleurs, Akrobaten 
und Gymnaſti er. 98512 

0 


Guirlanden⸗Quadrille 
geritten von 4 Damen und 
4 Herren. 


Die Sihne d der Luft 


durch die 
Familie Merkel. 


Alademiſche Voltige, 


ausgeführt von den beſten Springern 
der Geſellſchaft. 


Morgen, Sonnabend, den 7. März: 
Auftreten d. Ja d. Japaneſen. 


Sonntag, den 8. den 8. März: 
Zwei Vorſtelungen, 


um 4 Uhr Nachm. u. 7½ Uhr Abds. 
J. W. Myers, Director. 


2 = 
Singakademie. 
Morgen, Sonnabend. Punkt 3 Uhr, 

Probe zur Matthäus-Passion im 
Springer'schen Saale. Die hoch- 
geehrten Mitglieder werden drin- 
gend gebeten, diese Probe nicht 
zu versäumen. [3501] 
Generalprobe: Montag halb 10 Uhr. 


Kaufmäuniſcher Verein. 

r 6. März, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe. Gefhäft- 
liche Mittheilungen. Ueber die inter⸗ 
nationale landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtelung in Bremen, — Frankiren 
der Geld- und Packetſendungen, — 
ungenügende Zeitdauer der Poſt⸗ 
garantie auf Geld⸗Einlieferungs⸗ 
ſcheine, — Coupons-Einlöſeſtellen. 
Liegnitz⸗Oderberg⸗Beuthener Eiſen⸗ 
bahn. [3438] 


Die unterzeichnete Burſchenſchaft 
feiert Sonnabend den 7. h. im Mat⸗ 
thias⸗Park ihren Abſchieds⸗Commers 
wozu ſie ihre „alten Herren“ freund⸗ 
lichſt einladet. 3452] 

Die Breslauer Burſchenſchaft 

Arminia. 
J. A.: Hermann Niebuhr, 
stud. theol. ev. et phil. 


Ihren „alten Herren“ zeigt die un⸗ 


terzeichnete 1 enſchaft hierdurch an, 
indungslokal nach der 
Reſtauration Ecke Leſſing⸗ und Kleine 


daß ſie ihr Ver 


Feldſtraße (Alhambra) perlegt hat, 
Sonnabend, den 7. h. 
Kneipabend. 2298] 


der Raczeks. 


H. 2344. K. W. 


Februar 
konnte 900 innehalten. 
Antwort liegt wie N 5 
13504] in Bk. (H. 2656) 


Pl. E. P. 5 


Wird mein Schreiben keiner Ant⸗ 


wort gewürdigt? [3503] (H. 2344) 


Ich habe mein Amt heute hier an- 
getreten und mein Bureau im 


N 8 1 
Natibor, den 2. März 1 ; 
5 2651) Korpu FR 

13502] ln und Notar. 


Antritts⸗ 5 


Hauſe 
des Herrn Pineus e neben 


Liebich’s Concert - Saal. 
Freitag, den 6. März: 
Sinfonie - Ceneert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufl. kommt u. A.: 

II. Sinfonie (C-dur) von Robert 

Schumann. [3483] 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 
2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Louis Lüsiner, Director. 


ZJelt⸗Garten. 


Gro ßes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [3329] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Breslauer 
Actien- Bierbrauerei. 
Täglich: (3484 


Großes Coneert 


Sam 7 —— en ae on 1 = 


: Sonntag den 8. März, | 
Concert 


Professor 


Roentgen, Pianist. 
A Billets & 1% N 
für numerirte Sitze, 25 Sgr. 5 
für unnumerirte, 15 Sgr. für F 
rs Gallerie-Plätze bei Theodor Ri 
Lichtenberg, i 


Neisse am 6. März, 
Brieg am 8. März, 


Soneerie 


von 


J. Brüll, 

1 Franz Ries ete. 

Rat 

ah F. Be en 

öffentlicher Rechts. Conſülert, 
Schuhbrücke 29. 


Invent. ꝛc. 


[2288] 


In einer anſtändigen, BEN 


finden Penſionärinnen 
liche Aufnahme. 
Offerten unter Nr. 87 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. 800 % 


reund⸗ 
22711 


Dort vis-A-vis, erſt meines Daſeins froh, 


unter 


€ 

& 
8 mögen zu verheirathen. Beider- 
4 

88 


Jul. Stockhausen 
5 0 & Mosse, Breslau. 
Thlr. 


Liegnitz am 10% März, ; 


; Il Provifion übernimmt. 


in 5 in Seien, ER 


priv. Sſtrau⸗ Friedlander Ei ſeubehn. 


K. k. 
Kundmachung. 


Bei der am 2. März 1874 in Gemäßheit des § 44 der Statuten in Gegenwart eines k. k. 

Notars vorgenommenen vierten Verlooſung der Prioritäts⸗Obligationen der Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn 

wurden folgende zwölf Nummern gezogen: 1 ; 
317, 810, 1928, 2136, 2248, 2434, 2540, 2624, 3753, 4120, 4195, 4767. 

Die Einlöſung dieſer verlooften Prioritäts⸗ Obligationen erfolgt vom 1. September 1874 an 


in Wien bei der Hauptkaſſe der Geſell ſchaft, 
I. Currentgaſſe Nr. 12 mit 300 Fl. ö. W. Silber pr. Stück 
in Berlin bei dem Baukhauſe Richter & Comp., 


in Breslau beim Schlesischen Bank- 


Sei b All 
in Ce ei der em 
3 it-Anstale 


und hört mit dem Rückzahlungstermine jede weitere Verzinſung auf. 
Von den früheren Verlooſungen wurden folgende Privritäts-Obligationen zur Einlöſung noch 
nicht präſentirt: 
Nr. 1348 verlooſt am 1. März 1871, 
„ 51, 906, 2755 verlooft am 1. März 1872, 
„ 231, 587, 1529, 3212, 3634, 3645 verlooſt am 1. März 1873. 
Wien, am 2. März 1874. 


Der Verwaltungsrat. 


Jetzt zieh ich aus, Ei 8 nimmt Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Ach ziehe Albrechtsſtraße 30 aus; — 
Vom 15. März d. J. ab treten die Stationen 


Wenn dieſes Haus 1700 100 Jahre 
Jaegerndorf und Rudzinitz, Letztere nur für Ge⸗ 


ſtände, 
So müßte ich am Ende doch hinaus; — 
Denn, lang genug Bm hab' ich in ERTL e in den Schleſiſch⸗ . N 
Breslau, den 25. Februar 1874 j 


mit 
Thaler 200 
einen Deutschen per Stück, 


4 


dem alten, 


Genannt zum „pra fen eugſam Khnigliche Direction der Oberſchleſiſchen Gifenbahn, | 
Dft bei Gefahr des Sehens ausge⸗ Höchst wichtig m 
öchst wichtig!! 


alten — 
Und jetzt verlaſſ' ich gern das kleine Neſt. 


So Mancher ließ von mir ſich dort ß 


A . 0 bar ene Soeben erſchien in der G. Grote 'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
e 0 DR: Berlin und iſt in Choltz, Buchhandlung und Leſezirkel 


Der an der Naſe wollte rum mich führen, 
Was Jeder wohl im Publikum begreift. 


Jetzt werd' ich Nr. 24 walten, 


. in Breslau, Stadttheater, zu haben: 
Shakeſpeare's 
Dramaliſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte (Grote'ſche) Ausgabe 
mit circa 650 Illustrationen. 
Su 45 Fitſerungen a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 


2 Kein Autor eignet ſich ſo für die Illuſtration und keines Autors 

Werke werden jo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten 
illuſtrirten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 

Albrechtsſtraße Nr. 24, Eingang 


Mäntlergafie. (2280 In keinem Hauſe 


Eine alleinſtehende Dame der darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunigſte Subſcription Satan 
höheren Stände zu Schweidnitz wünſcht 5 W en 585 = 2] 
ein junges Mädchen bei ſoliden Be⸗ 888 N 
dingungen unter Zuſicherung wahrhaft 
mütterlicher Pflege und 7 Sürlorge in 
ran zu nehmen. Gef All. 
Chiffre A. B. poste restante 
Schweidnitz. [2285] 


Am neuen Orte, ſcheidend von demalten Bf 
Empfiehlt ſich Allen beſtens Figaro. 
500 Thaler bot nach den Gerüchten | zz 
Man mir, ſogar 2000 Thaler dar — 
Was man ſich alles wollte auch erdichten 
Von Abſtandsgeld, 's iſt Alles — doch 


nicht wahr! — | Be 
Hiermit will ich nun, frei und ohne | 

Schranken, 5 
Für feine Gunſt dem lieben Publikum 
Und meinen Kunden allen herzlich = 


danken 2 
Ich ziehe aus! denn mein Contract 
iſt um! 


©. Kliesch, Barbier. 


Die 8 Es des Hausarmen⸗Medicinal⸗ „Iuſtiluts werden zur 
Offerten Haupt⸗ Bun der Verwaltung pro 1873 un 
Sonnabend den 7. März e., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenzzimmer des Rathhauſes, 


ERRREA RRARRRARRRIN ARTB hierdurch ergebenſt einzuladen. 


— 


— 


Die Direction des Hausarmen⸗Medicinal⸗Juſtituts. 
Höhere Töchterſchule, Neue⸗Taſchenſtraße 28. 


Der neue Curſus in allen 7 Klaſſen beginnt den 13. April. [3337] 


Clara Breyer, Vorſteherin. 


Landw. Mittelſchule zu Brieg. 


Die Auf Bene neuer Schüler, findet ſtatt am 11., das Sommekſemeſter 

beginnt am 13. April d. J. Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Aus⸗ 

kunft 595 Zweck a Eng der Schule ertheilt auf Anfragen der 
2518] [H 2375) Director Schulz. 


Ailairertiche Nenas-Versammlung 


; eiſen⸗Producte eines bedeutenden FE 0 März 


Werkes wird ein kaufmän⸗ Sonnabend, den 7. d. Mts., ae 7%, Uhr in der Weinhandlung von 
5 ange, Junkernstrasse 31. 13489] 


Männergesangverein „Glocke“. 


9 geſucht, welcher in dieſer a Stiftungefest Sonnabend, den 7. März, im Cena 

& Gasse Nr. 8, Abends 8 Uhr. Gesangsaufführung unter freundlicher 

3. 1 i Au w. ein Agen Mitwirkung des Fräulein Ida Segnitz. Tanz. — Eintrittskarten für 
i 8 | Gäste bei Herren F. W. Gleis Co., Musikalienhandinng, Altbüsser- 


n Berlin gefucht, wel: I strasse 59. [2286] Der Vorstand. 


5 er den Das Bureau der Haupt-Ugentuven der 12521 i 
5 ee Aachener und Münchener Feuer⸗ 


Verſi cherungs- Gef ellſchaft 


Allgemeinen deutſ chen Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Union“ 


befindet ſich vom 1. März ab 


Wall ſtraße Nr. 8, par terre, 


am Paradeplatz, Cafe restaurant, 5 


Ein junger Mann, von ange- 
& nehmen Aeusseren und gut- 
e müthigem biederen Charakter, 
aus sehr vornehmer Familie, 
wünscht sich mit einer jungen 
Dame mit bedeutenderem Ver- 


a A —-— — — 


seitige Discretion selbstver- 
ständlich. Gef. Offerten, auch 
von Eltern oder Vormündern, 
sub Chiffre X. 4748 beſörd. die 
Annoncen-Expedition v. Rudolf : 
[3507] 3 
—. 


S 8885 8065 cb 85s 


Für den Verkauf der Walz⸗ 7 


Franco⸗Offerten sub S. 4743 
befördert = Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in; 
5 — JB RE 5 


Ve Teen 
und auf dem Lande werden von 
agelverſicherungs⸗ (Actien⸗) 
Geſellſchaft unter günſtigen Bedin⸗ 


einer 


gungen zu 2010 an geſucht. Offer⸗ 
ten sub H. 2549 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein en 
in ea erbeten. ) 


3 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3567 die Firma : 
Gotthelf Schneider 
und, els deren Inhaber der Kaufmann 
dithelf Schneider hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 253] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3568 die Firma 

J. Bodlaender 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 

lichte Kaufmann Johanna Bodlaen⸗ 

der, geborene Böhm, hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

Hreslau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


GE UORNG, 1255 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1116 die von N 

1) dem Kaufmann Georg Joachims⸗ 


ohn 
2) 5 Kaufmann Mareus Naph⸗ 
ali, 
am 25. Februar 1874 hier unter der 


Firma 
Joachimsſohn & Napßtali, 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


RS [257] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſ 


ter iſt 
heute bei Nr. 156 der Eintritt des 
Kaufmanns Carl Schleſinger und 
des Kaufmanns Ismar Kaſſel, beide 
zu Breslau, als Geſellſchafter in die 
offene Handels⸗Geſellſchaft Bernard 
Schleſinger hierſelbſt eingetragen 
worden. 

Breslau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (254 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
r. 804. 
Ludwig Schneider 
hier als Procuriſt des Kaufmanns 
Gotthelf Schneider hier für deſſen 
hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 3567 eingetragene Firma 
Gotthelf Schneider 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


; Bekanntmachung. 258] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
803 der Kaufmann Benno Bodlaen⸗ 
der hier als Procuriſt der verehelichten 
Kaufmann Johanna Bodlaender, 
geh. Böhm, hier für deren hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 3568 eingetragene Firma 

J. Bodlaender 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Februar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


othwendiger Verkauf. . 

Die den Beneftzialerben des Frei⸗ 
gärtners Gottlieb Schloſſer zu Groß⸗ 
Duppine gehörigen Grundſtücke: 

a. die Stelle Nr. 26 Groß⸗Duppine, 

b. das Ackerſtück Nr. 45 Laskowitz, 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ; 

am 31. März 1874, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

i Terminszimmer 

1 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 26 Grob: 
Duppine gehören 2 Hektar 80 Ar 
10 Quadratmeter und zu dem Grund⸗ 
ſtück 45 Laskowitzer Aecker gehören 
1 Hektar 12 Ar 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 

Das Grundſtück Nr. 26 Groß⸗Dup⸗ 
pine iſt bei der Be, nach 
einem Reinertrage von 6 Thlr. 27 Sgr. 
7 Pf. und bei der Gebäudeſteuer nach 
einem 0 von 15 Thlr. 
und das Grundſtück Nr. 45 Lasko⸗ 
witzer Aecker bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2 Thlr. 24 Sgr. 
7 Pf. veranlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


die neueſte beglaubigte Abſchriſt des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
10 5 111 und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch RR aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 


Beate dieſelben zur Vermeidung der 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 
am 1. April 1874, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Terminszimmer Nr. 1., 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Ohlau, den 6. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
ethner. [437] 


Bekanntmachung. [625] 

Das Erlöſchen der Firma des Ritter⸗ 
guts⸗ und Fabrikbeſitzers Freiherrn 
Friedrich v. Falkenhauſen zu Wal⸗ 
lisfurth „Friedrich v. Falkenhauſen“ 
iſt zufolge Verfügung von heut unter 
Nr. 342 des Firmen⸗Regiſters vermerkt 
worden. RR 

Glatz, den 27. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 


12560 Bekanntmachung. [624] 


In unſer e ea iſt unter 
Nr. 379 zuſolge Verfügung von heut 
die Firma „Kalkbrennerei des Alois 
Mihlan“, als deren Inhaber der 
Bauerguts⸗ und Kalkbrennereibeſitzer 
Alois Mihlan zu Eiſersdorf, und 
als Ort der Niederlaſſung Eiſersdorf, 
Kreis Glatz, eingetragen worden. 
Glatz, den 27. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (628 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
zufolge Verfügung vom 28. v. Mts. 
unter Nr. 380 die Firma „C. Buhl“, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Buhl in Wünſchelburg, und 
als Ort der Niederlaſſung Wünſchel⸗ 
burg eingetragen worden. 

Glatz, den 2. März 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ueber ven Nachlaß des Kretſchmers 
Johann Poſtrach zu Albrechtsdorf 
iſt das erbſchaftliche Liguidations Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 5 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 
gefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 6. Juni 1874 
einſchließlich a 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 17 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Logg: 
tare, welche ihre Forderungen nicht 


melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem⸗ 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf 
den 25. Juni 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem öffentlichen Sitzungsſaale 
hier anberaumten öffentlichen Sitzung 
ſtatt. { 623 
Roſenberg OS., 
den 19. Februar 1873. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


Bekanntmachung. 
Im Depoſitorio des unterzeichneten 
Gerichts befindet ſich ſeit dem 6 
December 1817 das Teſtament der 
Frau Charlotte Henriette Georgine 
reiin von Nichthofen geb. Freiin 
von Nordeck zur Rabenau aus Con⸗ 
radswaldau. 629] 
Die Intereſſenten werden gemäß 
9. 218 Tit. 12. Thl. I. Allgem. Land⸗ 
Rechts aufgefordert, die Publication 
dieſes Teſtaments nachzuſuchen. 
Guhrau, den 28. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abth. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 64 eingetragene Firma Aug. 
Schwirkus in Brieg iſt erloſchen und 
dies heute vermerkt worden. [626] 
Brieg, den 28. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belauntmachung. 


An unſerer evangeliſchen El 
tarſchule iſt eine Lehrerſtelle mit dem 
jährlichen Gehalt von 300 Thlr. und 
75 Thlr. Wohnungs- und Beheizungs⸗ 
Entſchädigung fofort zu beſetzen. 


Der Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 75 Thlr. bis zu dem Maxi⸗ 
mum von 675 Thlr. [627] 


Bewerber haben ihre Zeugniſſe und 
einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
bis zum 14. März d. J. einſchließlich 
an uns einzureichen. 

Ratibor, den 3. März 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Mittelſchule ſoll die neu 
creirte Stelle eines vierten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers mit einem Jahr⸗ 
gehalt von 700 Thlr. ſoſort beſetzt 
werden. Bewerber welche mindeſtens 
die Qualification zum Unterricht im 
Deutſchen und in den mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen eat 
an den Oberklaſſen einer Mittelſchule 
beſitzen, wollen ſich bis zum 16. März 
d. J. bei uns melden. 2822 
Liegnitz, den 17. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 

(gez.) Oertel. 


Offene Lehrerſtelle. 


Das Conrectorat an der hieſigen 
Bürgerſchule wird zum 1. Juli cr. er⸗ 
ledigt. Candidaten der Theologie oder 
Philologie, auch Lehrer, welche die 
Rectorats⸗ oder Mittelſchullehrer⸗Prü⸗ 
fung beſtanden haben, oder nächſtens 
abſolviren wollen, werden erſucht, ſich 
recht bald bei der unterzeichneten 
Schul⸗Commmiſſion zu melden. Das 
Einkommen beträgt 450 Thlr. und 
freie Wohnung. 1066] 

Bojanowo, den 3. März 1874. 

Die Schul⸗Commiſſion. 


Eine größere leiſtungsfähige Lein⸗ 
wandfabrik in Oeſterreich ſucht ei: 
nen tüchtigen Vertreter in Deutſchland, 
dem gründliche Fach⸗ und Platzkennt⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen. [3436] 

Offerteu find zu richten an „Carl 
Siegel sen. in Mähr. Schönberg.“ 


en — 
x — 8 


— — 


die 145. Auction verfallener Pfänder 
im hieſigen Stadtleihamte abgehalten 
worden. 1078] 

Die Auctionsloſung der verkauften 


Pfänder hat nach Annen n des 


Darlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
Nummern ergeben, und zwar: 

Br 1100 dem Jahre 1869: 


aus dem Jahre 1870: 
22493. 25477. 25482. 25775, 
26323. 26562. 27314. 27657. 
28794. 28881. 29427. 30702. 
34115. 34463. 34475. 34525. 
35045. 35362. 35484. 36558. 
aus dem Jahre 1871: 
37222. 37433. 37705. 38261. 
38949. 39691. 39812. 40089. 
40619. 40646. 40678. 40772. 
41284. 41380. 41984. 42244. 
42299. 42509. 42635. 42692. 
42948. 42983. 43127. 43575. 
44440. 45808. 46293. 49714. 
50016. 39. 50145. 50175. 
50307. 50351. 50397. 50470. 
50534. | 50714. 50749. 
50994. 51113. 51357. 51530. 
51662. 51898. 51929. 52199. 
52411. 52413. 52524. 52565. 
52703. „52885. 52976. 
53245. 53256. 53452. 
aus dem Jahre 1872: 
53706 53821. 53857. 53932. 
53994. 54049. 54148. 54162. 
54334. 54416. 54807. 54870. 
55200. 55223. 55561. 55802. 
56005. 56019. 56075. 56196. 
56337. 56382. 56431. 56527. 
56708. 56724. 56755. 56827. 
56894. 56907. 57243. 57283. 
57391. 57399. 57638. 57703. 
57782 und 57815. 


26278. 
28135. 
32412. 
35036. 


38779. 
40415. 
41133. 
42250. 
42933. 
44215. 
49769. 
50268. 
50505. 
50764. 
51602. 
52247. 
52671. 
53009. 


54229. 
54929. 
55845. 
56225. 
56558. 
56887. 
57303. 
57763. 


daher aufgefordert, ſich in unſerem 
Stadtleihamte bis ſpäteſtens den 
6. Juni 1874 zu melden und den 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines 
zu erheben, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. l 

Breslau, den 28. Mai 1873. 

Der Magiſtrat 5 

hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Auetion 
einer Ausſtattung. 


Wegen Todesfalles werde ich 
Montag den 9. März, Vormittags 
von 10 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 
ſaale, Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 
erſte Etage, 2 


neuen Möbeln 2c.: 

1) 1 Sopha, 2 Fauteuils 
grünem Plüſch, 6 Rohrlehn⸗ 
ſtühle, 1 Tiſch, 1 Buffet, 2 
einthür. Schränke, 1 Bücher⸗ 
ſchrank, 1 Vertikow, 2 Tiſch⸗ 
chen mit Marmor, 1 großen 
Spiegel mit Unterſatz (ämmt⸗ 
Nußbaum), 

2) in Mahagoni: 1 Sopha, 

6 Stühle, 1 Tiſch, 1 Chiffo⸗ 

niere, 1 Commode, 2 2thür. 

Schränke, 1 Goldrahmenſpie⸗ 

gel mit Conſol, 2 Goldtiſchchen, 

2 helle Bettſtellen mit Ma⸗ 

tratzen und Keilkiſſen, 1 ovaler 

Spiegel, 2 Nachttiſchchen, 1 

Waſchtiſch, 1 Stutzuhr in 

Bronce unter Glas, 2 Oel⸗ 

gemälde, 2 große und 2 Bett⸗ 


3) 


(vorzüglich im Ton), Gardinen, 
Stangen, Lampen, 1 Alfe⸗ 
nide⸗Service ꝛc., 
4) aus anderen Maſſen: ein 
offenes eichenes Buffet (hell), 
1 Strickmaſchine (unter Ga⸗ 
rantie der Leiſtungsfähigkeit 
für Wolle und Baumwolle), 
2 Nähmaſchinen, Patenttiſche, 
Stühle und viele and. Möbel, 
1 geſtickter Ofenſchirm de. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
ung perſteigern. 3508] 
Der Königl. Auetions⸗Commiſſar: 


G. Hausfelder. 
Nutzholz⸗ Verkauf. 


Dinstag den 10. d. M., von 
Vormittags 10 Uhr ab, werden in 
hieſiger Brauerei über 300 Stück Bir⸗ 


eignend, meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung Berta 1 1071 
Hünern bei Ohlau. t 
Gräflich v. Hoverdenfches 
Wirthſchafts⸗Amt. 9 
ſionirt zur gründlich. 


Klinik 
Heilung von geheim. 


Krankh. Frauenleiden, ſchwächenden 
Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 
% — Br. Hosenfeld in Berlin, 
Linkſtraße 30. [1651] 


Auch brieflich. Prospeete gratis. 


vom Staate eoncef- 


Am 23., 24. und 30. April c. iſt 


53992. 1 g 


Die betheiligten Pfandgeber werden br: 


eine vollſtändige Ausſtattung ii 
zweier Zimmer und einer 
Schlafſtube, beſtehend in ganz 


in 


teppiche, 1 Nußb.⸗Pianino 


ken, für Tiſchler und Stellmacher ſich 


— 
—ͤ—ä—— — ꝑ H q :: : —: —.ę é) „„ 


Fortſchritts⸗ 


W. Spindler G 


BERLIN 


pärberi, Druckerei und Reiniungsansalt 1 
Herren- und Domen-arösroße. 1 
Breslau, 1 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplatz 1. 
Hamburg, Neuer Wall 50. Stettin, e 32. 
Altona, Nathbausmarkt 4. Leipzig, Univerſitätsſtraße 10 
Dresden, Schöſſergaſſe 1. Halle, am Markt 9. 
Neuſtädter Rathhaus. Hannover, Georgſtraße 10, 


„ 


(H. 11048) 


4 


[3480] an 


2 


Magdeburg, Breiterweg 188. 


r 


Agenturen in allen / 
größeren Städten 
Deutſchlands. 


Eine an der Hauptſtraße gelegen 

und im beſten Bauzuſtande befindliche 
Beſitzung, beſtehend aus 2 maſſiven 
Häuſern, das eine enthaltend 9 St 
ben, 2 Küchen, ſchönen Keller un 
Bodengelaß und Gaseinrichtung, das 
andere 2 Stuben, Küche, Entree ꝛc., 


18,500 Tölr. 
erſte Pupillarſichere Hypothek 


auf ein Haus im Mittelpunkte Breslau's zu verkaufen durch 


5 Junkernſtraße 28 in welchem ſich jedoch ſofort 4 bis 5 
3496 Eüduard Wentzel, 0 1. Etage 5 Stuben mit Küchen einrichten laſſen, 
| 1 1 1 1 5 1 und welches außerdem parterre eine 


große helle Werkſtätte, jetzt Schmied 
werkſtätte, 1 desgl. Stall und Remiſe 
enthält, iſt wegen Beſitzveränderun 
zu verkaufen. Es gehören dazu noch 
12 Morgen guter und nahe gelegener 
Acker und 1 Scheuer. Die Gebäude 
eignen ſich wegen ihrer bequemen 
Lage und Näumlichkeiten zu jedem 
anderen Geſchäft und werden m 
oder ohne Acker und Scheuer verkauft. 
Gefl. Off. fr. erb. G. Dietrich in 
Schmiedeberg i. Schl. [3358] 


70 
8 
die in Folge von geheimen Ju⸗ 


endſünden, zu ausſchweifen⸗ 
em Genuß ꝛc. an [1997] 


Schwäche 


es Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ichere, reele und dauernd 
Hilfe das Buch: 
f ac 
männlicher & 
Dr. Kavier.“ 


Daus Um Beſeitigung aller Leiden und dauerndes Wohlbefinden | 

* erlangen, leſe man das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlichſt 
ekannte Buch: c 

ö „Mie Werner's Wegweiser zum 


® "un 
Ine für alle Kranke.“ 
Hille für alle Kranke. 
Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel 
nutzlos angewendet hatten, das Dr. Werner'ſche Heilver⸗ 
fahren Gefundheit und Wohlbefinden verſchaffte, ſind dem 
Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich daſſelbe bewährt bei 1 
leiden, Magenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Kopfſchmerz, Lungenleiden, Bruſtſchmerzen, Blut⸗ 
krankheit, Blutandrang nach Kopf und Herz, Schwindſucht, Aus⸗ 
zehrung, Gicht, Rheumatismus, Frauenkrankheiten, Nückenſchmerzen, 
Schwäche ꝛc. Vorräthig für nur 6 Sgr. in jeder Buchhandlung, in 


Breslau bei Priebatſch, Ring 14. 
| ER” Verlange man, um fih vor Täuſchung zu bewahren, nur die 


Er G. Poenicke's Schulbuchholg. in Leipzig erſchienene Original 
288 Ausgabe. ER 92 


e 8 


57 


ie> 


Dt 
* 


| 


Beſeitigung 
chwäche. Von 


Cantors, Sböächters 
und Bal-Kora 


iſt zu beſetzen. Jährliches Gehalt 500 
Thaler mit nicht unbedeutenden Neben⸗ 
einkünften. Muſikaliſche Befähigung 
zur Leitung eines Synagogenchors iſt 
erwünſcht. Sofortige Meldungen wer⸗ 


Friſchen 


Silber lachs, 
Scheilische, 
| 


den erwartet, jedoch nur dem Enga⸗ Mille. 1056] 15 . hi 

girten Reiſekoſten erſtattet. f Herrenvorwerk per Reichenbach Seel R eG 2 
Der Vorſtand 5 in Schleſien, empfiehlt (22821 

der Synagogengemeinde zu Natibor. g E. Hanke. 5 


alte 


Agenten, 


crührig und zuverläſſig, werden 
von einer jnlinen dene ee - 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft 
unter günſtigen Bedingungen 125 5 


En E, Hahndorf, 
Ein Grundſtück Schmiedebrücke 22. 
n ee aer e; m ne SE a ae 
zu kaufen geſucht. 642] 

Offerten mit Preisangabe werden 
erbeten sub C. K. 20 poste restante 
Jauer. 


das Pfund 5 Sgr.. 


Fein weissen Fari 


das Pfund 4 Sgr. 9 Pf, 
alle übrigen ee 10 b 


ligſten Preiſe } 
empfiehlt 2284] 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße Nr. 12, 


fort geſucht. Offerten sub ein in Leobſchütz ſehr gut gelege⸗ 
1884 durch die en 0 nes maße Haus, 55 und 
dition v. Haaſenſtein K Vogler Laubenſtraßen⸗Ecke, vis-A-vis der katho⸗ 
in Breslau erbeten. [3008] lischen Schule, worin ſich eine gut ein⸗ 
RESTE gerichtete Schmiedewerkſtatt befindet, 

ſich aber auch zu jedem anderen 
Geſchäft uf. bin ich willens bald 


u Eine Erfindung von unge: 5 
zu verkaufen. 1036] | 


heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
Vr. eh in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare Be 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
TEE Selm. Or. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
5 G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21; (H. 11033) [3479] 


Eine Seifen- 
ſiederei 


mit vollſtändigem Inventarium, be⸗ 
Beh ine e iſt bei ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
auf briefliche Anfragen sub V. 4746 
an Rudolf Moſſe in Breslau. 


Ecke Weißgerbergaſſe. 
Herrmann Wollf, 


Schmiedemeiſter in Leobſchütz. Dorsch, | 
ag 


Wegen anderweitigen Unternehmun⸗ täglich friſche Sendungen, [2283] 


gen bin ich genöthigt, die von mir das Pfund 2 Sgr. 


innehabende Pachtung des am Ringe 
1049] empfiehlt 


hier belegenen 
E. Buhndor 


Bairiſchen Bierkellers 
Schmiedebrücke 22 


nebſt Reſtauration und Weinaus⸗ 
Hochfeines, aſtreines 


ſchank an einen ſichern Mann abzu⸗ 
Schnittmaterial, 


treten und zum 1. April c. zu über⸗ 

nehmen. Das Geſchäft iſt mit gutem 
aus dem Königl. Forſt⸗Revier Kathol. 
Hammer, als auch eine 9 


Erfolg betrieben worden. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht iſt ein Capital von 
umer, Partie .“ 
und 4“ ſtarke Bretter zu Bauzwecken 


7800 Thlr. erforderli 5 
offerirt Otto Erdmenger, 
4 


J. A. Spitzner, 
Reſtaurateur. 


A perſönlich durch; 
Langegaſſe 14. 1 


nn d by 

des Gemeinderabbiners 
Herrn Dr. Feilchenfeld. 

Deſtillirte ebe in Flaſchen und 
N [3487] ' 


in vorzüglicher Qualität, zu 
und Waſſerbauten, perſendet 
die Brennerei des A. Lückel in 
ſtadt pr. Märzdorf, 
Gebirgsbahn. 


Ri ebinden, 
Cremes: de Mocca, Cacao, Curacao, 
empfehlen Schaefer & Cohen, 
vormals D. G. Baarth in Poſen. 


5 


Vreslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſcht 


t 
10je3 


ind unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 

abgelagerten 8 und 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des ge 
erren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, 

Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 

ſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 

S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. 


Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 


ab * 7 7 5 Ar 3 oi 

Wirthſchaftlicher Verein, Alte⸗Taſchenſtr. 6, Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
J A. Diettich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), Johann Plochowitz in Conſtadt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben 506 zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


[3319] 


Kür die Glasflaſche wird EEE 
N 5 berechnet. II. Ihm, 
Die Kaffeepreiſe habe ich ermäßigt und empfehle: 


R & ö 
einen Java 7 Kaffee, roh k Pfd 14 Sgr., gebrannt 
nen Menado⸗Kaffee, K A 
Feinen Moccg⸗ Kaffee, 5 
antagen Mocca⸗Kaffee, 75 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme 
Feinſter harter Zucker im Brot d Pfd. 5 Sgr. 5 
Weißer Farin & Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. und 4 Sgr. 9 Pf. 


A. Sonschier, Weidenſtraße 22. 
Zur Sommer⸗Saiſon 


* Zu 


7 


7 


m 19 [42 


2% 


Jagdgewehre, Jagdutenſilien und Munition 


E. Richter, Gewehrfabrik, 

. Breslau, Junkernſtraße, vis-a-vis der goldenen Gans. 
Granit⸗Bruchſteine, Trottoir⸗Platten, Rinnen, 
iverſe Sorten Pflaſterſteine, ſowie Hirſch⸗ 

. berger Portland⸗Cement 


½, 4 und % Tonnen unter Garantie der Bindekraft empfiehlt nen 


illigſten Preiſen 2 2 
J. A. Kleineidam, 
Ning 52, im Hofe Parterre. 


Stück, Würfel⸗ und Klein⸗Koaks 


offerirt zu eivilen Preiſen [1044] 
Zabrze, im März 1874. Drzemalle. 


I 
= Nübenhack⸗Maſchinen Zu. 
neueſter Conſtruction mit drei Armaturen, welche die fo theuere Hand⸗ 
hacke überflüſſig machen und ſchon bei den zarteſten Pflanzen ange⸗ 
wendet werden können, offerirt den Herren Landwirthen und ſendet 
Skizzen und Beſchreibung gratis zu. f { 3481] | 
: 5 Schleſiſche Werkzeugmaſchinenfabrik 
Schweidnitz. H. A. Neumann. 


c 
Die Herrſchaft Kottulin O.⸗S. (Poſt) ftellt zum Verkauf 


5 Stück tragende Kalben, 
[22 


ee en Stelten-Anerbieten und 


Poſt) verkauft . Ge fü 5 
Zwei Percheron⸗ Inſertionspreis 1% Sor. die Zeile. 


Halbblut⸗Schimmel, Eine Schänkſchleußerin, moſ. Con 
das 


nd für 
et 


[1073] 


reinſter Holländer Nace. 


U 
Plac.⸗Bureau Hö 


Breslauer Bör 
inländische Else 


inländische Fonds. 


n Pro⸗ 
en ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
etränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
d jeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 9 1 75 fabrizirt 


6 Sgr., 
5 21880 
des geehrten Publikums haben die Handlungen der 


Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
H. Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 


17% Sgr. 
20 


„ i e 
von 10 Pfd. 3 Pf. pr. Pfd. billiger. © 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Scheiben⸗ und Pürſchbüchſen, Vorder⸗ 
und Hinterlader, Teſchings, Bolzenbüchſen neueſter Conſtruction, oa 
0 oO 


Bet: wird ein Reiſender geſucht. 


der wo möglich Sachſen und Schleſien 


ſprungfähige Bullen 


feſſion, die polniſch ſpricht, empf. 1 
ſtr. 6 b. 


6 80 vom 5. März 1874. 


Für meine drei uch * 
von 7—10 Jahren, ſuche ich [1065]. 
einen Hauslehrer, 
Cand. theol. oder phil., wo möglich 

älteren Herrn. a g 
300 Thlr. Gehalt bei freier Station. 
Schwientochlowitz, den 4. März 1874. 

Iſidor Schweitzer, 

Gaſthofbeſitzer. 


g un umpfwa 
ſchäft ſuche ich per 1. April d. J. 
einen tüchtigen mit der Branche ver⸗ 
trauten FE 1069 
Deifenden, 
der ſchon in Schleſien mit Erfolg ges 
reiſt iſt. Nur ſolche wollen ſich mel⸗ 
den bei S. Krauß, Glatz. 
Für unſer Bankgeſchäft ſuchen wir 
einen [1009] 


Gefällige 


Ein junger Mann, Speceriſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen pr. 
1. April c. Stellung als Expedient 
in einer Colonialwaaren⸗ oder Cigar⸗ 
ren⸗Handlun 


unter K. O. 


Für Buchhandlung ſuche 

ich zum baldigſten Anteitt A 

Lehrling. [3377] 
Gleiwitz. M. Faerber. 


8 [2267] 
Offerten werden erbeten 
Nr. 80 poste rest. Neiſſe. 


mächtig iſt. 


Such halter, 


welcher die Branche genau kennt und 
der doppelten Buchhaltung vollkommen 
mächtig iſt. Eintritt kann ſofort ge⸗ 


. . 2 cht per 1. 
; Ar : = ſchehen. RN Ei ſu be 
E zen 5 lter 9 H. Kayſer Söhne in Meiningen. ag 
im Haushalte und allen weiblichen 5 Breslau. 


Ein junger Mann, 
im Beſitz des Ober⸗Secundaner⸗ 
Zeugniſſes, ſucht für ſofort oder 
auch zum 1. April Stellung als W 
Lehrling in einem Bank⸗ oder MM 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäfte. 
Gefl. Operten unter Chiffre W. 
4747 befördert die Aunoncen⸗ 
Expedition von N, a 

Breslau. 3494 ii 


Schleſien. 


Wchtung. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt, 
auch erſt per 1. April mehrere Buch⸗ 
halter, Buchhalterinnen, desgl. auch 
Verkäufer und Verkäuferinnen für hier, 
Süddeutſchland und Holland. Näheres 
gegen Einlage einer Retourmarke sub 
1 


i ING 


D SE 
Ein junger Mann, Speceriſt, mit 
Oſchöner Handſchrift, mit der Buch⸗ 
führung und den Comptoir-Arbeiten 


& Vogler 
vertraut, und der polniſchen Sprache 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, gegenwärtig noch in Stellung, 


W. 101 poste restante 


Ein gut empfohlener 


: Küfer 

findet am 1. April e. Stellung. 
Adreſſen sub 2. 68 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. 


Ein Bauzeichner, 
im Veranſchlagen geübt, wird zum 
ofortigen Antritt für eine Provinzial⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens geſucht. [3473] 
Bewerbungen mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche beliebe man an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


unter Chiffre H. 2646 einzufenven. 


Ratibor. 


Vermiethungen 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1¼ Sgr. die Zeile. 


Junkernſtraße 


ſind große und kleine 


Geſchäftsräumlichkeiten 


Comptoirs, ſowie eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 15 Piecen, beſonders ge⸗ 
eignet für Rechtsanwälte, Inſtitute ꝛc., 
per bald oder ſpäter zu 9900 


F. W. Arndt, am v 
Ein Comptoir, 


April c. Engagement. 
erbitte höflichſt unter der 


[2275] 
[2207] 


n Breslau, Ring 29 


0 Köln poste restante. [2289] 


Eine zuverläſſ. Kinderfrau, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird 
per I. April c. geſucht. Vorſtellung 
perſönlich Neue⸗Taſchenſtraße 1b. 
Vormittags zwiſchen 9—11 Uhr, in 
der erſten Etage. [2269] 


Wir ſuchen einen im Kohlen⸗Ge⸗ 
ſchäfte erfahrenen Commis BE unſer 


Comptoir. 4 274 
& Piutti, 


mächtig, ſucht per 1. April cr. dauern: 
des Engagement. Off. 8. W. poste 
restante Oppeln. 2268] 


Ein junger Mann, 
durchaus praktiſcher Kaufmann, der 
ſchon Sachſen, Schleſien und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn bereiſte, ſucht pr. erſten 
April c. e als Buchhalter 
oder Neiſender. Gefl. Offerten unter 
A. 2228 an die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in Dresden. 


Groenouu 


Einen een J., auch pol⸗ 
niſch ſchreibend, ſucht Stellung. 
Im Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe, er⸗ 
bittet er gefl. Offerten sub O. F. 88 


auch zum Geſchäftslocal geeignet, iſt 
Ning Nr. 48 per 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. [2278] 


Zwei Comptoir⸗Zimmer 8 
und zwei Lagerkeller 


in der Exped. der Bresl. Ztg. [2273] 


ade k- Gehilfe Km, Am Wäldchen Nr. 4 


ſchäftigung in Bunzlau bei [3231] 


Ning Nr. 18 im Hofe ſind zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1 Treppe boch im 
Tuchgeſchäft der Gebr. Friedenthal. 


Ein Buchbin⸗ 


iſt der halbe erſte Stock per 1. April, 


J. H. Stoltz. neu renovirt, zu vermiethen. 22871 


3 . x 


Steinkohlen⸗Engros⸗Geſchäft, e 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 5. Ein mit der Eisenbranche 
vollkommen vertrauter junger 

Für ein bedeutendes Galanterie⸗ Mann, welcher der polnischen 
65 und Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ Sprache mächtig ist, findet 
sofort oder per 1. April Stel- 
lung in der Eisenhandlung von 
Th. Pyrkosch in Ratibor g 


dreſſen werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter A. Z. 71 
erbeten. [2226] 


Ein Neiſender, 
mit der Strickgarn⸗ und Strumpf⸗ 
waareu⸗Branche vollſtändig vertraut, 


n 


ex TE 
Ein j. Mann, 4% Jahre im Leder⸗ 

geſchäft thätig, der auch einige 
Kenntniſſe vom Specereigeſchäft hat, 
den ert 1 a: Waage 1 
bereiſt hat, findet, wenn nachweislich den, pro 1. April Engagement. An⸗ 
tüchtig, bei bohem Salair dauernde ſprüche beſcheiden. Geil. Off. sub L. 8. 
Stellung. Adreſſen an Julius Deutſch 72 an die Exp. der Bresl. Ztg. [2228] 
in Bresl. 219 Für mein Glas⸗ und Porzellan- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. I. April 
einen tüchtigen, mit Comptoirarbeiten 
vertrauten jungen Mann. [1045] 


dolph Roese. 


Beuthen DS. 


| ze en leiſtungs⸗ 
fähige Farbenfabrik 


5 ucht, kei hoher Proviſion, einen . Deuthen SS 
Ein, junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 


= Proviſions = Reiſen⸗ N 1 5 OR Sen 1 15 un) 
85 5 Producten⸗Geſchäft beendet, mit ſämmt⸗ 
0 den. Off. sub Chiffre U. 47⁴⁵ lichen Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ pr. bald oder ſpäter bei beſcheidenen 
tion von Rudolf Moſſe in Anſprüchen Stellung. Offerten unter 
Breslau. 3497] 8. 89 an die Expedition der Breslauer 
9 Zeitung. [2297] 


3 


fortige 
bei J. 
Kattowitz. 


nbahn-Prlarltäts-Öbligationen. industrie- und diverse Aotien, 


Amtl. Cours.| Kichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 5 Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. 
4106 B. er Freiburger. |4 91% G. — Bresl. Act.-Ges. a 
434 104 A. — S e, — f. Möbel 4 — — 
499 B. — do. Lit. G. — — — do. do. Prior. 6 — — 
3 926 8. —— Oborschl. Lit. E. 3% 85 G. — do. A.-Brauer. 
8 3% 122½ b. | — do. Lit. Cu. D. 4 93% B. — (Wiesner) 5 — — 
4 100% Ger — do. 1873. 5 — — do. Börsenact. 4 — — 
3 1 do. Lit. K. .. 446 101 4 B. = do. Malzactien | 4 — — 
3% 84% B. — do. Lit. G 115 101 B. — do. Spritactien 4 — — 
4 94% , baB.| — do. Lit. H 4½ 101 ½ B. — do. Wagenb. G. 4 — 58 B. 
3 — do. 1869. 5 103 % bz — Donnersmhütte 4 — 55 B. 
4594 B. — do. Ns.Zwb.. 34 — — Leurahütte.... 4 |165% B. pu 165 ½ 45 bz 
4% 101 bz — do. ch. St.-Act. 47 — | Be do. junge |— | — 147% 6. 
4 8 — Cosel-Oderbrg. 4 — | — Moritzhütte . 4 57 G. — 
4 1.946. 119346 — do. eh. St.-Act. 5 — — Obe. Eisb.-Bed. 4 — — 
de. do. 4½ 101 bB. — R.-Oder-Ufer [5 102% 84 bzB. — 8 Cement 4 63 B. 45 8 
de. i 93 937 — = chl. Eisengies. — 43 B. 
‚de er) 175 100 5 16. = Ausländische Eisenbahn - Actien, de Feuervers. 4 183 B. = 
rd.-Pfdbr. |4 — 935% 2 Carl-Ludw.-B.. 5 — 104% 6. do. Immob. I. 4 — 62 B. 
Schl. 4 977 6. Ei: Lombarden ... |4 93 N. G. pu. 93% 52 do do MAT. 4 = 63% B. 
8 Posener 4 967 bz 2 Oest. Frunz. Stb. 4 192 G. — do.Kohlenwk. 4 — \ — 
Pr.-Hilfsk. 4 0 Wr Rumänen$t.-A. 4 43% 0% 825. — do. Lebenvers. — —— — 
Bod.-Crd, |4% | 92% B. 85 1 do. st- Prior. | — = do. Leinenind. |4 | 99% B. — 
Bl Warsch.-Wien. 4 — = . do.Tuchfabrik |4 | — 23 B. 
Ausländische Elsonbahn-Prieritäts-Obilgatlonen, Sn nenet 275 5 85 19 
* Ausländische Fonds. 8 8 = Sil.(V.ch.Fabr.) |4 | 77%, ba — 
erik. (1882) |6 IV 100 B. 97 B. E o 25 Ver. Oeltabrik. 4 70“0B. — 
40. (880 | — 103 8. | mern T Vorwärtshätte. 4 | — 54 B. 
anzös. Rente 5 — — 2 Af Tr 
= [9 AR 61% 6. rg 5 — — 
Oest.Pap.-Rent, 4¼ 63 B. — . ̃ ——. En TE Fremde Valuten. 
do. Bilb.- Rent. 4½ 66 , B. — a ES Bank Aotlen, Ducaten — — 
96 6. a Bros. Börsen... | | | 20 Fre. Stücke 8 | — 
ao. Bra 1 Maklerbank 4 — 95 B. Oest. Währung. da 1 — 
Poln. Läqu. Pfd. 68% 8. = I ab. Cassenver. 4 | 97 G. öst. Silberguld. | — — 
do. Pfandbr. = 79% B. do. Discontob. 4 79% L ba | —— do. % Gulden. | 92 G. — 
. = 68% B. do. Handels- u. fremd. Banknot | — — 
87% B. 75 Entrep.-G. 4 | — 71½ G. einlösb. Leipzig | — — 
72 =: do. Maklerbk. |4 — 75 U. Russ. Bankbill. 92% bz — 
5 40 8. 40 le 4 — 2% d. 
o. Prv.-W.-B. 4 — 69 G. 
Anal f do. Wechel.-B. 4 724 G. = Weohsel - Geurge vom 4. Mürz. 
VVV — Amsterd. 250 fl. 376 |kS.|142% K — 
5 Prioritätsaotien. Ostd. Bank... |4 | 78.6. 78 (i. do. do. 37½ 2M. 141% ( — 
Br.Sehw.-Frb, 4 100 , >zB. — do. Prod.-Bk. 4 — 25½ B. Belg. Plätze. 4 kS. 80% bz — 
de. neue 5 — — Pos.-Pr. Wekslb 4 — = do. 4 2M. — — 
serschl. ACD |3% 158 , B. — Prov.-Maklorb. - — 80 G London 1L.Strl. 3% k S. 6.23 % bzG.| — 
B. 3 — — Schls. Bankver. |4 116 beg — do. do. |8% 3M. 6.214 6. — 
. D. n. Ira. — 150 B. — do. Bodenerd. 4 | 82 B. — Paris 300 Fıes. |5 kS. 80% B. | — 
Eisenb. 4 122 B. — do, Centralbk. |4- | 68% 6. — Warsch 1008. R — 8 T.] 2% b | — 
St.-Frior. IF 122 2. — do. Vereinsbk. 4 — 2% G. Wien 150 fl. 5 fr.] 90% bz | — 
-Warsch. de. 5 — — Oesterr. Credit |4 145 ½ G. pu. 14655 % bz | de. do. 5 2. 88% C. — 


1 


Bran worlſcher Nedackeus Dr, Stel. Dtud von Grab, Barth und Comp. (MB. Fredrich in Breslon 


Für a [3463] 


S. Ascher's Hötel 
in Schoppinitz⸗ 
Rosdzin 


wird ein gewandter cautionsfähiger 


Oberkellner 


zum Antritt per Mitte dieſ. Mts. 


Meldungen an mich. 
den 4. März 


Ein Lehrling 


mit 8 Fance findet ſo⸗ 
e 

Boronpwsfy in Zalenze bei 
11051] 


Hi Lehrlingsſtelle imComptoir einer 
alten, beſtrenomm. 

Bewerber m. 
w. Adr. sub 
Breslau niedrl. 


rr 


Größere und kleinere Lager⸗Plätze 
im geſchloſſenen Raum, ſowie in freien 
unmittelbar am Oder⸗Ufer, Lange⸗ 
Gaſſe, ſind zu vermiethen. Otto 
Erdmenger, Langegaſſe 14. [3500] 


Werder⸗Straße 10 


Wohn. bequem gefund, 3—4 Zimm., 
Beigelaß, 1. Et., bald, Oſtern. [2279] 


Ein. eri 10 trockener Lager⸗ 

keller iſt pr. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße Nr. 1, in 

der Südfrucht⸗Handlung. 2295] 


geſucht. 


r Verkaufs⸗Locale, 
874. bald oder Termin Johanni zu bezie⸗ 
S. Ascher. hen, in verſchiedenen Stadtgegenden, 


erein, Alte⸗Sandſtr. 14. [3391] 


e den Breslauer Conſum⸗ 
€ 


AAlte⸗Taſchenſtraße Nr. 20, 
4 ilt der neben meinem Geſchäfts⸗ 
Locale belegene Verkaufsladen 
nebſt damit verbundenem kleinen 
Comptoir per 1. April c. zu ver⸗ 
sabrit iſt vac. miethen durch 10681 
ge Schullenntniſſen A. Leisner, Photograph, 
X. Y. Z. 99 poste 911 Alte⸗Taſchenſtraße 20. 


ung im Specerei⸗Geſchäft 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinäre, 

Weizen weisser 8127| 61 81151 — | 7120| — 
do. gelber: 817 61 8| 8|— 7120 — 
Rais JHJHCHUCVCCA 7 6 2 6 20 6 665 — 
Gere 7 76 627 6| 612 6 
Hafer!!! 6 4 —| 6(—— 5125 — 
EEB nü 6110 — I 6 | — | — | 5120 — 


Notirunger der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Rpf ß 0 81 5 —1 7125 — 6122| 6 
Winter-Rübsen. 722 6] 7 26 617 6 
Sommer-Rübsen......... 7176 6197| 6| 612 6 
eee eee 7 10 —1 7 —— 60 — 
BchiBgloin.. ßnßn e 


Heu 48—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Boggenstroh 12 Thlr. 15 Sgr. pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 


für den 6. März. 
Roggen 624%, Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57%, 
Raps-84, Rüböl 18%, Spiritus 22%, 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 


Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 21% B. 21% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. — Sgr. Pf. B. 
dito dite 19 20 10 „ C. 


” * 


